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An meine unbefannten Freunde. 





Mes ein labender Hauch umweht mich! Geifter 
der Barden 
Dieſes heiligen Hains, Fündigt ihr euch mir an? 
Eder will im Gedüft von Nachtviolen und Narden 
Eid der Bote der Ruh aus dem Hades mir nahn? 
Steund, bie bin ih! doch wie? von züdenden Blitzen 
zertruͤmmert, 
Stuͤrzt die Scheidewand ein, die mir dein Antlitz verhuͤllt 
O Natur! und vom Licht des neuen Tages umſchimmert, 
Blickt mein Auge ſich um in dem hehren Gefild. 
Noch beſchattet die myſtiſche Linde den heimiſchen Boden, 
Wo Apoll in den Schooß mir die Harfe gelegt; 
Sorgſam bewahrt ſie die Namen, die einſt des bliw 
den Rhapſoden 
Freunde mit traulicher Hand in die Rinde gepraͤgt. 
So bewahrt euch mein Herz, ihr edeln liebenden Weſen, 
Ihr, ſein einziger Stolz! doch, wer miſchte die Reihn 
Freundlich winkender Namen, die ih noch nie hier 
geleien, 
“Die ich noch niemals gehört, euern Namen bier ein? 
Steunde find ed, foruft die Dryas der mpftiichen Inde, 
Ungeſehen, vom Schall deiner Harfe gefuͤhrt, 
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An meine unbefannten Freunde. 





Mes ein labender Hauch umweht mich ! Geifler 
der Barden 
Dieies heiligen Hains, Fündigt ihr euch mir an? 
Oder will im Gedüft von Nachtviolen und Narden 
Eid der Bote der Muh aus dem Hades mir nahn? 
Freund, bie bin ih! doch wie? von zudenden Blitzen 
zertrümmert, 
Etürztdie Scheidewand ein, die mir dein Antlitz verhüllt 
O Natur! und vom Licht des neuen Tages umichimmert, 
Blickt mein Auge fih um in dem hehren Gefild. 
Noch beichattet die myſtiſche Linde den heimiichen Boden, 
Wo Apol in den Schooß mir die Harfe gelegt; 
Eorgiam bewahrt fie die Namen, die einit des blin⸗ 
den Rhapſoden 
Freunde mit traulicher Hand in die Rinde geprägt. 
So bewahrt euch mein Herz, ihr edeln lichenden Weien, 
Ihr, fein einziger Stolz! doch, wer mijchte die Reihn 
Steundlih winfender Namen, bie ih noch nie hier 
geleien, 
Die ih nody niemals gehört, euern Namen bier ein? 
Freunde find es, fo ruft die Dryas der mpitiichen yie; 
Ungeieben, vom Schall deiner Harfe geführt, 
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Giengen fie leiſe dir nach in diefe friedlichen Gründe, 
Mo, nöch mehr ale dein Spiel, fie dein Schickſal geruͤhrt. 
Seyd mir, wo ihr auch weilt, ihe Guten, ſeyd mir 
gegrüßet! 
Auch im Verborgnen erreicht euch mein ſegnender Blick. 
O wie verherrlicht das Lächeln des Weiſen, und o 
‚wie verſuͤſſet 
Des gefuͤhligen Weibs Thraͤne des Dulders Geſchick! 
Kuͤhner ſetzt er den Fuß in der Streitbahn eherne 
| Schranfen, 
Wenn ihn ein heiliger Kreis zärtliher Seelen ums 
fchwebt, J 
Und erliegt er im Kampf, ſo faͤllt er mit dem Gedanken, 
Mit dem hohen Gefuͤhl, daß er in ihnen noch lebt. 
Er in ihnen? Sie nicht auch in ihm? Vergeſſen die 
Manen 
Ihres Erdengluͤcks? nein! Findet ſich jenſeits ein Ort, 
Der die Guten vereint — dem Dulder iſts Troſt es 
zu ahnen —. 
D fo lieben fie fi auch im Elyſium fort, . 
Wenn dann bie zum Olymp dein freyer Flug fich erhübe, 
So erflänge zuerfi, Mufe, dein feſtliches Lied, 
— dem Herrn des Olymps, den preißt das Weltall; 


die Liebe, 
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F 
Der Quell ber Tugend. 


An Baleria, 





Mir e8 bein Ernft mit deiner Trage, 
O Freundinn, ob mein Hausaltar | 
Denn wohl and deinen Namen trage? ' 
Ich würde von der heilgen Schaar, 

Der er geweihet ift, ihn trennen. 

Allein ich weiß, es war nur Scherz. 

Wie Eönnteft du den Freund verfennen, 
Der jede Freude, jeden Schmerz 

Auch in der Ferne mit dir theilet? 

Wie klopft, wie wallt mein welkes Herz, 
Wenn auf der Zeit mein Blick verweilet, 
Da ich mit dir bald Hand in Hand 

Mich durch die Duftgebuͤſche wand, 
Womit der Lenz die Fluren ſchmuͤckte, 
Bald vor der vollen Rebe ſtand 

Und ihre goldnen Beeren pfluͤckte; 

Bald in der Freunde trautem Chor 

Dich ſchweigend an den Buſen dyackte, 
Wenn bein Geſang mein horchend Ohr 
Und mehr noch meinen Geiſt entzüdtel 
Wie kindiſch, Freundinn, war ed nicht, 
Koch ſchoͤnre Tage zu erwarten! : | 
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Giengen fie leife dir nach in diefe friedlichen Gründe, 

Wo, nöch mehr ale dein Spiel, fie dein Schickfal gerührt. 

Seyd mir, wo ihr auch mweilt, ihe Guten, ſeyd mir 
gegrüßer! 

Auch im Verborgnen erreicht euch mein ſegnender Blick. 

O wie verherrlicht das Lächeln des Welfen, und o 
wie verſuͤſſet 

Des gefuͤhligen Weibs Thräne des Dulders Geſchick! 

Kuͤhner ſetzt er den Fuß in der Streitbahn eherne 
Schranken, 

Wenn ihn ein heiliger Kreis zaͤrtlicher Seelen um⸗ 
ſchwebt, 

Und erliegt er im Kampf, ſo faͤllt er mit dem Gedanken, 

Mit dem hohen Gefuͤhl, daß er in ihnen noch lebt. 

Er in ihnen? Sie nicht auch in ihm? Vergeſſen die 
Manen 

Ihres Erdengluͤcks? nein! Findet ſich jenſeits ein Ort, 

Der die Guten vereint — dem Dulder iſts Troſt es 
zu ahnen —. 

O ſo lieben ſie ſich auch im Elyſium fort. 

Wenn dann bis zum Olymp dein freyer Flug ſich erhuͤbe, 

So erklaͤnge zuerſt, Muſe, dein feſtliches Lied, 

Nicht dem Herrn des Olymps, den preißt das Weltall; 

O die Liebe, 
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5 
Der Quell ber Tugend. 


An Valeria, 





Mir ed bein Ernft mit deiner Trage, 
O Freundinn, ob mein Hausaltar | 
Denn wohl auch deinen Namen trage? 
Ich würde von der heilgen Schaar, 

Der er geweihet ift, ihn trennen. 

Allein ich weiß, ed war nur Scherz. 

Wie Eönnteft du den Frennd verfennen, 
Der jede Freude, jeden Schmerz 

Auch in der Ferne mit dir theilet? 

Wie klopft, wie wallt mein welkes Herz, 
Denn auf der Zeit mein Blick verweilet, 
Da ich mit dir bald Hand in Hand 

Mich durch die Duftgebüfche wand, 
Womit der Lenz die Fluren ſchmuͤckte, 
Bald vor der vollen Nebe ſtand 

Und ihre goldnen Beeren pflüdte; 

Bald in der Freunde trautem Chor’ 

Die ſchweigend an den Bufen byddte, 
Henn dein Gefang mein horhend Ohr | 
Und mehr noch meinen Geift entzüdtel 
Wie Eindiih, Sreundinn, war es nicht, 
Koh ſchoͤnre Tage zu erwarten! : 
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Giengen ſie leiſe dir nach in dieſe friedlichen Gruͤnde, 
Wo, noͤch mehr ale dein Spiel, fie bein Schickſal geruͤhrt. 
Seyd mir, wo ihr auch weilt, ihr Guten, ſeyd mir 
gegrüßet! 
Auch im Verborgnen erreicht euch mein fegnender Blick. 
O wie verherelicht das Lächeln des Weifen,; und o 
wie verfüffet 
Des gefühligen Weibs Thräne des Dulders Geſchick! 
Kühner feht er den Zuß in der Streitbahn eherne 
| Schranfen, 
Wenn ihn ein heiliger Kreis zärtliher Seelen ums 
fhwebt, J 
Und erliegt er im Kampf, ſo faͤllt er mit dem Gedanken, 
Mit dem hohen Gefuͤhl, daß er in ihnen noch lebt. 
Er in ihnen? Sie nicht auch in ihm? Vergeſſen die 
Manen 
Ihres Erdengluͤks? nein! Findet ſich jenſeits ein Ort, 
Der die Guten vereint — dem Dulder iſts Troſt es 
zu ahnen —. 
O ſo lieben ſie ſich auch im Elyſium fort. 
Wenn dann bis zum Olymp bein freyer Flug ſich erhuͤbe, 
So erklaͤnge zuerſt, Muſe, dein feſtliches Lied, 
Nicht dem Herrn des Olymps, den preißt das Weltall; 
die Liebe, 
| vermaͤhlt, priefe dein erſtes Bardiet 
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5 
Der Quell ber Tugend. 


An Valeria. 





Mir es bein Ernfi mit deiner Trage, 
O Freundinn, ob mein Hausaltar | 
Denn wohl auch deinen Namen trage? 
Sch würde von der heilgen Schaar, 

Der er geweihet ift, ihn trennen. 

Allein ich weiß, ed war nur Scherz. 

Wie Eönnteft du den Freund verfennen, 
Der jede Freude, jeden Schmerz 

Auch in der Ferne mit dir theilet? 

Wie klopft, wie wallt mein welkes Herz, 
Wenn auf der Zeit mein Blick verweilet, 
Da ich mit dir bald Hand in Hand 

Mich durch die Duftgebuͤſche wand, 
Womit der Lenz die Fluren ſchmuͤckte, 
Bald vor der vollen Rebe ſtand 

Und ihre goldnen Beeren pfluͤckte; 

Bald in der Freunde trautem Chor 

Dich ſchweigend an den Buſen dyackte, 
Wenn dein Geſang mein horchend Ohr 
Und mehr noch meinen Geiſt entzüdte! 
Wie kindiſch, Freundiun, war es nicht, 
Koch ſchoͤnre Zage zu erwarten! : " 
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Das Leben gleichet einen Garten, 
Der oft im Frühling mehr verfpricht, 
Weit mehr, als er im Herbſt erfuͤllet. 
Weh dem, den er fo Eöftlich naͤhrt, 
Daß er nicht fatt nach Haufe kehrt. 
In file Schwermuth eingehüflet, 
Ward ich unlangft von diefem Bild 
In Morpheus Zauberland begleitet; 
Sch fah ein buntes Zuftgefild 
Bor meinen Augen ausgebreitet. 
Ein reigendet Patanenhain, 
Durchkreuzʒt · von. einem Blumenpfade, 
Lud mich in ſeine Schatten ein. 
Hier winkte vom Granitgeſtade 
Des Borns, der einem Buͤhl entrann, 
Mir eine freundliche Najade. 
Ich trat hinzu: komm, alter Mann, 
Erquicke dich aus meiner Quelle, 
Ruft ſie, und faſſet eine Welle 
Des ſprudelnden Criſtalles auf 
In eine Muſchel. Laͤchelnd reichet 
Sie mir den Trank; er fuͤhrt ben Lauf 
Des. Lebens, das euch ſchnell verſtreichet, 
In feine Roſenzeit zuruͤck. 
Sie ſprachs. 3 greife nach ber Wale; 
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Der Zufall wendet meinen Blick 

Auf ſeinen Grund; dem Zauberglaſe 

Des Spiegels aͤhnlich, zeigt er mir 
Die Schatten meiner Lebensjahre 
Und ihe Gefolg, davon ich dir, 

O Freundinn, dad Gemäld’ erfpare, 
Doch kaum erfhien am Dornenfteg 
Mir meines Sunims frühe Bahre, 
So warf ich fchon die Schaale weg, 
Und fagte freudig beim Erwachen : 
So würd’ ich es auch itzt noch machen, 





gt 
Das Leben gleichet einem Garten, 
Der oft im Srühling mehr verfpricht,- 
Weit mehr, ald er im Herbft erfuͤllet. 
Weh dem, den er ſo koͤſtlich naͤhrt, 
Daß er nicht ſatt nach Hauſe kehrt. 
| In file Schwermuth eingehüllet, 
Ward ich unlangft von diefem Bild 
In Morpheus Zauberland begleitetz 
Ich fah ein buntes Luftgefild 
Bor meinen Augen ausgebreitet. 
Ein reitzender Patanenhain, 
Durchkreuzʒt · von einem Blumenpfade, 
Lud mich in ſeine Schatten ein. 
Hier winkte vom Granitgeſtade 
Des Borns, der einem Buͤhl entrann, 
Mir eine freundliche Najade. 
Ich trat hinzu: komm, alter Mann, 
Erquicke dich aus meiner Quelle, 
Ruft ſie, und faſſet eine Welle 
Des ſprudelnden Criſtalſes auf 
In eiue Muſchel. Laͤchelnd reichet 
Sie mir den Trank; er fuͤhrt den Lauf 
Des Lebens, das euch ſchnell verſtreichet, 
In ſeine Roſenzeit zuruͤck. 
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Der Zufall wendet meinen Blick 
Auf ſeinen Grund; dem Zauberglaſe 
Des Spiegels aͤhnlich, zeigt er mir 
Die Schatten meiner Lebensjahre 
Und ihr Gefolg, davon ich dir, 

O Freundinn, dad Gemäld’ erfpare, 
Doch kaum erfhien am Dornenfteg 
Mir meines Sunimes frühe Bahre, 
So warf ih ſchon die Schaale weg, 
Und fagte freudig beim Erwachen : 
Sp würd’ ich es auch ist noch machen, 





8 
An Annette. 





- Urverſiegbar fließen deine Zaͤhren 

Auf der Eingebornen Aſchenkrug. 

Freundinn! ihrem Strom will ich nicht wehren, 
Ich, der felbft mit unverfiegbarn Zähren 
Seinen Sunim einft zu Grabe trug. 


Hefnen wi ich bloß dein Ohr dem Worte 
Der Prophetinn, die im Heiligthum 
Deines Bufens thront: des Grabes Pforte, 
Ruft fie, führt ind Leben; ihre Worte 
Eind ber Tugend Evangelium. - 


Deine Fanny lebt. Durch die erklärte, 

‚ Deren Namen ihr die Sreundichaft gab, 
Sortgeleitet auf der Sonnenfährte 

Der Bollentung, holt, ale Mits Berklärte, 
Sie dich einft mit ihr ind Leben ab, 





9 
Die Mutter. Eine Anekdote. 





Aır ihres Kindes Leiche weinte 

Ein junges Weib den Mutterichmerzs 
Ein Moͤnch, der fie zu tröften meinte, 
Zerriß noch mehr ihr wundes Herz. 
Und als fein Troſt nicht haften wollte, 
‚Gebot er, daß fie ohne Bram 

Den Sohn, wie Vater Abraham, 
Dem Herrn zum Opfer bringen follte, 
Mit ernftem Blick ſprachs der Zelot. 
Ah! rief fie, nah dem Sohn gekehret, 
Ein folhes Opfer hätte Gott 

Don einer Mutter nie begehrek. 





8 
An Annette. 





_ Urverſiegbar fließen deine Zaͤhren 
Auf der Eingebornen Afchenfrug. 
Freuudinn ! ihrem Strom will ich nicht wehren, 
Ich, der felbft mit unverfiegbarn Zähren 
Seinen Sunim einft zu Grabe trug. 


Hefnen will ih bloß dein Ohr dem Worte 
- Der Prophetinn, die im Heiligthum 
Deines Bufens thront: ded Grabes Pforte, 
Nuft fie, führt ins Leben; ihre Worte 
Sind der Tugend Evangelium. - 


Deine Fanny lebt. Durch die Verklaͤrte, 
‚ Deren Namen ihr die Freundſchaft gab, 
Sortgeleitet auf der Sonnenfährte 
y Der Vollendung, holt, ald Mit: Verklärte, 
Sie dich einft mit ihr ind Leben ab, 
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Die Mutter. Kine Anekdote. 





Arr ihres Kindes Leiche weinte 

Ein junges Weib den Mutterichmerzs 
Ein Moͤnch, der fie zu teöften meinte, 
Zerriß noch mehr ihr wundes Herz. 
Und alg fein Troſt nicht haften wollte, 
Gebot er, daß fie ohne Bram 

Den Sohn, wie Vater Abraham, 
Dem Herrn zum Opfer bringen follte, 
Mit ernſtem Blick ſprachs der Zelot. 
Ah! rief fie, nah dem Sohn gelkehret, 
Ein folhes Opfer hätte Soft 

Don einer Mutter nie begehrer 
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Der Findling. 





J. einem hohlen Baum ſchlief eine wilde Taube 

Auf ihren Eyern ein. Sie nahm ein Habicht wahr, 

Der, jenen Tag ſchon uͤberſatt vom Raube, 

Zum Gluͤck mehr Schalk war, als Corſar. 

Er dachte bloß die Schlaͤferin zu neden, 

Und holte flugs ein warmes CH 

Don feiner eignen Brut herbei, 

Das er ihr unterſchob. Mit frohem Schrecken 

Staunt ſie erwacht das Wunder an; 

Doch weil ihr Herz nichts Arges denken kann, 

Faßt ſie den Schluß, das Ey mit ihren auszuhecken. 

Der gindling trat and Licht, ein Spielwert ber Natur; 

Ein Täuschen an Gemüth, ein Habicht an Figur. 

Nur fehlt ihm noch der Rod, Die Woͤchnerinn ernährte 

Mit ihren Jungen ihn. Doch fchärfer als ein Luke 

Sieht einer Mutter Blid. Sie fand, je mehrer wuchs, 

Daß er dem Zeinde glich, der einft ihr Neft verheertes 

Voll Angft raunt fie zulept der jungen Brut ind Ohr: 

Der Saft ift ein Bandit, kommt feiner Wuth zuvor, 

Ihr Kinder laſſet uns, eh fie erwacht, entfliehen, 

Sie flohn. Das Waiſenkind war noch nicht völlig Aid; 
einen Tag blieb es im Neft zuruͤck, 
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Dann zwang bie Hungersnoth es and, davon zu ziehen. 
Es irtte lang umher, bis es im Hayn 

Auf einen Habicht ſtieß, der einen Staar verzehrte, 
He! kleiner Zant! haft Luſt mein Gaſt zu fepn?. . 
Rief ihm. der Oger zus der Zindling lehrte 

Sein Auge weg. Nein! rief er ſchauernd, neint 
Und flüchtete, bereits Halb Leiche, 

Aus Abſcheu vor dem Ungethuͤm, | 

Um auszufterben, ind Geſtraͤuche., y ' 
Hier nahte Water Yan ſich ihm. 

Ich Eenne deine Noth, ſprach er, und will fie heben. 
Du bift, was du nicht fcheinft, und fcheinft, was du 
| nicht biſt. . 
Was willſt du ſeyn? Sch kann dir Beides geben: 
Ein Habicht, der mit Luft die ſchwaͤchern Voͤgel frißt? 
Ein Täubhen, dem das 2008 befchieden ift, 

Selbſt vor dem Habicht zu erbeben? 

Der Findling ſah ihn ftaunend an: 

Ein Raubthier, ih? Nein! lieber gar nicht leben, 
Er ſchwieg, Voll Huld beruͤhrte Yan 

Des Zwitterweſens Kopf und Glieder, 

Und ftatt der Habichts: Larve wand 

Ein Tauben, perlweis von Gefieder, 

Mit frommem Zittern ſich aus feiner Schöpfershand, 
Empfange, ſprach der Gott, zum Lohne 


Io 


Der Findling. 





Rt einem hohlen Baum fchlief eine wilde Taube 
Auf ihren Eyern ein. Sie nahm ein Habicht wahr, . 
Der, jenen Tag ſchon überfatt vom Raube, 
Bum Gluͤck mehr Schalt war, als Corſar. 
Er dachte bloß die Schläferin zu neden, 
Und holte Auge ein warmes Cy 
Bon feiner eignen Brut herbei, 
Das er ihr unterſchob. Mit frohem Schrecken 
Staunt ſie erwacht das Wunder an; 
Doc weil ihr Herz nichts Arges denken kann, 
Faßt ſie den Schluß, das Ey mit ihren auszuhecken. 
Der Findling trat and Licht, ein Spielwerk der Natur; 
Ein Täubchen an Gemüth, ein Habicht an Zigur. 
Nur fehlt ihm noch dee Rod, Die Woͤchnerinn ernährte 
Mit ihren Jungen ihn. Doc ſchaͤrfer als ein Ruhe 
Sieht einer Mutter Blid. Sie fand, je mehr er wuchs, 
Daß er dem Feinde glich, der einſt ihr Neſt verheerte; 
Voll Angſt raunt fie zuletzt der jungen Brut ine Ohr: 
Der Gaſt iſt ein Bandit, kommt ſeiner Wuth zuvor. 

r Kinder laſſet und, eh fie erwacht, entfliehen, 

e fiohn. Das Waiſenkind war noch nicht völlig flick; 

‚einen Tag blieb es im Neft zuruͤck, 
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Dann zwang die Hungersnoth es auch, davon zu ziehen. 
Es irrte lang umher, bis es im Hayn 

Auf einen Habicht ſtieß, der einen Staar verzehrte. 
He! kleiner Fant! haft Luſt mein Gaſt zu ſeyn? 
Rief ihm der Oger zu; der Findling kehrte 

Sein Auge weg. Nein! rief er ſchauernd, neint 
Und flüchtete, bereits Halb Leiche, 

Aus Abſcheu vor dem Ungethuͤm, 

Um auszufterben, ind Gefträuche, y ’ 
Hier nahte Water Yan fih ihm. 

Ich Eenne deine Noth, ſprach er, und wil fie heben. 
Du bift, was dus nicht ſcheinſt, und Icheinft, was bu 
nicht bift. 
Was winft du ſeyn? Sch Tamm dir Beides geben: 
Ein Habicht, der mit Luft die ſchwaͤchern Voͤgel frißt? 
Ein Taͤubchen, dem das Loos beſchieden iſt, 

Selbft vor dem Habicht zu erbeben? 

Der Findling ſah ihn ftaunend an: 

Ein Raubthier, ih? Nein! lieber gar nicht leben. 
Er ſchwieg, Bon Huld beruͤhrte Yan 

Des Zwitterweſens Kopf und Glieder, 

Und flatt der Habichts⸗Larve wand 

Ein Taͤubchen, perlweis von Gefieder, 

Mit frommem Zittern fih aus feiner Schöpfershand, 
Empfange, fprach ber Gott, zum Lohne 
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‚Khr beine Wahl der Unfhuld Feſtgewand. 

Ich ſchmuͤcte gern dein Haupt mit einer Krone, 

Doch fie gebieret Stolz, und ferne fey von mir, 

Daß ich des ſchoͤnſten Shmuds, ber Demuth, dic 
| beraube, 

Als Denkmal meiner Huld fchent’ ich ein Halsband bir. 

. Und fo entſtand die Ringeltaube. 





— 


a  ? 
Der Mebelftern, 





En nach Neonen fällt das Licht 

Des Nebelfternd aus dunkler Ferne 
Blaß auf den Erdball. Gleichſt du nit 
D Wahrheit! einem Nebelſterne ⸗ 


— — — 


14 
Der Löwe und der Elephant. 





/ 


Mom Perſer Schach war König Leu 
Einft mit dem Elephanten 

Gefangen und zur Sflaverei 
Derdammt. Bei Kronverwandten 
Trug ſich der Fall wohl eher zu; 
Die Herren haben Feine Ruh, 

Shr Zeitvertreib ift balgen, 


Ein Selfenhaus verfhloß das Paar, 
Mit dichtem Erz vergittert. | 
Kaum nimmt der Leu den Kerfer wahr, 
So ſchaͤumet er und wittert 
Mie Zeus, wenn er den Erbball ſchiit, | 
Und auf das bebende Gefid 
Die Donnerfeule fchleudert. 


Allein umfonft ift feine Wuth, 
Geftumpft find feine Zähne, 
Der wunden Stirn entftrömt das Blut 
Auf die gefträubte Maͤhne. 
Der Elephant fah Eöniglih . 
Auf ihn herab: du jammerft. mid, 
Sprach er, bu kannſt nur herrfchen. 


— — —— . 


15 
s 


Der Fakir und der Hund. 
| 





Ein Hund fuhr einen Fakir an, 
Und rip ihn bloß zum Spaß am Node. 
Mit aufgehobnem Knotenſtocke 


Sprach, ſtill ergrimmt, der heilge Menn? 


Ich wuͤrde dir den Nacken brechen, 
Verboͤte das Geſetz es nicht. 

Doch Boͤſes von den Boͤſen ſprechen, 
Iſt jedes Wahrheitsfreundes Pflicht. 
Nun, rief er laut: in Brama's Namen, 
Ihr Nachbarn, helfet, helfet mir! 
Der Hund iſt toll. Die Nachbarn kamen 
Und ſteinigten das arme Thier. 





* 


14 
Der Löwe und der Elephant. 





/ 


Mom Verfer Schach war König Leu 
Einſt mit dem Elephanten 

Gefangen und zur Sklaverei 
Verdammt. Bei Kronverwandten 
Trug ſich der Fall wohl eher zu; 
Die Herren haben keine Ruh, 

Ihr Zeitvertreib ift balgen, 


Ein Felſenhaus verfhloß das Paar, 
Mit dichtem Erz vergittert. | 
Kaum nimmt der Leu den Kerfer wahr, 
Sp ſchaͤumet er und wittert 
Mie Zeus, wenn er den Erbball ſchiit, | 
Und auf das bebende Gefid 
Die Donnerfeule fchleudert. 


Allein umfonft Ift feine Wuth, 
Geftumpft find feine Zähne, 
Der wunden Stirn entfirömt dad Blut 
Auf die gefträubte Maͤhne. 
-Der Elephant fah Föniglih . 
Auf ihn herab: du jammerft mich, 
Sprach er, bu kannſt nur herrichen. 


— — —— . 
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Der Fakir und der Hund. 
| 





Ein Hund fuhr einen Fakir an, 
Und riß ihn bloß zum Spaß am Rocke. 
Mit aufgehobnem Knotenſtocke 


Sprach, ſtill ergrimmt, der heilge Ma: :, 


Ich wuͤrde dir den Nacken brechen, 
Verboͤte das Geſetz es nicht. 

Doch Boͤſes von den Boͤſen ſprechen, 
Iſt jedes Wahrheitsfreundes Pflicht. 
Nun, rief er laut: in Brame’s Kamen, 
Ihr Nachbarn, helfet, helfet mir! > 
Der Hund ift toll. Die Nachbarn kamen 
Und fleinigten das arme Thier. 





16. 
- Gerond. 





Um Sötoen warb Gerond der bist, 

Er, der fein Alter ftets verborgen. 

Sie haben fechzig Jahr, ſprach fie, Behuͤte 
Erwiedert er, erſt übermorgen. 





17 
Der Nahapmer. 





Das Hütlein unterm Arm, erihin : - u 


Der Schranzen leihte Schaar 
An einem Hof und trogte kuͤhn 
Dem rauhen Januar. 


Auf einmal ſchlich, nicht minder klug, 
Si in den bunten Schwarm 

Des Fürften Schalksnarr ein, und trug 
Die Etiefel unterm Arm. 





Hefeld port. Berl. IX. 2 


18 
Der Marder und der Kater. 





Ein Marder ſtahl ſich in ein Huͤhnerhaus; 

Die Colonie entfloh. Ein Neſt voll Eye 

Entichädigte den Dieb; er fog fie aus, 

"Und fchlih davon. Verdammtes Ungeheuer! 

Mief ihm ein Kater nach, nein, das iſt unerhört; 

Ein kommendes Geſchlecht haft du im Keim zerftört. 

Unfihtbar lag ein Huhn in jeder Schaale, 

Und das verfchlangft du, Gannibale! 

Der Marder hörte ftil dem Nathan zu; 

Spt unterbrach er ihn: nur eins haft du vergeffen: 

Ich foff die Ever aus, die Hühnchen haͤtteſt du, 
Here Bender, ſeiner Zeit gefreſſen. 





19 
Grabſchrift eines Fechtmeiſters. 





J. ihm erloſch ein großes Licht 
Der Kunſt, die Fuchtel zu regieren; 
Nur Einen Kniff verſtand er nicht, 
Des Todes Senſe zu parieren. 





20. 


Die Zauberin: 





Seas Orient, dem alten Vaterland 

Der Wunder und der Ungeheuer, 

Kam eine Zauberin; ein dichter Schleyer 

Bar ihrer Stirne Shmud, ein Fuchspelz ihr Gewand, 

Und ihr Lakey, der Anapp der Charlatane, 

Ein Pavian. Sie las die Zukunft in der Hand; 

Sie machte Gold, verfaufte Talismane, 

Und rief aus ihrer Gruft die Schatten an die Wand, 

Einft fagte fie zum tieferftaunten Volke: 

Seht jene fahlgeftreifte Wolfe; 

Ich winke nur, fo wird aus ihrem ſchwangern eat 

Ein dichter Perlenregen ftürzen. 

Sept ſchwingt fie ihren Stab, Die Wolke reißt fich los, 

Und eine Legion von Mühen, Huͤten, Schuͤrzen 

Erhob, als zoͤge ſie die Fey an einer Schnur, 

Auf einmal ſich empor. Mit praßelndem Getuͤmmel 

Faͤllt nun die Perlenſaat vom Himmel, 

Und bleicht ſogar die ganze Flur. 

Doch wollte man ber Bente ſich bemeiſtern, 

So ſchmolz ſie in der Hand. Nun ſah die blinde 
Schaar, 

Daß der gehoffte Schatz ſonſt nichts als Hagel war, 


— 
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und ſchwur der Zauberinn bei allen Hoͤllengeiſtern 
Den Martertod. Allein ſie hatte wohlbedacht 
Sich im Tumult davon gemacht. 

@ie zog, als Pallas traveſtiret, 

Nach Occident, wo ſie mit ſeltner Kunſt 

Auf hohen Schulen praktizieret; | 

Hier fpendet fie für Wahrheit blauen Dunft, 





20. 


Die Zauberin! 


x 





Nach Orient, dem alten Vaterland 

Der Wunder und der Ungeheuer, 

Kam eine Zauberin; ein dichter Schlever 

War ihrer Stirne Schmuck, ein Fuchspelz ihr Gewand, 

Und ihr Lakey, der Knapp der Charlatane, 

Ein Pavian. Sie las die Zukunft in der Hand; 

Sie machte Gold, verkaufte Talismane, 

Und rief aus ihrer Gruft die Schatten an die Wand. 

Einſt ſagte ſie zum tieferſtaunten Volke: 

Seht jene fahlgeſtreifte Wolke; 

Ich winke nur, ſo wird aus ihrem ſchwangern ent 

Ein dichter Perlenregen ſtuͤrzen. 

Sept ſchwingt fie ihren Stab, die Wolke reißt fich los, 

Und eine Legion von Muͤtzen, Huͤten, Schuͤrzen 

Erhob, als zöge fie die Fey an einer Schnur, 

Auf einmal fib empor. Mit praßelndem Getümmel 

Fällt nun die Perlenfaat vom Himmel, 

Und bleiht fogar die ganze Flur. 

Doch wollte man der Beute fi bemeiftern, 

So ſchmolz fie in der Hand. Nun fah die blinde 
Schaar, 

Daß der gehoffte Schatz ſonſt nichts als Hagel war, 


J 
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Und ſchwur der Zauberinn hei allen Hoͤllengeiſtern 
Den Martertod. Allein fie hatte woblbebadt 
Sich im Tumult davon gemacht. 

Sie zog, als Pallas traveitiret, 

Nach Occident, wo ſie mit ſeltner Kunſt 

Auf hohen Schulen praktizieret; | 

Hier fpendet fie für Wahrheit blauen Dunft, 





20 . 


Die Zauberin. . 


x 





Tas Orient, dem alten Vaterland 

Der Wunder und der Ungeheuer, 

Kam eine Zauberin; ein dichter Schleyer 

War ihrer Stirne Schmuck, ein Fuchspelz ihr Gewand, 

Und ihr Lakey, der Knapp der Charlatane, 

Ein Pavian. Sie las die Zukunft in der Hand; 

Sie machte Gold, verkaufte Talismane, 

Und rief aus ihrer Gruft die Schatten an die Wand. 

Einſt ſagte ſie zum tieferſtaunten Volke: 

Seht jene fahlgeſtreifte Wolke; 

Ich winke nur, ſo wird aus ihrem ſchwangern anf 

Ein dichter Perlenregen ſtuͤrzen. 

Sept ſchwingt fie ihren Stab, Die Wolfe reißt ſich 108, 

Und eine Legion von Muͤtzen, Huͤten, Schuͤrzen 

Erhob, als zöge fie die Fey an einer Schnur, 

Auf einmal fih empor. Mit praßelndem Getümmel 

Fällt nun die Perlenfant vom Himmel, 

Und bleicht fogar die ganze Flur. 

Doch wollte man der Beute ſich bemeiftern, 

So ſchmolz fie in der Hand. Neun {ah die blinde 
Schaar, 

ß der gehoffte Schatz ſonſt nichts als Hagel war, 
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Und ſchwur der Zauberinn bei allen Hoͤllengeiſtern 
Den Martertod. Allein ſie hatte wohlbedacht 
Sich im Tumult davon gemacht. 

Sie zog, als Pallas traveſtiret, 

Nach Occident, wo ſie mit ſeltner Kunſt 

Auf hohen Schulen praktizieret; 

Hier ſpendet fie für Wahrheit blauen Dunft, 





20. 


Die Zauberin: 





Tas Drient, dem alten Vaterland 

Der Wunder und der Ungeheuer, 

Kam eine Zauberin; ein dichter Schlever 

War ihrer Stirne Schmuck, ein Fuchspelz ihr Gewand, 

Und ihr Lafep, der Anapp ber Charlatane, 

Ein Pavian. Sie lad die Zukunft in der Hand; 

Sie machte Gold, verkaufte Talismane , 

Und rief aus ihrer Gruft die Schatten an die Wanb, 

Einft fagte fie zum tieferftaunten Volke: 

Seht jene fahlgeitreifte MWolte ; 

Ich winke nur, ſo wird aus ihrem ſchwangern Scooß 

Ein dichter Perlenregen ſtuͤrzen. 

Jetzt ſchwingt ſie ihren Stab, die Wolke reißt ſich los, 

Und eine Legion von Muͤtzen, Huͤten, Schuͤrzen 

Erhob, als zoͤge ſie die Fey an einer Schnur, 

Auf einmal ſich empor. Mit praßelndem Getuͤmmel 

Faͤllt nun die Perlenſaat vom Himmel, 

Und bleicht ſogar die ganze Flur. 

Doch wollte man der Beute ſich bemeiſtern, 

So ſchmolz ſie in der Hand. Nun ſah die blinde 
Schaar, 

Daß der gehoffte Schatz ſonſt nichts als Hagel war, 
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Und ſchwur der Zauberinn bei allen Hoͤllengeiſtern 
Den Martertod. Allein jie hatte wohlbedacht 
Sich im Tumult davon gemacht. 

Sie zog, ald Pallas traveſtiret, 

Nach Occident, wo ſie mit ſeltner Kunſt 

Auf hohen Schulen praktizieret; 

Hier ſpendet ſie fuͤt Wahrheit blauen Duuſt. 
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Die Bärin und der Fuchs. 





D 


Die Bärin ward einft MWöchnerinn, 
Und ledte ftets mit raſchem Sleiße | 

. hr Kind vom Scheitel bis zum Steiße. 

Dieß fah der Fuchs: Frau Nachbarin, 
Wie lange fol der Spaß noch währen? 
Doch lede, lee, lecke nur, | 
Sprach er; durch deine Wunderkur 
Leckſt du den Klotz doch nur zum Bären. 
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Fama. 





rt Fama Sprachrohr lag einſt neben ihr im Gruͤnen, 

eine Echlange kroch hinein. 

ziſcht, und wird beflaticht. Soll ich fie töbten? 
Ken! . 

ach Fama, nein! fie kann mir dienen, 





u. - 
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Die zween Hirſche und der Wolf. 





Bei Menſchen nicht allein, 
Auch bei dem Wild im Hain 
Iſt Eiferſucht die Quelle 
Erbitterter Duelle. 

Einſt balgten ſich voll Wuth 
Um eine ſchlanke Dirne 

Zween Hirſche bis auf's Blut. 
Nichts glich an Aug und Stirne 
Dem Abgott ihrer Glut. 

Auch kaͤmpfte mit Achillen 

Im troiſchen Gefild 

Um Frau Helenens willen 
Fuͤrſt Hector kaum fo wild, 
Als eines Schmalthiers wegen 
Die zween verliebte Degen. 
Sie kannten ſich nicht mehr, 
Und ſchlugen wie die Thoren . 
So lang fib um die Ohren 
Mit ihrem Horngeweht, 
Bis die verfhränften Zaden 
Feſt in einander ſtacken 

Und jeder felbft ſich fieng. 


‘ 
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Run ſtraͤubten fie den Nacken; 
Ihr toller Grimm vergieng; 
Eie rangen um die Wette 
Nah Freiheit; doc die Kette, 
Datan, wie Klett’ an Klette, 
Ihr Ich zufammten bieng, 
War gar nicht los zu bringen. 
Itzt eilt ein Wolf heran 

Den Kampfern beizufpringen: 
Er fletichte ſeinen Zahn 

Und wie Held Alerander 

Den Knoten einft zerhieb, 
Riß fie der Laͤmmerdieb 

So glüdlib aus einander, 
Daf vom Athletenpaar 

Gm blutgetränften Haine 
Bald nichts mehr übrig war, 
Als tauchende Gebeine. 
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Die’ zween Hirſche und der Wolf. 





Bei Menſchen nicht allein, 
Auch bei dem Wild im Hain 
Iſt Eiferfucht die Quelle 
Erbitterter Duelle. 

Einft balgten fih vol Muth. 
um eine fchlante Dirne 

Zween Hirfhe bis aufs Blut. 
Nichts glih an Aug.und Stirne 
Dem Abgott Ihrer Glut. 

Auch kämpfte mit Achillen 

Im troifhen Gefild 

Um Stau Helenens willen 
Fuͤrſt Hector kaum fo wild, ' 
Als eines Schmalthiers wegen 
Die zween verliebte Degen. 
Sie kannten ſich nicht mehr, 
Und fchlugen wie die Choren . 
So lang fib um die Ohren 
Mit ihrem Horngemwehr, | 
Bis die verfchränften Zaden 
Feſt in einander ſtacken 

Und jeder felbft fi fieng. 


95 
Ran firiubten fie den Nacken; 
Ihr toller Grimm vergieng; 
Sie rangen um bie Wette 
Nah Freiheit; doch die Kette, 
Datan, wie Klett’ an Klette, 
hr Ich zufammen hieng, 
War gar nicht los zu bringen. 
Set eilt ein Wolf heran 
Den Kampfern beizufpringen: 
Er fletichte feinen Zahn 
Und wie Held Alerander 
Den Knoten einft zerhieb, 
Riß fie der Laͤmmerdieb 
So glüdlih aus einander, 
Daß vom Athletennaar 
Im blutgetränften Haine 
Bald nichts mehr uͤbrig war, 
Als rauchende Gebeine. 
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Das Stachelſchwein und das Armadil oder 
Guͤrtelthier. 





Ein Stachelſchwein erſah ein Guͤrtelthier, 
Und nahte ſich dem kleinen Cuͤraßier, 
Um ihn voll Neugier anzugaffen. 
Zuletzt ſprach ed zu ihm: ich tauſchte nicht mit bir; 
Wie Pfeile (hieß ich meine Waffen u 
Aus meinem Hinterhalt von ferne log, 

Und du, zu ſchwach, dir felber Recht zu fchaffen, 
Verwundeſt nicht; dein Panzer det dich bloß. 
Genug, er kann mich vor Verwundung fügen, - 
Ermwiedert ihm das Armadil.“ 

Die Kunft zu fhaden treibe wer da win, \ 

Ich wuͤnſche nicht fie zu befiken. 





27 
Mar und Fri. 





dummer Teufel, ich! warum? 
h Junker Mar zu Zunfer Srigen. 
‚eufel; ſey's! allein das dumm 
h, bei Gott, nicht auf mir figen. 
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Das Stachelſchwein und das Armadil oder 
Guͤrtelthier. 





Ein Stachelſchwein erſah ein Guͤrtelthier, | 
Und nahte ſich dem Heinen Siraßir, 
Um ihn voll Neugier anzugaffen. 
Zuletzt ſprach ed zu ihm: ich tauſchte nicht mit bir; 
Wie Pfeile fchieß' ich meine Waffen 
Aus meinem Hinterhalt von ferne log, 
Und du, zu ſchwach, dir felber Recht zu fchaffen, 
Verwundeſt nicht; dein Panzer dedt dich bloß. 
Genug, er Fann mich vor Verwundung fhüßen, - 
Erwiedert ihm dad Armadil.“ 
Die Kunft zu fhaden treibe wer da will, 

Ich wuͤnſche nicht fie zu beſiten. 





27 
Mar und Frig, 





Fin dummer Teufel, ih! werum? 
sprach Junker Mar zu Junker Fritzen. 
m Teufel; ſey's! allein das dumm 
aß ich, bei Gott, nicht auf mir ſitzen. 





28 
Die Vogelftange. 





En Tauber ward auf einer Wogelftange 

Mir einem Bande feit gemacht. 

Er fieht ſich froͤhlich um und lacht, 

Und wünfht ſich Glüd zu feinem hohen Range, 

Der König Aar fteht kaum fo hoch ale ic; 

So ruft er aus, und fpreißt und blähet fich, 

"Dem Pfauen gleih, der fih im Teich begudet. 

Nun fhwirrt ein Pfeil au ihm vorbet. 

Er ſtutzt; ein zweiter nimmt den Schwanz hinweg, 

er zudet; 

Ein dritter fhlägt den Fittig ihm entzwei. 

Die Ungft giebt Kraft; er windet fi und drehet 
Sein Fußband los; er ſinkt, erihöpft vom hartem 

2 Strauß, 

Und wird im Fall durchbohrt. Ach! rief er röchelnd 

aus, 
Habt ihr nur darum mich erhöhet? 
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Die Lampe. 





Anm Suͤderpole liegt ein Stagt, 

Den noch kein Magelan betrat. 

Kein Wunder; denn dort iſt es immer 
Sechs Monde Nacht. Indeß erfand 

Ein Mann aus einem fremden Land 
Einft eine Lampe, deren Echimmer 

Die Nacht erhellte. Jeder Stand 
Erhob den Mann: der Gärtner pflanzte, 
Die Hausfrau fpann, der Stutzer tanzte, 
Der Weiſe las beim Lampenjcein; 
Sogar der Landesvater fühlte 

Der Wohlthat Werth; er buhlte, fpielte, 
Und trank bequemer. Nur allein 

Die Pfaffen und die Diebe fluchten 

Dem neuen Licht; im Dunfeln ſtahl 

Es fi fo leicht; bei Nacht bejuchten 
Der -Domberr und Conventual 

So unbemerkt die huͤbſchen Weiber 

Als endlich gar ein Juvenal, | 
Ein Feind der Heuchler und der Räuber 
Die Lampe pried, kam der Altar 

Und ſelbſt der Thron, wie die Zeloten 


23 
Die Bogelftange. 





Eu Tauher warb auf einer Wogelftange - 
Mit einem Bande feſt gemacht. 
Er fieht fich fröpfih um und lacht, 
Und wuͤnſcht fih Gluͤck zu feinem hohen Range, 
Der König Aar ſteht kaum fo hoch als ich; 
So ruft er aus, und fpreikt und blähet fi, 
"Dem Pfauen gleich, der ſich im Teich begucket. 
Nun ſchwirrt ein Pfeil an ihm vorbei. 
Er ſtutzt; ein zweiter nimmt den Schwanz hinweg, 
er zucket; 
Ein dritter ſchlaͤgt den Fittig ihm entzwei. 
Die Angſt giebt Kraft; er windet ſich und drehet 
Sein Fußband los; er ſinkt, erſchoͤpft vom harten 
“ Strauß, 
Und wird im Fall durchbohrt. Ach! rief er roͤchelnd 
aus, 
Habt ihre nur darum mich erhöhet? 
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Die Lampe. 





Am Suͤderpole liegt ein Stagt, 

‚Den noch fein Magelan betrat. 

Sein Wunder ; denn- dort ift ed immer 
Sechs Monde Nacht. Indeß erfand 

Ein Mann aus einem fremden Lund 
Einft eine Lampe, deren Schimmer 

Die Nacht erhellte. Jeder Stand 

Erhob den Mann: der Gärtner pflanzte, 
Die Hausfrau ſpann, der Stutzer tanzte, 
Der Weife las beim Lampenicein; 
Sogar der Landesvater fühlte 

De Wohlthat Werth; er buhlte, ſpielte, 
Und trank bequemer. Nur allein 

Die Pfaffen und die Diebe fluchten 

Dem neuen Licht; im Dunkeln ſtahl 
Es ſich ſo leicht; bei Nacht beſuchten 
Der Domherr und Conventual 

So unbemerkt die huͤbſchen Weiber 

Als endlich gar ein Juvenal, | 
Ein Feind der Heuchler und der Räuber 
Die Lampe pried, Fam der Altar 

Und felbft der Thron, wie die Zelotem 
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Die Vogelſtange. 





Ein Tauher warb auf einer Wogelftange 

Mit einem Bande feft gemacht. 

Er fieht fih fröhlich um und lacht, 

Und wünfcht fih Gluͤck zu feinem hohen Range. 

Der König Aar ſteht kaum fo hoch ale ich; 

So ruft er aus, und fpreist und blähet ſich, 

"Dem Pfauen glei, der fih im Teich begudet. 

Nun fwirrt ein Pfeil au ihm vorbet. 

Er ſtutzt; ein zweiter nimmt den Schwanz hinweg, 
er zudet; R 

Ein dritter fhlägt den Fittig ihm entzwei. 

Die Angft giebt Kraftz er windet fih und drehet 

Sein Fußband los; er finft, erfhöpft vom harten 

Strauß, 

Und wird im Fall durchbohrt. Ach! rief er roͤchelnd 
aus, 

Habt ihr nur darum mich erhöhet? 
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Die Lampe. 





Am Suͤderpole liegt ein Stagt, 

‚Den noch fein Magelan betrat. 

Sein Wunder ; denn- dort ift ed immer 
Sechs Monde Nacht. Indeß erfand 

Ein Mann aus einem fremden Land 
Einft eine Lampe, deren Schimmer 

Die Nacht erhellte. Jeder Stand 
Erhob den Mann : der Gärtner pflanzte, 
Die Hausfrau fpann, der Stutzer tanzte, 
Der Weiſe lad beim Lampenicein; 
Sogar der Zandesvater fühlte 

Der Woblthat Werth; er buhlte, fpiekte, 
Und trank bequemer. Nur allein 

Die Pfaffen und die Diebe fluchten 

Dem neuen Licht; im Dunfeln ſtahl 

Es fi fo leicht; bei Nacht bejuchten 
Der -Domberr und Gonventual 

So unbemerkt die huͤbſchen Weiber 

Als endlich gar ein Juvenal, | 
Ein Feind der Heuchler und der Räuber 
Die Lampe pries, kam der Altar 

And ſelbſt der Thron, wie die Zeloten 
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Die Bogelftange. 





Ein Tauber warb auf einer Wogelftange 

Mir einem Bande feſt gemacht. 

Er fieht fich fröhlih um und lacht, 

Und wuͤnſcht ſich Gluͤck zu feinem hohen Range, 

Der König Aar ſteht faum fo hoch ale ich; 

So ruft er aus, und fpreist und blähet fi, 

"Dem Pfauen gleih, der fih im Teich begudet. 

Nun fhwirrt ein Pfeil au ihm vorbei. 

Er ſtutzt; ein zweiter nimmt den Schwanz hinweg, 
er zudet; . 

Ein dritter fchlägt den Kittig ihm entzwei. 

Die Angſt giebt Kraftz er windet fih und drehet 

Srin Fußband los; er finft, erfchöpft vom harten 

Strauß, 

Und wird im Fall durchbohrt. Ach! rief er roͤchelnd 
auß, 

Habt ihe nur darum mich erhöhet? 





29 
Die Lampe. 





Am Suͤderpole liegt ein Stagt, 

‚Den nod fein Magelan betrat. 

Kein Wunder ; denn- dort ift ed immer 
Sechs Monde Nacht. Indeß erfand 

Ein Mann aus einem fremden Lund 
Einft eine Zampe, deren Schimmer 

Die Nacht erhellte. Seder Stand 
Erhob den Mann: der Gärtner pflanzte, 
Die Hausfrau ſpann, der Stutzer tanzte, 
Der Weiſe las beim Lampenicein; 
Sogar der Landesvater fühlte 

De Wohlthat Werth; er buhlte, ſpielte, 
Und trank bequemer. Nur allein 

Die Pfaffen und die Diebe fluchten 

Dem neuen Licht; im Dunkeln ſtahl 
Es ſich ſo leicht; bei Nacht beſuchten 
Der Domherr und Conventual 

So unbemerkt die huͤbſchen Weiber 

Als endlich gar ein Juvenal, | 
Ein Feind ber Heuchler und der Räuber 
Die Lampe pries, fam der Altar 

Und felbit der Thron, wie die Zeloten 
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Sich heiſch poſaunten, in Gefahr. 
Nun ward das fremde Licht verboten, 
Der frevle Künftler erilirt, | 
Und der Monarch, wie ſich's gebührt, 
Von den geweihten Speophanten 
Im Leben fhon canonifiert. 
Triumph! ihr Herren Obfentanten! 





at | 
Der Junker und der Mahler, 





J Herr, koͤnnt ihr mich im Contrefey 
Auf meinem braunen Hengſt als Jaͤger mahlen? 
M. Ja wohl! mir koͤmmt, ich ſag' es ohne Ptahlen, 
In Thiergemaͤhlden keiner bei. 


— 
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Sich heiſch poſaunten, in Gefahr. 
Nun ward das fremde Licht verboten, 
Der frevle Künftler erilirt, 

Und der Monarch, wie fih’s gebührt, 
Von den geweihten Spcophanten 

Im Leben ſchon canonifiert. 

Triumph! ihr Herren Obſcuranten! 





31 
Der Junker und der Mahler. 





J Herr, koͤnnt ihr mich im Contrefey 
Auf meinem braunen Hengſt als Jaͤger mahlen? 
M. Ja wohl! mir koͤmmt, ich ſag' ed ohne Ptahlen, 
In Thiergemaͤhlden keiner bei. 


— ne 


* 


32 
Das Steckenpferd. 





Helo! rief Carl und trieb und ſchlug 


Sein Steckenpferd. Der Gaul blieb ſtehen | 
Und ſprach zum Knaben, bift du Flug? 


Wenn du nicht gehft, kann ich nicht gehen. 


Dem armen Pferd gleicht mancher Staat, . 


Dem Knaben mancher Autofrat. 





33 
Der Unterhändler.. 





GM Löwe ftritt mit Sültan Leopard - 

Um einen Wald. Der Streit war lang und hart, 

Bis endlih doch dem Schach dag fiete Blutvergießen 

Ein bißchen läitig fill. Nun ward der Fuchs ernannt, 

Um mit dem Leopard den Grenzverein zu fließen. 

Du bift, ſprach der Monarch, ein fchlauer Fant, 

Und wirft mit aller Kunft ihn zu beträgen willen. 

Das geht nicht an, ſprach er. waͤhl' einen andern 
Math, 

Herr König, denn duch mich wird das Seſchaſt 
verdorben. 

Wie fo? verſetzt der Schach. — Ey, ſprach der Dis 
plomat, 

geh habe mir, als Schelm, zu großen Ruhm er⸗ 
worben. 





Pfeſfels poet. Verſ. IX. 3 
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32 
Das Steckenpferd. 





Helo! rief Carl und trieb und ſchlug 
Sein Steckenpferd. Der Gaul blieb ſtehen 


Und ſprach zum Knaben, biſt du klug? 


Wenn du nicht gehſt, kann ich nicht gehen. 


Dem armen Pferd gleicht mancher Staat, 


Dem Knaben mancher Autokrat. 





- 33 
“ Der Unterhändler.. 





bach Löwe ſtritt mit Sultan Leopard - 
inen Wald. Der Streit war fang und hart, 
endlich doch dem Schach das fiete Blutvergießen 
ischen laͤſtig fiel. Nun ward der Fuchs ernannt, 
nit dem Leopard den Grenzverein zu fließen. 
ft, fprach der Monarch, ein fehlauer Fant, 
wirft mit aller Kunſt ihm zu beträgen wiſſen. 
seht nicht an, ſprach er. wähl einen andern 
Math, 
König, denn durch mich wird dad Geſchaͤft 
verdorben. ' 
fo? verfeßt der Shah. — Ey, ſprach der Dis 
\ plomat, 
be mir, als Schelm, zu großen Ruhm ers 
| worben. 





Fels poet. Verſ. IX. 3 


34 
Das Experiment. 





€, Dieb, der fih in Haft befand, 
Erhieng ſich troß der Hut 

. Des Thürmers, an des Kerkerd Wand, 
Man fchnirt ihm los. Nun gut, 

So weiß ich, fprac er, vor der Hand 
Doch wie das Hängen thut. 


x 
ine 


Der junge Fuchs. 





Ein Fuchs, dem erft ver wenig Tagen 

Sein Bater mündig ſprach, gieng auf den Anftand aus, 

Und brachte zum Beweis für fein Talent zum Jagen 

Ein fettes Rebhuhn mit nach Haus. 

Der Sieg macht ſtolz; der junge Nimrod glaubte 

Bereits der erfie Held des Walde zn fepn. 

Und troß des Vaters Rath zog er nun ſtets allein 

Auf Kapereien aus und raubte 

So fühn, fo frech beim hellen Sonnenſchein, 

Daß er den ganzen Bau in Zucht und Schrecken ſetzte. 

Indeß der Vater ſtets mit ſchlauem Vorbedacht, 

Und immer nur bei dunkler Naht, 

Der -Bauren Hausgefluͤgel beste. 

Einft lenkte diefer feinen Lauf 

Nach einem Meperhof. Der keke Knappe 

Schleicht unbemerkt ibm nah. Jagt er ein Wilds 
brett auf, . 

Denkt er, fo ſpriug' ich flugs herbei und fchnappe 

Den Fang ihm vor der Schnauße weg. 

Der Alte blieb auf einem Steg, 

Der auf ein Hofgut ftieß, ein Weilchen ſtehen; 

Daun zog er haſtig weiter fort, 


Br: 
Das Experiment. 





€, Dieb, der fih in Haft befand, 
Erhieng fi troß der Hut 

. Des Thürmerd, an des Kerkers Wand, 
Man fehnitt ihn los. Nun gut, 

So weiß ih, ſprach er, vor ber Hand 
Doc wie das Hängen thut. 





35 
Der junge Fuchs. 





Ein Fuchs, den erft vor wenig Tagen 

Gein Bater mündig ſprach, gieng auf den Anſtand aus, 

Und brachte zum Beweis für fein Talent zum Jagen 

Ein fettes Rebhuhn mit nach Haus. 

Der Sieg macht ſtolz; der junge Nimrod glaubte 

Bereits der erfie Held des Walds zu fepn. 

Und troß des Vaters Math zog er nun ftets allein 

Auf Kapereien aus und raubte 

So kuͤhn, fo frei beim heilen Sonnenfchein, 

Daß er den ganzen Bau in Zucht und Schreden ſetzte. 

Indeß der Vater ftets mit fchlauem Vorbedacht, 
Und immer nur bei dunkler Nacht, | 

Der -Bauren Handgeflügel hetzte. 

Einf lenkte diefer feinen Lanf 

Nach einem Meyerhof. Der fele Knappe 

Schleicht unbemerkt ihm nah. Sagt er ein Wilds 

brett auf, . 

Denkt er, fo ſpring' ich flugs herbei und ſchnappe 

Den Zäng ihm vor der Schnauße weg. 

Der Alte blieb auf einem Steg, 

Der auf ein Hofgut ftieß, ein Weilchen fiehen ; 

Daun zog er baftig weiter fort. 
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Der junge Hannibal betrat nun aud den Ork 
Und ftußte: hab’ ich recht geſehen? | 
Nief er aufeinmal aus. Ja wohl, beim großen Pan! | 
Dort fchläft ein weißer Pıgerhahn, ' 
Geduckt im mondbeftrahlten Grafe. 

Ey, ey! wo Hatte nur Papachen fein Gefiht, 

Und feine hocherfahtne Nafe? 

Doch mir entwifht die Bente nicht. \ 
Er fällt darüber her. Mit einem lauten Andle 
Springt eine Feder los, die ihm ein Bein zerbricht. 
Ah Vater! feufzt der arme Wicht, 

Ich fah den Köder; du die Falle. 
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Der Centaur. 





Fur zeit der alten Zabelwelt, 

Dem Eldorado der Poeten, 

Sam einft vor des Chroniden Zelt 

Ein ſchelmiſcher Gentaur getreten. 

Zend, dem was luſtiges geträumt, 

- Bar ungewöhnlich aufgeräumt, 

Und fprach mit väterlihen Mienen: 
Bomit, Herr Pferdmann, kann ich dienen? 
Sch moͤchte did, erhabuer Gott! 

In Demuth fragen, mas du dachteſt, 

Als du mich Zwitterweien mactelt? 

Dem Menfhen und dem Pferd zum Spott 
Ward ih in’d Thierreich eingeichaltet. 

O Hätteft du das halbe Pferd 
Doch ganz zum Menſchen umgeftaltet, 

So wär’ ih, was mein Wunfch begehrt, 
Ich fehe wohl, ſprach Zeus mit Lachen, 
Man kann euch nichts zu Danfe machen; 
Bom Erdenfönig bis zur Mans 
Schulmeiſtert alles meine Werte. 


x 
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Der junge Hannibal betrat nun auch den Ort 

Und ſtutzte: hab’ ich recht geiehen ? 

Nief er aufeinmal aus. Ja wohl, beim großen Pan! 
Dort schläft ein weißer Pıferhahn, ' 
Geduckt im mondbeftrahlten Grafe. | 

Ey, ey! wo hatte nur Papachen fein Geſicht, 

Und feine hocherfahrne Nafe? 

Doch mir entwiſcht die Beute nicht. 
Er fällt darüber her. Mit einem lauten Knalle 
Springt eine Feder los, die ihm ein Bein zerbricht. 
Ah Vater! feufzt der arme Wicht, ⸗ 

Ih {ah den Köder: du die Falle. 





37 


Der Centaur. 





Fur Zeit der alten Sabelwelt, 
Dem Eldorado der Poeten, 
Sam einft vor des Chroniden Zelt 
Ein Thelmiiher Gentaur getreten. 
Zend, dem was luſtiges geträumt, 

War ungewöhnlich aufgeräumt, 
Und ſprach mit väterlichen Mienen: 
Womit, Here Pferdmann kann ic dienen? 
Ich moͤchte did, erhabner Gott! 
In Demuth fragen, mas du dachteft,- 
Als du mich Zwitterweſen machteſt? 
Dem Menſchen und dem Pferd zum Spott 
Ward ih in's Thierreich eingeichaltet. 
O hätteft du das halbe Pferd | 
Doch ganz zum Menihen umgeftaltet, 
So wär’ ih, was mein Wunfc begehrt, 
Ich ehe wohl, ſprach Zeus mit Lachen, 
Man kann euch nichte zu Dante machen; 
Bom Erdenfönig bis zur Mans 
Schulmeiſtert alles meine Werte. 


\ 
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Ich ſchenkte dir Verftand und Stärke, 

Und dennoh . . . . . Seh’ ich albern aus, 
Kiel der Sentaur ihm in die Rede. 

Nu! Nu! fprah Zeus, du' biſt nicht blöde; 
Wohlen, dein Wunſch fey dir erfüllt. 

Dies war genug, das Zwitlerbild 

Zum vollen Menfhen umzudrechſeln. 
Noch mehr! du darfft in Sahresfrift, 

So fuhr er fort, den Körper wechſeln, 
Henn Huf und Schweif dir lieber if. 
Hat Feine Noth! rief er und bligte, 

Den Dank vergeffend , froh davon, 

Alein im vierten Monde fhon, 

Als Zeus am Fenfter Sonnen ſchnitzte, 
Sah' er den ‚neuen Menfchenfohn 

‚Auf Tempe’s Flur ald Klepper meiden: 
Ep! ey! wie fhleunig wandteſt du 

Den Mantel! rief der Gott ihm zus 

Was mar die Urfah? — Meine Leiden; 
Jetzt reitet Einer nur auf mir, 

Und den werf ih, zur Noth, vom Nadenz , 
Als Menſchen, durfte Fuͤrſt, Vezier 

Und Frohnvogt ſtets zugleich mich placken. 
Drei Monden litt ich Pein und Hohn, 
Dann ſann ich auf Rebellion; 
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Doch kaum zerbrach ich meine Ketten, 
So ſchrie man über Zelonie, 

Und kurz! ih machte mid zum Wich, 
Um von dem Galgen mich zu retten, 
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- Der Exorcismus. 





ang ward fm Kreis erftaunter Chriſtenſchaaren 
Don einem Moͤnch ein Teufel einft gehetzt. 

Sch weiche, ſprach der böfe Saft zulest, 
Nur laß mic dort in jene Vettel fahren, 

O, rief ihr Mann, der Platz iſt ſchon beſetzt. 





| M 
Die Ameife und die Grille, 





E,, finge, finge, finge nur! 

©o ſchalt, auf der ſchon kahlen Flur, 
Im ernſten Tone der Sybille, 

Die Ameif’ auf die frohe Grille. 

Bald iſt der Winter vor der Thür 

Und dann? — Ey nun, dann fterben wir, 
Verſetzt die Grille, du mit Jammer 

In deiner vollen Speiſekammer; 

Ich, nach genoßnem Freudenmahl, 

Mit Lobgeſang im leeren Saal. 





42 
Damdt und Lykas. 





Men fuchft dir, junger Banderömann, . 
Mit diefem Schmud der Freude? | 
Mie, Lykas, du! fey mir gegrüßt! 

Ah: weißt du nicht, wo Phyllis ift? 
Hier war ſonſt ihre Waide. 
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Sie iſt nicht fern, Wilkomm, Damöt! 
Mo biiebft du denn fo fange? . 
Schon feit der Traubenzeit erfuhr. 

Man nichts von dir, der ganzen Flur 
War um dein Leben bange. 


Ha, Freund! Pyraten raubten mich, 
Als ih am Seeftrand fifchte, 
. Acht Monden drüdte mich die Schmach 
Der Ketten, bis ich fie zerbrach, 
Und auf ein Schiff entwifchte. 


Komm, folge mir, daß ich mit Milch 
Und Früchten dich erfriſche. 
Auf Phyllis wart’ ih, ſagt' ich bir, 
GSie will ich überrafchen bier, 
Sm bergenden Gebuͤſche. 
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Ich ſetze ſchnell den Kranz ihr auf, 
Den ich geflochten habe. 
So ſchoͤne Veilchen ſah ich nie 
Wie hier. — Ach, Freund, du pfluͤckteſt ſie 
Auf deiner Phyllis Grabe! | 
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Zrajan. 





Der Kaifer ſey, fo ſprach Trajan, 
Der Gute, der Gerechte; 
Wie er, wär er ein Unterthan, 
Den Saifer finden möchte. 


en U — 


5 
Der Schmerz. 





ar eines Königs Grab, des Helden feiner Zeit, 

Sah man den Sieg die Stirn des Weltverwäfters 
frönen, 

Und neben ihm den Schmerz in tieffler Traurigkeit. 

Es war, als hörte man ihn ftöhnen, 

Schon oft, fo ſprach der Sieg, fah man und fo ges 
paart; 

Doch, unter uns: mein Held war ja der Menſchheit 
Plage; 

Freund, warnrk klagſt du denn? Ach! rief der 
Schmerz, ich klage, 

Nicht daß er farb, daß er gebohren ward. 


Bd 
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. Der Loͤwentrabant. *) 





Des Leuen ungerathner Sohn 
Trieb durch das Wolf, das er verführte, 
Den alten Vater von dem Thron, 
- Auf dem er, wie Saturn, regierte, 
Indeß ließ ihm der Abfolon 
Die Freiheit, fein Eril zu Tiefen; 
als er vom Hof entwich, verkroch 
Der Schranze ſich, der geſtern noch 
Ihn laut als einen Gott geprieſen. 
Selbſt ſeine Vettern flohen ihn; 
Der Dogge' zwar blieb ihm zur Seite, 
Doch gab er bloß ihm das Geleite 
Bis vor die Burg und ließ ihn ziehn. 
Der Löwe fah die Sclavenfeele 
Erbarmend an; er drang allein 
Sn einen dunfeln Palmenhain, 
‚Und las fih eine Felſenhoͤhle 
Zur Wohnung aus, Ein Voͤgelein, 
Das, als er auf dem Throne lebte, 
Ihn fhon, doc unbemerkt, umfchwebte, 


‚ 


*, Indicator, ein Eleinee Vogel, der ſich immer in der 
Nähe des Löwen aufhält. 
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Und fhweigend ihm gefolget war, 
Bot nun fi feinem Auge dar. .. 
Wie! rief der Leu, mit einer Zähre: 
Mein Kleiner Freund, du folgteft mir, 
Warum ? Weil ih, ſprach er, in dir 
Den Weiſen, nicht den Sultan, ehre, 


Auch ung, wenn in den Friedenshain 
Wir, nach vollbrachter Pflicht, allein 
Und oft mißkannt, entweichen muͤſſen, 
Begleitet ſolch ein Voͤgelein; 

Es Heißt; ein freudiges Gewiſſen. 
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. Der Löwentrabant. *) 





Des Leuen ungerathner Sohn 
Trieb durch das Volk, das er verführte, 
Den alten Vater von dem Thron, 

- Auf dem er, wie Saturn, regierte, 
Indeß ließ ihm der Abfolon — 
Die Freiheit, ſein Exil zu kieſen; 
Als er vom Hof entwich, verkroch 
Der Schranze ſich, der geſtern noch 
Ihn laut als einen Gott geprieſen. 
Selbſt ſeine Vettern flohen ihn; 
Der Dogge' zwar blieb ihm zur Seite, 
Doch gab er bloß ihm das GSeleite 
Bid vor die Burg und. ließ ihn ziehn. 
Der Löwe fah die Sclavenfeele 
Erbarmend an; er drang allein 
Sn einen dunfeln Palmenhain, 

Und las fih eine Selfenhöhle 
Zur Wohnung aus, Ein Wögelein, 
Das, ale er auf dem Throne lebte, 
Ihn fhon, doch unbemerkt, umſchwebte. 





*, Indicator, ein Kleiner Vogel, der fich inımer in der 
Nähe des Löwen aufsält. 
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Und fchweigend ihm gefolget war, 
Bot nun fi feinem Auge dar. . 
Wie! rief der Leu, mit einer Zähre: 
Mein kleiner Treund , du folgteft mir, 
Warum ? Weil ich, ſprach er, in dir 
Den Beifen, nicht den Sultan, ehre, 


Auch ung, wenn in den Friedenshain 
Wir, nach vollbrachter Pflicht, allein 
Und oft mißkannt, entweichen muͤſſen, 
Begleitet ſolch ein Voͤgelein; 

Es heißt: ein freudiges Gewiſſen. 
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. Die Brüber. 
Eine cbinefifde Sage. 


! 





J. China ſchwur ein Bruͤderpaar 
Sich, nicht vor Tien's Altären, 
Blos Hand in Hand, ſo arm es war, 

Die ſieche Mutter zu naͤhren. 


Ein Jahr ſchon hatten ſie den Schwur 
Mit Luſt erfuͤllt; nun ſtoͤrte 

Ihr Gluͤck ein Mißwachs, der die stur 
Sn eine Steppe verkehrte. 


Der duͤrre Hunger brüfft nach Brod, 
Er fletſcht die muͤſſigen Zaͤhne, 
. Und Raub und Mord und Peſt und Tod 

Begleiten die Hyaͤne. 


Auch bei der Wittwe Fehrt er ein; 
Umfonft entzieh’n fih die Brüder 

Den Biffen, um ihn der Mutter zu weiß'n, 
Die Noth kam immer wieder. ' 


"Da gieng Hyao, der Weltre, hinaus, 
Sm Haine Wurzeln zu graben. 
Er fand, und Fehrte fhon nah Hau, 
Als ihn drei Mänber umgabgn. 
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Was Aergers: Ogern waren fie 

Aus Noth. Sie ſetzen dem Armen 

Die Meſſer auf's Herz; er faͤllt auf's Knie, 
Und flehet um Erbarmen. 


Mich eſſen wollt ihr? Laßt mich nur 

Die Wurzeln der Mutter erſt bringen; 
Dann eil' ih, Tieng, vernimm den Schmur! 
Zuruͤck mit Adlers Schwingen. 


Die Raͤuber ſtaunten: laſſet ihn, 
Eprach itzt ihr Haupt; ich glaube 

An feinen Eid. Der Juͤngling zog bin, 
Mit feinem kaͤrglichen Raube. 


Er bringt ihn der Mutter, und vom Schein, 
als flöh? er treulos, gefchredet, | 
Wirkt er dem Bruder, dem er allein, - 
Was auf ihn harrt, entbedet. 


Daun kehrt er zu der Mutter zurüd, 
Um ihr die Stunde zu geben, 

Die no dem Guten das Geſchick 
Vergoͤnnt, für fie zu leben. 


Piefeld port. Bert. IX. —24 
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, Die Brüder. 
Eine cbinefifhde Sage 





J. China ſchwur ein Bruͤderpaar 
Sid, nicht vor Tien's Altiren, | 
Blogs Hand in Hand, fo arm es war, 
Die ſieche Mutter zu nähren. 


Ein Jahr fhon hatten fie den Schwur 
Mit Luft erfüllt; nun ftörte 

Ihr Glüd ein Mißwachs, der die gtur 
Sn eine Steppe verkehrte. 


Der dürre Hunger bruͤllt nach Brod, 

Er fletſcht die müfligen Zaͤhne, 

. Und Raub und Mord und Peſt und Koh _. 
Begleiten die Hyaͤne. 


Auch bei der Wittwe Fehrt er eins 
Umfonft entzieh’n fih die Brüder 

Den Biffen, um ihn der Mutter zu weih'n, 
Die Noth Fam immer wieder. ' 


Da gieng Hyao, der Weltre, hinaus, 
Sm Haine Wurzeln zu graben, 
Er fand, und Fehrte ſchon nah Haus, 
Als ihn drei Räuber umgaben. 
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Was Aergers: Ogern waren fie 

Aus Noth. Sie ſetzen dem Armen 

Die Meſſer auf's Herz; er faͤllt auf's Knie, 
Und flehet um Erbarmen. N 


Mid eſſen wollt ihr? Laßt mid nur 

Die Wurzeln der Mutter erft bringen; 
Dann eil’ ih, Tieng, vernimm den Schwur! 
Zurüd mit Adlers Schwingen. 


Die Räuber fiaunten: laſſet ihn, 
Eprach itzt ihr Haupt; ich glaube 

Au feinen Eid. Der Jüngling zog hin, 
Mit feinem kaͤrglichen Raube. 


Er bringt ihm der Mutter, und vom Schein, 
Als floh” er treulos, geichredet. 

Witt er dem Bruder, dem er allein, 
Bas auf ihn harrt, entdecet. 


Daun kehrt er zu der Mutter zurüd, 
Um ihre die Stunde zu geben, 
Die no dem Guten das Gefchid 
Bergöunt, für fie zu leben. 

Piefeld poet. Bert. IX. . 4 
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Indeß warf fih im Hain Tſchang⸗Li, 
So hieß der Züng’re, den Wichten 
Zu Fuße: laßt mich, fo bat er fie, 
Des Bruders Schuld entrichten. 


Seht, ich bin zaͤrter und fetter als er, 
Mein Fleiſch müßt ihr verzehren. 
| Ah! mir wär es allein zu ſchwer, 
Die gute Matter zu nähren, 


Urploͤtzlich Fommt, als er noch ſpricht, 
Hyao heran geiaget. 

Ich, ich will fterben! glaubet nicht, 
Muft er, was biefer euch ſaget. 


Mit feuchten, tiefgefenftem Blick 
Sah man die Räuber fihen 
Sept weichen fie vol Ehrfurcht zuruͤck, 
Und winken ben Brüdern zu gehen, 


27 


Zweytes Bud 
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Indeß warf fih im Hain Tſchang⸗Li, 
So hieß der Züng’re, den Wichten 
Zu Fuße: laßt mich, fo bat er fie, 
Des Bruders Schuld entrichten. 


Seht, ich bin zärter und fetter als er, 
Mein Fleiſch müßt ihr verzehren. 
| Ach! mir wir ed allein zu ſchwer, 
Die gute Mütter zu nähren, 


Urploͤtzlich Fümmt, als er noch ſpricht, 
Hyao heran geiaget. 

Sch, ich will fierben! glaubet nicht, 
Muft er, was dieſer euch ſaget. 


Mit feuchtem, tiefgeſenktem Blick 
Sah man die Raͤuber ſtehen. 

Jetzt weichen ſie voll Ehrfurcht zuruͤck, 
Und winken den Bruͤdern zu gehen. 


— — 
u | 


Zweytes Bud, 
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A l ſa. 
n Herrn Noel, Präfekten des Oberrheins und Stitter der 
daſigen Nacheiferungsgeſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und Künſte. 1801. 





Eu Thal, das Alſa's Urne träntte, 
Bar durch ein Voͤlkchen angebaut, 
Das, mit den Schaͤtzen bloß vertraut, 
Die Ceres ihm und Liber fchenfte, 
Kur kalt auf die zerfirfute Schaar 
Der Blumen feine Blide ſenkte, 
Womit die Flur befdet war. 
Es fah die Veilchen und die Nelken . 
Gleich forglos blühen und verwelfen, 
Auch mifchten fi in's leife Wehn 
Des Zephurs oft, laut alten Eagen, 
Ded Nachts der Nomphe ftille Klagen, 
Ihr Ufer ungeſchmuͤckt zu feh’n. 
Einft fam, gekrönt mit Eichenblättern, 
Die Yallas um die Stimm ihm wand, 
Ein Weiſer, gleich geliebt von Göttern 
Und Menſchen, an deu öden Strand, 
Die Nais neigt mit feuchter Hand 
Ihm unter frohen Wellenichlägen 
Zum Gruß den Marmorkeng entgegen, 


tr 
Alſa. . 


a Herrn Noel, Präfekten ded Oberrheins und Stifter der 
daſigen Nacheiferungẽgeſellſchaft der Wiſſenſchaften 
und Künſte. 1801. 





Eu Thal, das Alſa's Urne träntte, 
Bar durch ein Voͤlkchen angebaut, 
Das, mit den Schaͤtzen bloß vertraut, 
Die Ceres ihm und Liber ſchenkte, 

Kur kalt auf die zerſtrkute Schaar 

Der Blumen feine Blide fenkte, 

Womit die Zlur befäet war. 

Es fah die Veilchen und die Nelken . 
Gleich forglos blühen und verwelten, 
Auch mifchten fih in's leiſe Wehn 
Des Zephors oft, laut alten Sagen, 
Des Nachts der Npmphe ftille Klagen, 
Ihr Ufer ungefhmädt zu feh’n. 

Einft kam, gekrönt mit Eichenblättern, 
Die Yallad um die Stirn ihm wand, 
Ein Weifer, gleich geliebt von Göttern 
Und Menſchen, an den oͤden Strand, 
Die Nais neigt mit feuchter Hand 

Ihm unter froben Wellenfchlägen 

Zum Gruß den Marmorkrug entgegen, 
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ind er umgartet feinen Rand 

‚Mit Alumen, bie er forgiam pfluͤcet, 
Und froh in eine Kette flicht, 

Indeß der Göttin Angeſicht 

Des Dankes heitre Zähre ſchmuͤcket. 
Und als den Freund in ihr Gefild 

Des Wohlthuns Drang zurüde führet, 
Erblickt der Edle, fanft gerühret, 

Auf einem Raſenherd fein Bild, 

Don Mufen, Grazien und Scherzen 
Umringt, am Ufer aufgeftellt. 

Ihr fragt, wo fie in aller Welt 

Grin Bi fand? Ey, in ihrem Herzen. 





55 
Die zwey Dryaden. 


ern Felix Des Portes, Vräfekten des Oberrheins, und 
wäfdenten der Nacheiferungsageſellſchait dieſes Depar⸗ 
tements. In der öffentlichen Sitzung 1803 
” vorgeleien. 





jedem Baum, der Tellus Bufen det, 

mt eine Dryas, die mit ihm entſtehet, 

ihm in Zephyrs Arm des Daſeyns Wonne ſchmeckt, 
mit ihm, wenn er ſtirbt, vergehet. 

nahm an einem Straßen 


buntgeſchmuͤckten Flur, die Urne traͤnket, 
junges Nymphenpaar 3 n ein. 
neigten bald, vom Zug der ie gelenket, 
ſchweſterlich die gruͤnen € zu: 

liebliches Geſtirn glaͤnzrkkeben; 
ſprach die Juͤngſte, bal d' ich du 
Voͤgelchor ein Dad, | I Kühlung 


>» wird mit Bluͤthen un dee 2 erfter Kuß, 
Herbft mit goldun ro m en. 

werben wir, durch Hoffi 
Luſtern lang ergoͤtzen | n. 
ſchoͤnes 2oı verſetzt 3 
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Allein der Menfehenfretind, der uns zu Myriaden ©) 
Auf biefe Flur gepflanzt, lebt länger ald Dryaden; 
Sein Ruhm wird’nie verblüh'n. 





2) Er ließ im Laufe eines Jahres 336,000 Bäume im 
Dbersheine pflanzen. | 


rn 


57 
Der Dogge und der Bettler. 


un Ehrmann. 





Dia Menmon feines Hertn bewaqhte 

Ein Dogge ; keine Legion 

Shüst fo vor Schelmen einen Thron. 

Schon auf je erfies: Wer da? machte 

Der frechſte Dieb ſich fluge davon; 

Und dennoch war der Hund nicht böfes 

Er warnte bloß durch fein Getöfe 

Den Fremden, fi nicht hin zu uah’n. 

Sin Bettler fah den reihen Kaften 

Bon weitem einft begierig an. 

So grüßt der Priefter nad) der Faſten 

Den aufgetiichten, welihen Hahn. 

Doch ſchnell erhebt, wie Zeus, im Grimme 

Der Wächter feine Donneriiimme ; 

Berderben fprüht aus feinem Blick. 

Der Bettler bebt erblaft zurüd. 

Hör auf zu lermen und zu pochen, 

Sprach er, was hab’ ich denn verbrochen ? 

Ey! tief der Dogge, blöder Thor, 

Aus Mitleid ſuch' ich dic zu ſchrecen; 

Dringft bu nur einen Schritt noch vor, 
So muß ic dich zu Boden fireden. 
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Freund, weifer iſt's, der Uebelthat 
Durch ſtrenge Wachſamkeit zu wehren, 
Als den Verbrecher auf dem Rad 
Durch Capuziner zu bekehren. 





39 
Der Frühling und der Herbft. 





Niesls iſt doch der Menſch mit meinen Gaben 
zufrieden, 

Sagte zum Fruͤhling der Herbſt; dir nur laͤchelt fein 
Gruß. 

Freund, verießte Ber Lenz, fo will es die Sitte hie 
nieden; | 

Sür den Sterblichen ift Hoffnung mehr ald Genuß, 


* 
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Freund, weifer iſt's, der Uebelthat 
Durch ſtrenge Wachſamkeit zu wehren, 
Als den Verbrecher auf dem Rad 
Durch Capuziner zu bekehren. 





39 
Der Frühling und der Herbft. 





Priemals ift doch der Menſch mit meinen Gaben 
zufrieden, 

Gagte zum Zrühling der Herbfi ; dir nur lächelt fein 
Gruß. 

Sreund, verfeßte der Lenz, fo will es die Eitte hie 
nieden; | 

Sür den Gterblichen ift Hoffnung mehr ald Genuß, 


* 





00 
Der Strauß und das Eichhorn, 





Verehrte Welt, du biſt dem Ende nah! 
Der Vierfuß flieget, trotz den Voͤgeln, 
Und ich, der Bögel Fuͤrſt, muß längs der Erde fegelm, 
So tief ein Strauß, als er ein Eichhorn ſah 
Behend von Baum zu Baum fi ſchwingen. 
Die, Gaukler, fuhr er fort, dir Hilft (mit rechten 
Dingen 
Geht es unmöglich zu) gewiß der Urian, 
Ey, fhönen Dauf, für deine Complimente! 
Verſetzt der huͤpfende Compan. 
Man darf kein Zaubrer ſeyn, um nicht wie Gans und 
Ente 

Und (hier geſagt, wir find allein ) 

Wie du, Herr Flügelmann, am Boden hin zu ſchwe⸗ 
u ben. 
Du ſiehſt es, beſſer iſt's, um ſich empor zu heben, 
Klein und gewandt, als groß und plump zu ſeyn. 


— ——— 
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Das Thierſtaͤck. 





€; Freund von Thiergemählden war 
Der. Bildgraf Mar. Einſt mußte gar 
Ihm Dietrih eimen Eſel mahlen. 

Der Kuͤnſtler lieh für feine Müh’ 
Acthundert Gulden fi bezahlen, 
Entzädt ſah Grauen dad, und fchrie 
So laut, als horchten beide Welten: 
Achthundert Gulden tie Copie! 

Was muß nicht erft das Urbild gelten? 





60 
Der Strauß und das Eichhorn. 





Vertehrte Welt, du biſt dem Ende nah! 
Der Vierfuß flieget, trotz den Voͤgeln, 
Und ich, der Voͤgel Fuͤrſt, muß längs ber Erde ſegeln. 
So tief ein Strauß, ale er ein Eichhorn ſah 
Behend von Baum zu Baum fi fchwingen. 
Die, Gaukler, fuhr er fort, dir Hilft (mit rechten 
Dingen 
Geht es unmöglich zu) gewiß der Urian, 
Ey, fhönen Dank, für deine Complimente! 
Verſetzt der huͤpfende Compan. 
Man darf kein Zaubrer ſeyn, um nicht wie Gans und 
Ente 
Und Chier geſagt, wie find allein ) 
Wie du, Herr Flügelmann, am Boden hin zu ſchwe⸗ 
u ben. 
Du ſiehſt es, beſſer it’, um ſich empor zu heben, 
Klein und gewandt, ale groß und plump zu ſepn. 





61 


Das Thierſtaͤck. 





€; Freund von Thiergemählden war 
Der. Bildgraf Mar. Einſt mußte gar 
Som Dietrih einen Eſel mahlen. 

Der Kuͤnſtler ließ für feine Müp’ 
Achthundert Gulden fich bezahlen, 
Euntzädt fah Brauchen das, und fchrie 
So laut, als horchten beide Welten: - 
Achthundert Gulden tie Eopie! 

Was muß nicht erft das Urbild gelten? 
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. Der Patient. 


— Dem Eranfen Landvogt Greif, der fi zum Troͤſus 
v fabl, 

Begann der Tod ſchon Zung und Hand zu laͤhmen. 

Man fragte feine Fran: was macht Ihr Here Gemahl? 

Ach, ſprach fie, er Kann nichts mehr nehmen! 


— — 
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Der Weib. 





Ein fdylauer, ungeheurer Weih 
Trieb mit erboster Wuth 
Die frechſte Straßenräuberei 
Auf einem Rittergut. 


Der Hühner und der Tauben Schaar, 
Den jungen Puterhahn, 
Din edlen Goldfafan fogar 
Griff der Zeritörer an. 


Der Burgherr, Frank an Gicht und Gried . 
Bot Jahn, den Pater, auf, 
Den Dieb zu [hießen ; doch er lieh 
Dem Unfug feinen Lauf, 


Mit Lachen ſprach der loſe Knecht 
Zu feinen Kindern: ſeht, 
Der rät für und das Menſchenrecht, 
Und unfre Majeftät. 


Die Burg ward leer, und ber Bandit, 
Trotz Jahns Philofophie, 

Fraß nun mit gleichem Appetit 

Des Paͤchters Federvieh. 
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Vom Jahrmarkt Fam int Meiſter Jahn 
Mit einem Raufh nach Haus, 
Und gaffte ftare das Blutbad an, 
Und der Verwäftung Graus. 


Er ruͤmpfte feufzend das Geſicht: 
So war es nicht gemeint; 
Ich fehe wohl, ein Böfewicht, 
Sprach er, ift Niemands Freund, 





.. 


63 
Merkur und der Bildner. 





Einf kam den Gott Merkur der Vorwitz an, 

Incognito den Erdball zu bereifen. ' 

Athen, die Stayelftadt der Künftler und der Weifen, 

Las, wie man denkt, zunaͤchſt in feinem Plan, 

Er trat verfappt in eines Bildners Laden. 

Ein Heer von Göttern, groß und Klein, 

Aus Gold und Silber, Holz und Stein, 

Etand, wie auf unfern Wachparaden, 

Spmmetriſch aufgeftelt ; nur war fein Bild allein, 

Und das verdroß ihn, ‚nicht zu finden. 

Bo bleibe denn Gott Merkur? ſprach er, mid wun⸗ 
dert ſehr, " 

Ihn gar nicht hier zu ſeh'n. — Der fehlt aus gutem 
Gründen, 

Verſetzte der Artiſt; Ich mache feinen mehr. 

Kaum hatt’ ich jüngit von Silber ihn gegoffen, 

So ſtahl man mir den ſaubern Herrn. 

Ge unn! die Diebe find ja feine Schutzgenoſſen, 

Und gleich und gleich gefellt ſich gern, 

Merkur fand nicht für gut, dem lofen Spoͤtter 

Sein Ohr noch fort zu leih'n; er hörte fchon zu viel, 

Und ftedte feiner Fahrt mit einem mal ein Ziel, 

Denn dad Incognito, fa fprady er, ift für Götter 

Und Fuͤrſten ein gewagted Spiel 

Pfeffeis poet. Verf. IX. 5 


66 
Nekrolog. 





| Hau fchied aus Phöbus Prieſterſchaar 
Bombaſtus, zugenannt der Große, | 
Die Chronik feined Lebens war 
Ein Epos in gereimter Profe. 





Abdallah und der Vezier, 


Abdallah fiel einſt ſeiner Herrlichkeit, 

Dem Großvezier, zu Fuß, der als Monarch regierte, 

Und bat ihn um ein Amt, das ihm mit Recht ge⸗ 

buͤhrte. 

Ein derbes Nein war ſein Beſcheid. 

Der Muſelmann fiel nun zum zweitenmale 

Auf's Angeſicht, und kuͤßte die Sandale 

Des Vicegotts mit froher Innigkeit. | 

Berwirrt rief diefer aus: das heißt zur Unzeit ſpaſſen; 

Du haft mein Elared Nein gehört. 
Wohl! ſprach der Supplikant, auch das ift baufend 

wertb, 

Da du mich wicht datauf haft warten laſſen. 


— 








66 
Nekrolog. 





Heu fchied aus Phöbus Prieſterſchaar 
Bombaſtus, zugenannt der Große, | 
Die Chronik feines Lebens war 
Ein Epos in gereimter Profe, 





67 
Abballah und der Vezier, 


— 





Ab dallah fiel einſt ſeiner Herrlichkeit, 

Dem Großvezier, zu Fuß, der als Monarch regierte, 

Und bat ihn um ein Amt, das ihm mit Recht ge⸗ 
buͤhrte. 

Ein derbes Nein war ſein Beſcheid. 

Der Muſelmann fiel nun zum zweitenmale 

Auf's Angeſicht, und kuͤßte die Sandale 

Des Vicegotts mit froher Innigkeit. 

Verwirrt rief dieſer aus: das heißt zur Unzeit ſpaſſen; 

Du haſt mein klares Nein gehoͤrt. 

Wohl! ſprach der Supplikant, auch das iſt dankens 
werth, 

Das du mich nicht darauf Haft warten laſſen. 





Fr. 
Der MWeih und der Fuchs. 





Ein Weih, der eine Henne ſtahl, 
Ward ausgeſpuͤhrt, mit vollem Kragen 
Ergriffen und an das Portal 

Des Stalls lebendig angeſchlagen. 

Ihn ſah ein Fuchs, der, um zu jagen, 
Den Hof beſuchte. Deine Qual, 


Sprach er, o Freund, entlockt mir Zaͤhren. 


Und ſchrecket mich von hier zuruͤck. 
Laß durch mein klaͤgliches Geſchick, 
Verſetzt der Schaͤcher, dich belehren. 


Und .... Freilich, rief ihm Reinhard zu, 


Will ich es mir zu Herzen faſſen, 
Und nicht fo toͤlpelhaft, wie du, 
Auf meiner Jagd mich fangen laffen, 


[4 


69° 
Rote Weib; 





Zur Saͤule ward, bei Sodoms Zeuerbabe, 
Sür ihren Vorwitz Dame Lot. | 
Xräf immer ihn dies Loos, mein Gott, 
Was gäbe das für eine Colonnade! 





10 


Der junge Hafe. 





Mit ernſtem Schritte, wie der Held 
Von Mancha, kam ein junger Haſe 
Nach Haus, und ſeine wunde Naſe 


Echien laut zu rufen: ffaune Welt! 


Du bluteft, Neffe? ſprach ein Greis 
Zu ihm: was hat fich zugetragen ? 
Se nun! ich habe mich gefchlagen, 
Verſetzt er, und der Kampf war heiß. 


Was! rief die ganze Sippfchaft aus, 
Gefhlagen? Wie! mit welhem Zeiude? 
Mit einem Hund? Ah, lieben Freunde! 
Mit einer ungeheuren Maus, 





’ rn. 


+ 


zt 
Der Eſel, der Hund und 


der Gaͤ rtner. 
—— 
En ee 


KL verzichten, 
Sonft Foftet er mich gar Nopf. 


* 72 
- Mir 





— 


Miv ſchwingt fi immer zu den Sternens 
"Daß dies dem Reimer glüden Fann, 

Mag jeder aus dem Thierkreis lernen; 
Iſt nicht dort auch ein Waflermann ? 





23 
Der Beutel. 





Eu Abkoͤmmling des Abraham | \ 
Verlor im freien Felde, 
Als er zu Pferd vom Sahrmarkt fat, | 
Den Beutel mit dem Gelde. 

So hätt’ er kaum fein Weib beklagt 
Wie feinen Mammon ; wimmernd jagt 
Er rädwärts, fie zu fuchen, 


Umfonft durchſtreift er feine Bahn, 
Und forfht bei Jung und Alten, 
St trift er einen Bauer an, - 
Auch der wird angehalten: 
Ein voller Beutel, grün geſtrickt; 
Ach Freund! habt ihr ihn nicht erblickt? 
Er gieng mir bier verloren. 


‚Hier ift er, ſprach der biebre Juſt, 
Und zog ihn aus der Ficke: 
Der Zude ftürzt ihm an die Bruſt. 
In jedem feiner Blicke 
Gluͤht Ehrfurcht für die Redlichkeit; 
Ein neu Gefühl, das Leni heut 
Zum erfienmal empfindet, 


\ 
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Nimm, rief er, was du willſt, und bot 
Die Bor ihm dar. Juſt blickte 
Sie lüftern an: ich habe Brod, 
Sprach er, doch wenn fich’e. ſchickte, 
& ...— Sprich. — Den Sedel möcht’ ich gern, 
Dann hätt? ich nach dem gnaͤd'gen Herrn 
Den ſchoͤnſten Tobacksbeutel. 





Und mit dem Stolze des Pedanten 
Sprach er: wo hat ein Candidat 
Mehr Recht zur Padagogenwuͤrde 
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Nimm, rief er, was du willſt, und bot 
Die Börf ihm der. Juſt blickte 
Sie lüftern an: ich habe Brod, 
Sprach er, doch wenn ſich's ſchickte, 
So ... — Eprich. — Den Seel möcht ic gern, 
Dann hätt’ ich nach dem anäd’gen Herrn 
Den ſchoͤnſten Tobacksbeutel. 





75 
Der Capaun. 





Die Voͤgel giengen vormals auch 

Auf Schulen, ihre Profefforen 
Srwählte fietd, nad Landesbrauch, 

Der Yar im Nathe der Ephoren. 

Einft gieng ein Lehrſtuhl aufs da trat, 
Im erften Glied der Poftulanten, 

Auch ein Sapaun vor den Senat, 

Und mit dem Stolze des Pedanten 
Sprad er: wo hat ein Gandidat 

Mehr Reht zur Pädagogenwürde 

als ih? mich überhebt mein Stand 
Des Ehejochs, der Baterbürde 

Er heißt mich jedes fremde Band 

. Ald Feſſel meiner Thatkraft fliehen. 
Und.... Wie! fiel ihm der Adler ein, 
Du kannſt, fagft du, nicht Vater fepn, 
Und willſt doch andrer Kinder ziehen? 
Kein, guter Freund, das geht nicht an! 
Wir würden und zur Zabel machen, 
Am beiten taugft du für den Hahn, 
Um feine Weiber zn bewachen, 





v6 
Stella 


x 





Sm, die ſchoͤne Süunderinn , bat ſich plößlic bes 
fehret, 

Und ihr geheimes Cloſet zur Garelle gemacht. 

Doch, Penelopen gleich, (fo geht die Sage) zerſtoͤret 

Sie die Arbeit des Tags ſtets in der folgenden Nacht. 


— nenn 


77 
Der Schußpatron. 





Eu Klofter fandte feinen Schab, 
Des heiligen Patrons Gebeine , 

Fur Krieg nach einem feften Platz. 
Ein Efel trug in einem Schreine 
Verſchloſſen die geweihte Laft.? 

Itzt langet er mit träger Haft 

In einem Dörfhen an: Kniet nieder! 
Ruft er in feinem Heroldston 

Dem Bolfe zu, denn wißt, ihr Brüder, 
Des Klöfters mächtiger Patron 

Ruht Hier auf feines guehtes Ruͤcken. 
Ep was! ein dummes, faules Thier, 
Verſetzt es, das nur ſehen wir, 

Und werben ung vor ihm nicht büden, 


Was dem Patron, das wiberfährt 
Selbſt Sott. Sind nicht gewiße Knechte, 
Die ih nicht gerne nennen möchte, 
Oft Schuld, daß man den Herrn nicht ehrk? 
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Stella. 





Sm, die ſchoͤne Suͤnderinn, bat ſich ploͤtzlich bes 
kehret, 
Und ihr geheimes Cloſet zur Garelle gemacht. 
Doch, Penelopen gleich, (ſo geht die Sage) zerſtoͤret 
Sie die Arbeit des Tags ſtets in der folgenden Nacht. 


— CE ERRERE 


77 
Der Schußpatron. 





Eu Klofter fandte feinen Schab, 
Des heiligen Patron Gebeine , 

Fur Krieg nad, einem feften Pla, 
Ein Efel trug in einem Schreine 
Verſchloſſen die geweihte Laft.} 

Itzt langet er mit träger Haft 

In einem Doͤrfchen an: Kniet nieder! 
Ruft er in ſeinem Heroldston 

Dem Volke zu, denn wißt, ihr Bruͤder, 
Des Kloſters maͤchtiger Patron 

Ruht hier auf ſeines Knechtes Ruͤcken. 
Ey was! ein dummes, faules Thier, 
Verſetzt es, das nur ſehen wir, 

Und werden und vor ihm nicht buͤcken. 


Was dem Patron, das widerfaͤhrt 
Selbſt Sott. Sind nicht gewiße Knechte, 
Die ich nicht gerne nennen möchte, 
Oft Schuld, daß man den Herrn nicht ehrt? 
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Der kranke Tiger. 





Ein Tiger lag, zwar alt, doch gar nicht lebensſatt, 

Voll Schwermuth an des Grabes Schwelle. 

Der Pavian, ſein Hippokrat, 

Verſchrieb ihm eine Cur von der Gazelle 

Gewuͤrzter Muttermilch. Der Patient 

Befahl dem Arzt die Amme vorzuladen. 

Er ſucht und findet ſie. Nach einem Compliment 

Von ſeines hohen Goͤnners Gnaden 

Traͤgt er ihr ſeine Botſchaft vor. | 

Sie Hört ihn ruhig an: darf ich ein Woͤrtchen fragen? 

Sprach ſie zuletzt. — Bin lauter Ohr. — 

Hat dein Patron in ſeinen alten Tagen 

Noch Klauen? — Mlerdings! — Auch Zähne? — 
Wie mir ſcheint, 

So Tann Ihm hoͤchſtens Einer fehlen. — 

Gut, daß ich's weiß, Ade, mein Freund, 

Sag' ihm, ich laſſe mid empfehlen, 


® 


* 


> 
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79 
Kritobul, 





CC: 

Jo felber fegte mich, fo fpricht 
Der Denter Kritobul; 

280 fißt er denn? Cy ſeht ihre nicht? 
Auf ſeinem Polſterſtuhl. 





— — 
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Die beidenFroͤſche. 





Wenn das verdammte Schilf nicht wäre, 

©» hätte man doch Raum, ſich umzufehn. 

So ſprach ein junger Froſch, dem feine Sphäre 
Zu eng war, zur Mama, Laß dir die Luft vorgehn, 
Verſetzte fie; fat täglich jagt ein Reiher, 

Ein wilder Sannibal, in diefem Weiher, 

Und blos das Schilf entrüdt uns feinem Blick. 
Die Scheidewand, die zwiſchen unfer Gluͤck — 
So nennen wir's — und uns ſich aufgethuͤrmet, 
Iſt oft ein Schild, wodurch uns das Geſchick 

Mit weiſer Huld vor Ungluͤck ſchirmet. 





8: - 


Das Brautpaar. 





€. Spbarit aus adelihem Stamm 

Erſchien am Traualtar troß feiner Braut geputzet. 
Teer Blid des Priefters irrt von ihr zu ihm; er ftußek, 
Und fragt zuletzt: wer iſt der Bräutigam? 





Pfefelt poet. Verſ. IS. 6 
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Die Achten. - 





Ein Butegere zeigte feinem Schn 
Bein Feld; die goldnen Aehren ſchmuͤckten 
Es einem Walde gleih und bitdten, 
Zur Aerndte reif, die Haͤupter fchon. 
Geduckt, wie arme Tröpfe, ſtehen 

Die Achren da, fo ſprach dad Kind. 
Kur eine wagt ed. aufzufehen, 

Und wiegt die fede Stirn im Wind, 
Den Hut ab vor den armen Zröpfen! 
Mief Mar, fie find von Früchten ſchwer, 
Und jene Texte Etirn iſt leer, 

Gerade wie bei Menſchenkoͤpfen. 
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Die ſechs Schneider. 





- 


E⸗ giengen in einer Winternacht 
In Wien ſechs Schneidergeſellen zu Weine. 
Was habt ihr heute fuͤr Kleider gemacht? 
Sprach zu den muntern Bruͤdern der Eine. 


Ich ein Hanswurſtkleid, ſagte Kaver, 
Das ſich zum Ball ein Fuͤrſt erleſen. 
Es ließ ihm treflich; es ſchien, als mir 
Er lebenslang Hanswurſt geweſen. 


Ich einen Talar, verſetzte Claus, 
Fuͤr einen Probſt; ließ auch nicht uͤbel. 
Der dicke Herr ſah leibhaftig aus, 
Wie Caiphas in der Bilderbibel. 


Ich flickte blos, ſprach Bruder Veit; 
GSelbſt Lazarus war minder zerfetzet, 
Als der Poet, dem-ich gratis heut 
Ein Herz auf den Ellenbogen geſetzet. 


Hab einen Minifter, ſagte Gall, 
Mit einem Hofkleid ausgeſchmuͤcket; 
Ganz Taſche war's, und überall | 
Mit englifhem Golbe reich geftidet, , 


\ 


3 
Ein Todtenfleid, ſprach Theobaid, 
Hab’ ich für einen Welfen genähet; 
Mar nur von Kattun, doch hatten es balb 
Der Armen Thränen mit Perlen befdet, 


Nu! nu! ſprach Franz mit ſtolzem Hohn, 
Ich laß euch ſaͤmtlich unbeneidet. 
Die Mutter Gottes und ihren Sog 
Hab’ ich nach neuſter Mode gekleidet. 
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Die Hälfte. 





Thyra⸗ nennt ſein Weibchen Lalage 
Gern ſeine Haͤlfte: Wohlgeſprochen! — 
Er theilt ſie ſeit den Flitterwochen. 
Mit ihrem Sigisbe. 


—— —— 
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Pegafus und ber Affe, 

— — 
Der Eigenduͤnkel iſt ein boͤſer Genius; 
Durch ihn ließ einſt ein Affe ſich verleiten, 
Den Pegaſus, den er an des Parnaffes Fuß _ 
Auf einer Wiefe traf, zu reiten. 
Flink, wie ein Vogel, fhwang der Knapp - 
Sich auf des Hippogrpphen Nüden, 
Doch ah! nach wenig Augenbliden 
Warf ihn das böfe Thier fhon ab, 
Das Reiten wäre huͤbſch; nur daß man, wie ich ſehe, 
Eprach er, leicht Hald und Beine byicht. 
. Am Hlügften thu ih wohl, wenn ich zu Fuße gehe, 
So Hug find unſte Bave nicht, 
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Der Diamant. 





nt wahr, Comthur, der Diamank -. ni 
An deiner ſchmucken Köchin Hand 


= Sit falih? So ſprach, bei vollem Glaſe, 5 


Zum diten Ritter Aldobrand | 

Erin Tifhfreund, von dem Perlengafe;:; 

Ans Rheims erienchtet. Er iſt dt! 

- Ref det Comthur, trotz ihm begeht, -;,- 
Und rämpfte feine Purpurnafe. | 

Der Ring ift hundert Gulden werth; 

Wo nicht, fo ſterb ich auf der Stelle. 

Denn kurz! ich hab’ ihn ihr verehrt, 

So ift, verfeßt ber Bechgefelle, 

Die Jungfer feinen Heller werth, 


. F 
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Der Fuchs und ber Baͤr. 





Ein Fuchs verirrte ſid in eines Bären Höhle. 


Verwegner Dieb! was thuſt du Her? - 
Mief der Patron ergrimmt, und nahm ihn ‚bei der 
Kehle. 


Ep, Herr, entgegnet er, Ich bin der Hofeouehet,. 
Geſandt, dir den Beſuch des Löwen enguagen: 
Doc halte mich nicht. länger "auf, 
Sch muß mit unverweilten Lauf 
Zum Wolf die glefhe Kunde tragen.’ 
Der Schalf entwifcht und flieht‘; indeß der Br 
Sür feinen hohen Gaft- ein Comnliment ſtudiret. 
Ein großer Name thut oft mehr, | 

Als ſelbſt der Große, der ihn führet, 


‘ 
— — 


or 
: Der mütterliche Kath, 





Kun, wirbt um did, nimm ihn eberrer 
Wer, ih? den Heinen Knopf!, 

Je, Naͤrrchen, beſſer eine Schnecke, 

Als gar kein Fleiſch im Topf, 


— EEE 


| 92 
Der Schmetterling und.die Biene, 





Mon doch, fo ſprach mit raſcher Energie, 

Ein bunter Schmetterling zur Biene, 

Die neben ibm auf einer Balfamine 

Ihr Fruͤhſtuͤck nahm, — wenn doch das Rabenvich, 

Die Raupen, in der Hölle wären! 

Wohin fih meine Flügel kehren, 

Wohn mein Auge blickt, fo find’ ich fie. 

Hier freifen fie des Oehlbaums frifhe Bluͤhten, 

Und opfern dort ein Kohlbeet ihrer Wuth. 

Ach, welche Policey! ich follte hier gebieten ; 

Mein Urtheil wäre Tod für die gefammte Brut, 

Und für den Herrn des Guts die Staupe. 

Recht! ſprach die Biene, recht! ein haͤßliches, Ge⸗ 
ſchmeiß, 

Wie Jedermann, und du am beſten, weiß, 

Denn geſtern warſt du ſelbſt noch Raupe. 





* 


Der Fiſchteich. 





J. einer Reſidenz erſchien 

Ein alter Philoſoph. Man fuͤhrte 
In des Monarchen Garten ihn, 

Den ein belebter Fiſchteich zierte. 
Hier nahm er eine rege Schaar 

Von wohlgenaͤhrten Hechten wahr, 
Die gierig hin und her rundirte. 
Wie, rief der Weiſe, duldet ihr 
Das arge Beeſt, die Hechte, hier? 
Hinweg mit dieſem Diebsgeſchlechte! 
Es frißt die Heinen Fiſche. — Sey’s! 
Sprach ein geheimer Rath zum Greis; 
Am Ende freſſen wir die Hechte. 





24 
Der Glaͤubiger. 





Den Grafen Arnulph bat, als er vom Schloſſe ritt 

Ein Glaͤubiger um Geld; er hatte nichts zu leben. 

Hat euch, verſetzt der Graf, mein Schaffner nichte 
gegeben? 

Baht Ihro Gnaden, einen Teitt, 


Ü % 
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95 
Der Pudel und der Seehund. 





Ein Sudel, der es in des Tauchers 
Beliebter Kunſt ſo hoch gebracht 

Als ſein Patron, ein Schout by Nacht 
Ans Haarlem, in der Kunſt des Scmarchers, 
Saß hungernd an dem Ozean, 

Und machte, wie Domitian, 

Sich eine Luſt mit Fliegenfangen. 

Da kam aus Thetis naſſem Reich 

Ein Fremdling, an Geſtalt ihm gleich, 
Ein Seehund, auf ibn zugegangen. 

Der Pudel, hoͤflich, wie man weiß, 
Sprang auf von ſeinem Ruheplatze, 
Beroch des Vetters naſſen Steiß, 

Und reichte tranlich ihm die Tatze. 

Nah manchem fhönen Compliment „ 

Das ich, doch ungern, übergehe, 

Sprach der Arfift vom Sontinent: 

Du biſt ein Taucher, wie ich fehe 5 - 
Auch ich beſitze dad Talent, 

Mich _in die Fluthen zu verfenfen, 

Und fiſche Laften , fieben Pfund . 
Und fchwerer no, aus ihrem Grund. 
Auch hat mein Herr, wie leicht zu deufer, 
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Der Schmetterling und.die Biene. 





Men doch, ſo ſprach mit raſcher Energie; 

Ein bunter Schmetterling zur Biene, 

Die neben ihm anf einer Balfamine 

Ihr Fruͤhſtuͤk nahm, — wenn doch das Rabenvich, 

Die Raupen, in ber Hölle wären ! | 

Wohin fih meine Zlügel kehren, 

Wohin mein Auge blickt, fo find’ ich fie. 

Hier freffen fie des Oehlbaums frifhe Bluͤhten, 

Und opfern dort ein Kohlbeet ihrer Wuth. 

Ach, welche Policey! ich follte hier gebieten ; 

Mein Urtheil wire Tod für die gefammte Brut, 

“Und für den Herrn des Guts die Staupe, 

Recht! ſprach die Biene, recht! ein haͤßliches, Ge⸗ 
ſchmeiß, 

Wie Jedermann, und bu am beſten, weiß, 

Denn geftern warft du felbjt noch Raupe, 
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Der Fiſchteich. 





. J. einer Reſiden; erſchien 

Ein alter Philoſoph. Man fuͤhrte 
In des Monarchen Garten ihn, 

Den ein belebter Fiſchteich zierte. 
Hier nahm et eine rege Schaar 

Von wohlgenaͤhrten Hechten wahr, 
Die gierig hin und her rundirte. 
Wie, rief der Weiſe, duldet ihr 
Das arge Beeſt, die Hechte, hier? 
Hinweg mit dieſem Diebsgeſchlechte! 
Es frißt die kleinern Fiſche. — Sy’! 
Sprach ein geheimer Rath zum Greis; 
Am Ende freſſen wir die Hechte. 





9 
Der Gläubiger, 





Den Grafen Arnulph bat, als er vom Schloffe ritt, 

Ein Gläubiger um Geld; er hatte nichts zu leben. 

Hat euch, verſetzt der Graf, mein Schaffner nichts 
gegeben? 

Bot, Ihro Gnaden, einen Tritt, 
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Der Pudel und der Seehund. 





Ein vndel, der es in des Tauchers 
Beliebter Kunſt ſo hoch gebracht 

Als ſein Patron, ein Schout by Nacht 
Aus Haarlem, in der Kunſt des Schmauchers, 
Saß hungernd an dem Ozean, 

Und machte, wie Domitian, 

Sich eine Luſt mit Fliegenfangen. 

Da kam aus Thetis naſſem Reich 

Ein Fremdling, an Geſtalt ihm gleich, 
Ein Seehund, auf ibn zugegangen. 

Der Pudel, hoͤflich, wie man weiß, 
Sprang auf von feinem Ruheplatze, 
Beroch des Vetters naflen Steiß, 

Und reichte traulich ihm die Tape. - 

Nah manchem fhönen Compliment, 

Das ih, doc ungern, übergehe, 

Eprady der Artift vom Eontinent: 

Du bift ein Taucher, wie ich fehe ; - 
Auch ich beſitze das Talent, 

Mid in die Sluthen zu verſenken, 

Und fiſche Laften „ fieben Pfund .. 
Und fchwerer noch, aus ihrem Grund. 
Auch hat mein Herr, wie leicht zu deufett, 
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Mich lieber, ale fein eignes Weib, 

Du ſchweigeſt; fchein ich aufzufchneiden 3 
Wohlan, laß uns zum Zeitvertreib 
Verſuchen, welcher von uns Beiden 

Sm Meer am längften haufen Tann. 

Er ſprachs, und warf fi in die Wogen. 
Der Seehund,, der ihm nachgeflogen , 

Traf ihn im Schooß des Abgrunds an. 
Komm, Better, laß dich von mir führen; 
Sch will, fptah er, in meinem Haug 
Mit friſchen Auftern dich traftiren. 

Sch danfe dir für deinen Schmauß, 

Rief ſchon auf halben Weg der Wetter s 
Ade! der Athem geht mir ang, 

So ängitlih ſucht beim Hagelwetter 

Kein junges Reh die Felſenkluft, 

Als unfer Held die freie Luft. = 
Ihn fand, nach einer Wiertelftunde , 
Der Seehund no mit offuem Munde 
Am Ufer. Arme Kreatur! 

Sprach er zu ihm, bu haft vergeffen, 
Daß mit den Schülern der Natur 
Sich die der Kunft vergebens meſſen. 





97 
Die Erſcheinung. 





= 


Derris ſtarb; die Rede gleng, 
Durch ſeine Frau. Man ſagte, 
Daß er aus Unmuth ſich erhieng, 
Weil ſie ihn tuͤrkiſch plagte. 

So wars. Doch wurde Mauſolus 
Mit keinem reichern Thraͤnenguß 
Als er von ihr beweinet. 


Indeß war kaum die Mitternacht 
Zum drittenmal erſchienen, 
So trat in rabenſchwarzer Tracht 
Sein Schatten vor Paulinen; 
So hieß die Frau. Mit ernſtem Blick 
Wies er am Hals ihr ſeinen Strick, 
Den Orden der Verzweiflung. 


Pauline, ſchreien kann ſie nicht, 
Verkriecht ſich in die Dede. 
So birgt ihr bleihes Angeficht 
Nor der Gefahr die Schnede. 
Ihr Herz erbebt. Der bange Echweiß 
Der Mgonie firömt Ealt und Heiß 


Mus allen ihren Poren. 
Pfeftels poet. Ders. IX. 
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Sp fand im weihen Sarkophag 
Sie noch die Morgenröthe, 
‚ Nun fteht fie auf und feirt den Tag 
Mit Thränen und Gebete. 
Und kaum beginnt die graufe Nacht , 
So dedt fie fi mit einer Wacht | 
Bon Schweſtern und von Brüdern. 


Was halfs? der ſchwarze Mann erſchien 
Ihr fhwärzer noch als geſtern. 
Doch ſah der Bruͤder keiner ihn, 
Selbſt keine von den Schweſtern. 
Sie ſegnet und bekreuzet ſich. 
Umſonſt, der ſchwarze Mann entwich 
Erſt mit dem Hahnenrufe. 


Nun ſucht ſie bei der Kirche Rath. 
Umſonſt ſind Rauch und Weihen; 
Umſonſt beſchwoͤrt ihn ein Praͤlat 
Durch Bann und Litaneyen. 

Auch Gellerts Mittel wird verfucht‘; 
Parline las, doch ohne Frucht, 
Dem Geiſt ein Schod Sonnete. 
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Ha, ruft fie endlich, willſt du mir 
Hie feine Ruh geftatten? 

Wohlan, Barbar, fo folg’ ich dir 
In's dunkle Reich der Schatten. 

Spt reicht fie grinzend ihm die Hand,” 
Und fiche ! dad Gefpenft verſchwand, 
Und ließ fich nicht mehr fehen. | 


% 
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Der Mayımutl und ber Elephant. 


a æ- 


An Reich der Schatten traf dee. Elephant 

Den Mammuth an. Er war ihm unbefannt. 
Betroffen, fib auf einmal Elein zu ſehen, 

(Auch in der Unterwelt verdrießt das große Herrn) 
Blieb er verftummt ein Meilen vor ihm fiehen. 
Doch er befann ſich bald. Freund, weicher fremde Stern 
Hat dich erzeugt? So fragt er den Giganten, 

Das Erdenrund. Nun, das begreif ich nicht. 
Wie gieng es zu, daß wir uns gar nicht Tannten? 
Du kaͤmſt mir niemals zu Geſicht. 

Auch hat man nie von bir gefprochen. 


Schon längft erlofh mein Stamm, dies löst das 
| Näthfel dir; 


allein ſeit kurzem ſpricht die halbe Welt von inir, 
Die. Menfhen fanden meine Knochen, 

Und nun zankt die Gelehrtenichnar 

Sich matt und heifh, um, was ich war, 

Und mas ich nicht war, auszumachen. 

But, ſprach der Elephant, darüber kannſt du lachen. 
Sch kam fo leicht nicht. weg. Zum Släde ftarbt ihr aus; 


Eonft würdet ihr ſchon mehr vom Herrn ber Schöpfung 
wiſſen. 


Auf meinen Ruͤcken bauten ſie ein Haus, 
Du wuͤrdeſt gar ein Dorf auf deinem tragen muͤſſen. 


—— — 
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Der Mammuth und der Elephant. 


m 


Rn Reich der Schatten traf der Elephant 

Den Mammuth an. Er war ihm unbekannt. 
Betroffen, fib auf einmal Elein zu ſehen, 

(Auch in der Unterwelt verdrießt dag große Herrn) 
Blieb er verſtummt ein Wellen vor ihm fiehen. 
Doch er befann ſich bald. Freund, weicher fremde Stern 
Hart dich erzeugt? So fragt er den Giganten, 

Das Erdenrund. Nun, das begreif ich nicht. 
Wie gieng es zu, daß wir und gar nicht kannten? 
Du famft mir niemald zu Geſicht. 

Auch hat man nie von dir gefprochen. 


Schon längft erlofh mein Stamm, dies löst das 
| Raͤthſel dir; 


Allein feit kurzem fpricht die halbe Welt von inir. 
Die Menſchen fanden meine Knochen, 

Und nun zankt die Gelehrtenſchaar 

Sich matt und heiſch, um, was ich war, 

Und was ich nicht war, auszumachen. 

Gut, ſprach der Elephant, daruͤber kannſt du lachen. 
Ich kam ſo leicht nicht weg. Zum Gluͤcke ſtarbt ihr aus; 


Sonſt wuͤrdet ihr ſchon mehr vom Herrn der Schoͤpfung 
wiſſen. 


Auf meinen Ruͤcken bauten ſie ein Haus, 
Du wuͤrdeſt gar ein Dorf auf deinem tragen muͤſſen. 


— —— 
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Das Bild der Tugend. 
Un = 
Lonife Lavater. 





Im grauen Alterthum befahl 

m Fürft, von dem ‚ich nichte geleien, 
ls daß er weil’ und gut geweien, 

ad Bild der Tugend in den Saal 
ed Throns zum Vorbild aufzuftellen. 
zier Mahler firitten mit dem Fleiß 
ver edlen Ruhmgier um. den Preis. 
yer Tag erſchien, ber den Apellen 
um Urtheil anberaumet war ; 

Ind jeder bot in erniter Zeier 

ein Bild, bedeckt mit einem Sähleper, 
ur Prüfung dem Monarchen bar. 
a6 erite war, ein dem Geftime 

)es Tages mit erhabner Stimme 

im Fluge zugekehrter Aar. 


in Schwan dad zweite, dieſen ſchmuͤtte 


Der Unfchuld Kleid. Mit heitrer Ruh 


Shwamn er auf einem Teich und nidte 


Den Freundesgruß dem Tode zu, 
der feinen Wurfpfeil nach ihm site, 


| ER 
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Das dritte war ein hohes Bild 
Kon empyräifch reinem Glanze, 
Gefrönt mit einem Sternenfrange. 
Sein Götterblid „ mehr ernit ald mild, 


Gebot dem Herzen fromme Triebe 


Der Ehrfurcht, aber nicht der Liebe, 
Das viette war ein hehres Weib . 
Bol fanfter Huld ; zum Kopfgeſchmelde 
Dient ihr ein Lorbeer; um den Leib 
Wallt ein Gewand von weißer Eeide. 
Aus ihrem heitern Auge blidt 
Hervenmuth und ftiller Friede. 

Ihr Aitfehn , ob es gleich entzuͤckt, 
Verbirgt doch nicht die Urahide. 
Getroffen , Mann ! der Sieg iſt bein, 
Mief ist der Eöniglihe Weiſe, 

Und gab ein Kleinod ihm zum Preiſe. 
Die erften Bilder find zu Klein ; 

Zu groß dad Dritte, Nicht allein 

Zur Ehrfurht muß die Tugend weden; 
um nicht bie. Menſchheit alzufchreden , 
Muß fie auch liebenswuͤrdig ſeyn. 


Fuͤr einen groͤßern Koͤnig mahlte 
Dein Vater HHlde Freundinn, fie. 
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Er heb den Kraus, der ihr entſtrablte, 
Durch Reitze, welche das Genie 

Des Meiſters lauter noch bewieſen. 

Der König ſah vol Huld herab 

Auf feinen Freund. Zum Preiſe gab 

Gr aub ein Kleiued ihm ..... Louiſen. 
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Das dritte war ein hohes Bild 
Bon empyräifch reinem Olanze, 
Gefrönt mit einem Sternenkranze. 


Sein Götterblid „ mehr ernit ald mild Bu 
Gebot dem Herzen fromme Triebe 


Der Ehrfurcht, aber nicht der Liebe. 
Das vteite war ein hehres Weib . 
Bol fanfter Huld ; zum Kopfgeſchmeilde 
Dient ihr ein Lorbeer ; um den Leib 
MWallt ein Gewand von weißer Eeide. 
Aus ihrem heitern Auge blidt 
Heroenmuth und ftiller Sriede. 

She Auſehn, ob es gleich entzüdt, 
Verbirgt doch nicht die Urahide. 
Getroffen, Mann! der Sieg iſt dein, 
Rief itzt der koͤnigliche Weiſe, 

Und gab ein Kleinod ihm zum Preiſe. 
Die erſten Bilder ſind zu klein; 

Zu groß das Dritte. Nicht allein 

Zur Ehrfurcht muß die Tugend wecken; 
Um nicht die Menſchheit abzuſchrecken, 
Muß fie auch liebenswuͤrdig ſeyn. 


Fur einen groͤßern König mahlte 
Dein Vater Holde Freundinn , fie. 
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Er heb den Kraus, der ihr entfirahlie, 
Durch Reitze, welche dad Genie 

Des Meifters lauter noch bewieien. 

Der König ſah vol Huld herab 

Auf feinen Freund. Zum Preiſe gab 

Er aub ein Kleiuod ihm ..... Louiſen. 





10} 


Das dritte war ein hohes Bild 
Kon emppräifch reinem Glanze, 
Gefrönt mit einem Gternenfrange., 
Sein Götterblik , mehr ernit ald mild, 


Gebot dem Herzen fromme Triebe 


Der Ehrfurcht, aber nicht der Liebe. 
Das vierte war ein hehres Weib 

Bol fanfter Huld ; zum Kopfgeſchmelde 
Dient ihr ein Xorbeer ; um den Leib 
Walt ein Gewand von weißer Eeide. 
Aus ihrem heitern Auge blidt 
Heroenmuth und ftiller Friede. 

Ihr Auſehn, ob es gleich entzuͤckt, 
Verbirgt doch nicht die Urakide. 
Getroffen , Mann ! der Sieg iſt dein, 
Nief ist der Eöniglihe Weiſe, 

Und gab ein Kleinod ihm zum Preiſe. 
Die erften Bilder find zu Kein ; 

Zu groß dad Dritte, Nicht allein 

zur Ehrfurcht muß die Tugend weden; 
Um nicht die. Menſchheit abzufchreden , 
Muß fie auch liebenswuͤrdig feyn. 


Fur einen geößern Koͤnig mahlte 
Dein Vater holde Freundinn, fie. 
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Er heb den Krauz, der ihr entſtrahlte, 
Durch Reitze, welche bad Genie 

Des Meiſters lauter noch bewieſen. 

Der Koͤnig ſah voll Huld herab 

Auf feinen Freund. Zum Preiſe gab 

Er aub ein Kleinod ihm ..... Louiſen. 
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An Henriette Schloſſer 
In ide Etammdbuch. 





ch ſoll dich ſegnen ? gute Henriette! 
Das that ich ſchon, als kaum der erſte Tag 
Dir ſchien, und kraͤftiger, als ich's vermag, 
That es dein Mater auf dem Sterbebette. 
Als der Erfüllung Unterpfand 


gileß Gott die Mutter bie, an deren Hand 


Du ſtill durch's Leben wallſt. Ihr der verfchlteßet 

Den Nachlaß feines Geiſts. In ihr lebt Schloſſer 
fort. 

Zolg“ ihren Lehren, Kind! Auch das iſt Gottes 
Wort, 

Was von ber Tugend Lippen fileßet. 
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An Wilhelmine Muͤller. 





I eriic ift der Kranz, den der Delide 
Um des Barden Feuerſtirne zieht, 
Wenn fein Geift in einem hohen Liebe 
Een Geſchichten des Olymps entglüht. 
Herrlicher iſt der Heroin Krone, 


Die im ſtillen mit dem Schicſal ringt, 
Wenn die Tugend fie zum Siegeelohue 


Um das ſchoͤn benarbte Haupt ihr ſchlingt, 


Genen flohten ſchon, beim Cymbelſchalle, 
Die Camönen dir in ihrem Hain; 
Dieje Freundinn wartet in der Halle 
"Der Unſterblichen am Ziele dein, 

— —— 
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Un Henriette Schloſſen 


In ihr Stammbduch. 





Js fon did fegmen? gute Henriette! 
Das that ich ſchon, als kaum der erſte Tag 
Dir ſchien, und kraͤftiger, als ich's vermag, 
That es dein Vater auf dem Sterbebette. 
Als der Erfuͤllung Unterpfand 


gieß Gott die Mutter die, an deren Hand 


Du ſtill durch's Leben wallſt. Ihr der; verfchlteßet 
Den Nachlaß feines Geiſts. In ihr lebt Schloſſer 
fort. 
Zolg“ ihren Lehren, Kind! Auch das iſt Gottes 
Wort, 
Was von der Cugend Lippen fließet. 





107 


An Wilhelmine Müller. . 





H errlich iſt der Kranz, den der Delide 
Um des Barden Feuerftirne zieht, 
Henn fein Geift in einen hohen Liebe 
Bon Geſchichten bed Olymps entglüht. 


Herrlidher ift der Heroin Kroue, 
Die im ftillen mit dem Schickſal ringt, 
Kenn die Tugend fie zum Siegeslohue 
Um das fchön benarbte Haupt ihr ſchlingt, | 


Genen flohten fchen, beim Cymbelſchalle, 
Die Camoͤnen bir in ihrem Hain; 
Dieſe Freundinn wartet in der Halle 
"Der Unfterblihen am Ziele dein. 
— — 
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. Nänie 
einer geblendeten Nachtigal. 





Wo biſt bu, mein Geliebter 2, 
O hoͤre, Höre eich ! 

Ach! deine Gattinn. trauert , 

Non fteter Nacht umichanert , 

Um dich, allein um dich! 


Wo bift du, mein Geliehter ? 
Vergebens horcht mein Ohr 
Nach deines Flügeld Naufchen, - 
Ich kann dich nicht erlauſchen, 
Nicht unſrer Bruͤder Chor. 


Doch wohl bir, mein Geliebter, 
Daß du fo ferne bift ! 
Du bift dem Nep entgangen, 
Darin ich mic gefangen, 
Gelockt durch ſchwarze Lift. 


Ein Menſch war's. Nur dad Leben, 
Mehr nimmt der Weih uns nicht. 
Doch er, der Goͤtter glaubet, 

Er bat mir mehr geraubet: 
Die Freiheit und das L:at. 


“ 
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Bo bift du, mein Geliebten? 
Ich kann dich nicht mehr feh’n. 
Nur der des Lichts der Tage 
Beraubten Gattinn Klage 
Klang meinem Henker ſchoͤn. “ 


Oft ſtrebt, das Fruͤhroth ahnend, 
Mein Augenlied empor. 

Doch ah! es bleibt umhuͤllet, 

Und aus der Höhle quillet 

Ein Thränenguß, hervor. 


Dann veitſcht mein irrer Fittig 
Die Waͤnde. Zuͤrnend nagt 
Mein Schnabel an den Staͤben 
Von Erz, die mich umgeben, 
Bis mir die Kraft verſagt. 


Wie lang fol meine Marter 
Noch währen ? Kann ich doch 
An diefen fchnöden Gittern 
Die Siirne mir zeriplittern ; 
Wohlan, was faum’ ich noch * 
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Un Henriette Schloſſen 


In ihr Stammibuch. 





Ta fol dich .fegnen ? gute Henriette 
Das that Ich fhon, als kaum der erfte Tag 
Dir fehlen , und kraͤftiger, ale ich's vermag, 
That es dein Mater auf dem Sterbebette. 
Als der Erfüllung Unterpfand 


gieß Gott Die Mutter dir, an deren Hand 


Du fill durch's Lehen wallſt. Ihr herz verſchlietßet 
Den Nachlaß ſeines Geiſts. In ihr lebt Schloſſer 
fort. 
Folg' ihren Lehren, Kind! Auch das iſt Gottes 
Wort, 
Was von der Cugend Lippen fließer. 





107 


An Wilhelmine Diüller. . 





5) errlich ift der Kranz, den der Delide 
Um des Barden Feuerftirne zieht, 
Henn fein Geift in einem hohen Liede 
Bon GSeſchichten des Olymps enteglüht. 


Herrlicher iſt der Heroin Krone, 
Die im ſtillen mit dem Schichſal ringt, 
Wenn bie Tugend fie zum Siegeslohue 


Um das ſchoͤn benarbte Haupt ihr fhlingt, 


Genen flochten (chen, beim Cymbelſchalle, 
Die Samönen bir in ihrem Hain; 
Dieje Freundinn wartet in der Halle 
"Der Unfterblihen am Ziele dein. 
en. 
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Naͤnie 
einer geblendeten Nachtigab. 





> M, bift bu, mein Geliebter 2, 
O hoͤre, Höre mid ! 

Ach! deine Sattinn. trauert, 

Non fteter Nacht umichanert , 

Um dich, allein um dit: 


Wo bit du, mein Gelichter ? 
Vergebens horcht mein Ohr 
Nach deines Flügels Naufchen, - 
Ich kann dich nicht erlauſchen, 
Nicht unſrer Bruͤder Chor. 


Doch wohl bir, mein Geliebter, 
Daß du fo ferne bift ! 
Du bift dem Netz entgangen, 
Darin ich mic gefangen, 
Gelockt durch ſchwarze Lift. 


Ein Menfh war's. Nur bad Keben, 
Mehr nimmt der Weih uns nicht. 
Doch er, der Götter glaubet, 

Er bat mir mehr neraubet : 
Die Freiheit und das Licht. 


4 
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Wo bift du, mein Beliebter? 
Ich kann dich nicht mehr ſeh'n. 
Mur der des Lichts der Tage 
Beraubten Sattinn Klage 
Klang meinem Henker fchön. “ 


Oft ſtrebt, das Fruͤhroth ahnend, 
Mein Augenlied empor. 

Doch ad! es bleibt umhuͤllet, 

Und aus der Höhle quillet 


Ein Thraͤnenguß, hervor. 


Dann veitſcht mein irrer Fittig 
Die Wände. Zuͤrnend nagt 
Mein Schnabel an den Staͤben 
Bon Erz, die mich umgeben, 
Bis mir die Kraft verſagt. 


Bie lang fol meine Marter 
Noch währen? Kann ich doch 
An diefen fhnöden Gitfern 
Die Stirne mir zeriplittern ; 
Woblan, was ſaͤum' ich noch ! 
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Die gelbe Roſe. 





is mir, o Mutter, alfo bat. 

Cinft Sloren eine kaum dem Schoofe 

Des Nichts entftiegne , weiße Nofe, 

Gib mir der Schwefter Incarmat. 
Begnüge, Kind, dich mit der Gabe, 

Die ich dir eingebunden habe. 

Der Unfhuld Farbe ſchmuͤckt dich ja, 
Sprach Flora fanft, Doc wer befehret 
Ein Herz, das Eiferfucht bethöret ? 

Sie murrt, fie ſchmollt. Als Flora fah, 
Das fie die Mutterhuld mißbraudte : 

Yun wohl! rief fie erzürnt und hauchte 
Sie an: So nimm, an Statt des Kleide 
Der Unfhuld, das zu deinem Loofe, 
Was dir gebührt — die Tracht des Neids, 
Und fo entftand die gelbe Roſe. 





III 


Der Molla. 





Ein alter Molla warb von einem trunfnen Knecht 
Verwundet. Eile firadd zum Gabi, ſprach zum 
| Greiſe 
Ein biedrer Nachbar. Nein! zum Wundarzt, rief 
der Weiſe; 
Zuerft die Huͤlfe, bann das Recht. 





Kr Zu 
Naͤnie 
einer geblendeten Nachtigal. 





» Wo biſt bu, mein Geliebter 2, 
O hoͤre, höre mich! 

Ach! deine Gattinn trauert, 

Von ſteter Nacht umſchauert, 

Um dich, allein um dicht. 


Wo bift du, mein Gellchter ? 
Vergebens horcht mein Ohr 
Nach deines Flügeld Rauſchen, 
Ich kann dich nicht erlauſchen, 
Nicht unſrer Bruͤder Chor. 


Doch wohl dir, mein Geliebter, 
Daß du fo ferne bift ! 
Du bift dem Netz entgangen , 
Darin ich mid gefangen, 
Gelockt duch ſchwarze Lift. 


Ein Menfh war’e. Nur bad Reben, 
Mehr nimmt der Weih ung nicht. 
Doch er, der Götter glaubet, 

Er bat mir mehr neraubet : 
Die Freiheit und das Licht. 


4 
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Wo bift du, nein Beliebter? 
Ich Kann dich nicht mehr ſeh'n. 
Nur ber des Lichts der Tage 
Beraubten Sattinn Klage 
Klang meinem Henker fhön. “ 


Oft firebt, das Fruͤhroth ahnend, 
Mein Augenlied empor. 

Doch ah! es bleibt umhuͤllet, 

Und aus der Hoͤhle quillet 

Sin Thraͤnenguß, hervor. 


Dann peitſcht mein ˖irrer Fittig 
Die Waͤnde. Zuͤrnend nagt 
Mein Schnabel an den Staͤben 
Von Erz, die mich umgeben , 
Bis mir die Kraft verſagt. 


Wie lang ſoll meine Marter 
Noch währen ? Kann ich doch 
An diefen fhnöden Gittern 
Die Stirne mir zeriplittern 5 
Wohlan, was ſaͤum' ich noch ! 
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Naͤnie 
einer geblendeten Nachtigal. 





> M, biſt bu, mein Geliebter ? 
O hoͤre, Höre mid) ! 
Ach! deine Gattinn trauert, 

Don fteter Nacht umichanert , 

Um dich, allein um dich! 


Wo bit du, mein Gelichter ? 
Vergebens horcht mein Ohr 
Nach deines Flügels Rauſchen, 
Ich kann dich nicht erlauſchen, 
Nicht unſrer Brüder Chor, 


Doch wohl dir, mein Geliebter, 
Daß du fo ferne bift ! 
Du bift dem Netz entgangen, 
Darin ih mid gefangen, 
Gelockt durch ſchwarze Lift. 


Ein Menſch war's. Nur bad Leben, 
Mehr nimmt der Weih uns nicht. 
Doch er, der Götter glaubet, 

Er bat mir mehr neraubet : 
Die Freiheit und das Licht. 


4 
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Wo bift du, mein Geliebten? 
Ich kann dich nicht mehr ſeh'n. 
Nur der des Lichts der Tage 
Beraubten Gattinn Klage 
Klang meinem Henker ſchoͤn. “ 


Oft ſtrebt, das Fruͤhroth ahnend, 
Mein Aügenlied empor. 

Doch ah! es bleibt umhuͤllet, 

Und aus der Höhle quillet 

Sin Thraͤnenguß, hervor. 


Dann veitſcht mein · irrer Fittig 
Die Wände, Zuͤrnend nagt 
Mein Schnabel an den Staͤben 
Den Erz, die mich umgeben, 
Bis mir die Kraft verfagt: 


Wie lang fol meine Marter 
Noch währen ? Kann ich doch 
An diefen fhnöden Gittern 
Die Siirne mir zeriplittern 5 
Woblan, was faum’ ich noch ! 





110 


Die gelbe Roſe. 





Gi mir, o Mutter, alfo bat 

Cinft Sloren eine kaum dem Schoofe 
Des Nichts entftiegne , weiße Roſe, 
Gib mir der Schweiter Incarnat. 
Begnuͤge, Kind, dich mit der Gabe, 
Die ich dir eingebunden habe, 
Der Unſchuld Farbe ſchmuͤckt dich ja, 
Sprach Flora ſanft. Doch wer bekehret 
Ein Herz, das Eiferſucht bethoͤret? 
Sie murrt, ſie ſchmollt. Als Flora ſah, 
Daß ſie die Mutterhuld mißbrauchte: 
Nun wohl! rief fie erzuͤrnt und hauchte 
Gie an: So nimm, an Statt des Kleide 
Der Unfhuld, das zu deinem Loofe, 
Was dir gebührt — die Tracht des Neids, 
Und fo entftand die gelbe Hofe, 





III 


Der Molla. 





Ein alter Mella warb von einem trunfnen Kunecht 
Bermundet. Eile firadd zum Cadi, ſprach zum 
| Greiſe 
Ein biedrer Nachbar. Nein! zum Wundarzt, rief 
ber Weile; 
Zuerft die Hälfe,, dann bas Recht. 
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Die gelbe Roſe. 





Gi mir, o Mutter, alfo bat. 

Cinft Sloren eine kaum dem Schoofe 
Des Nichts entftiegne , weiße Roſe, 
Gib mir der Schweiter Incarnat. 
Begnuͤge, Kind, dich mit der Gabe, 
Die ich die eingebunden habe. 
Der Unſchuld Farbe ſchmuͤckt dich ja, 
Sprach Flora ſanft. Doch wer belehret 
Ein Herz, das Eiferſucht bethoͤret? 
Sie murrt, fie ſchmollt. Als Flora ſah, 
Daß fie die Mutterhuld mißbrauchte: 
Nun wohl! rief fie erzuͤrnt und hauchte 
Gie an: So nimm, an Statt des Kleide 
Der Unfhuld, das zu deinem Loofe, 
Was dir gebührt — die Tracht des Neids, 
Und fo entftand die gelbe Roſe. 





III 


Der Molla. 





Eu alter Molla warb von einem trunfnen Knecht 
”ermundet. Eile ſtracks zum Cadi, iprach zum 
| Greiſe 
Ein biedrer Nachbar. Nein? zum Wundarzt, rief 
der Weiſe; 
Zuerft die Huͤlfe, dann das Recht. 
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Der Freper. 





Der Phoͤnix war, (ich nicht allein , 
Auch Leifing fagt es) herzlich müde, 

So einzig, wie faum der Chronide, 

Sm Reich der Mirklichkeit zu fepn, 

Und nahm fich vor, fi zu vermählen ; 
Mit wen? das war bie Schwierigkeit, 
Der Herold der Unfterblichkeit 

Muß feine Braut im Himmel wählen, 
Denkt er, und fhwingt mit gutem Mind 
Sich auf, nad) einem ſchoͤnen Kind 

Mus bem Olymp ſich umzuſchauen. 

Ein Zauberbild von Juno's Pfauen 

Dot feinem Blick zuerſt ſich dar. 

Der Freyer fand ſie reizend zwar, 

Doch ſtolz und eitel zum empoͤren. 

Sit ließ fi ihre Stimme hoͤren; 

Kein Nabe kann fo albern Frähn. 

O weh! rief er, bei ſolchen Bräuten 
Muß man den Zeus um Zaubheit flehn. 
Wenn Etolz und Dummheit fie begleiten , 
So ift die Schönheit nicht mehr ihin. + _ 
Er eilt aus dem Gemach der Here, 
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um fib im Scloßpark umzuſehn, 
Und jicht auf feinem Belvedere, 
Der Cie, Dios Adler ſtehn, 
Der ih in einem Luftbad Fühlte, 
Indeß fein keckes Toͤchterlein 
Mit ſeinen Donnerkeilen ſrielte. 
Sou ich, ſprach er, um diefe ſrevn? 
Wie lekcht kann fie iht Stand verblenden, 
Dad? ih mid) nicht als Knecht vor iht, 
Die Blige gegen mich zu wenden. 
Eie iſt zu vornehm, weg von hier! 
Berienft in duͤſtre Phantaſien 
Bemerft er VPallas Eule faum; 
Sie ſaß in einem hoͤhlen Baum 
Und brütete Categoricen. 
Zum Gluͤck zog izt ihr Hevrika 
Ihn näher vor die ſchwarze Höhle. 
Er fuhr, als er die Fratze ſah, 
Geſchreckt zuräd. Der Reis der Eeele 
Grießet, was dem Leib gebricht; 
So dent er, beffer ift ih wähle 
Die Weisheit, als ein ſchoͤn Geſicht. 
Allein laß̃ hören, was fie ſpricht: 
Heil dir, du Freundiun der Athene, 
So Hub er an und neigte lid. 

Pferỹeis port. Deri. IX, 8 
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Bas für ein Nicht⸗Ich flirt mein Ich? 
Verſetzte die ergrimmte Schöne, 
Hinweg mit dir! die Phänomene 

Mit Federn find mir edelbaft; - 

Ich lebe nur der Wiſſenſchaft, 

Und ihr nur euern groben Sinnen 

Mit Schrecken floh der Braͤutigam, 

Als hezt' ihn Cerberus, von binnen, 
Und als er wieder zu ſich kam, 

Rief er: von allen Cheplagen 

Iſt der Pedantinn Tyranney | 
Doch wohl am ſchwerſten zu ertragen, 
Schon fhwebt der Schwur, der Sreierep 
Auf immer gute Nacht zu fagen, ' 
Auf feiner Zunge; fiehe da 

Entdeckt ihm eine Myrthenlaube 

Der Venus (von Urania 

ft Hier die Rede) fromme Taube, 

Ihr Blic, vol fanfter Zärtligteit, J 
Der Reitz der Unſchuld, der fie (hmädte, 
Selbſt ihre holde Schüchternheit, 
Kurz, glles was er ſah, entzuͤckte 
Den Phoͤnix. Treudig bot er ihr, 
Don Eros reinfter Glut getrieben, 
Sich zum Gemahl. Du findſt in mis 
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Nichts als ein Herz; ih Tann mur lichen, 
Berſezte fie, und ihr Señcht 

Berbarg ſich unter ihrem Zlägel. 

Wohl mir! rief er, mehr fu’ ich nicht; 
Und Beuns drüdte felbit das Eiegel 

Der Swigfeit mit froher Hand 

uf das vom ihr gewelhte Band. 
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Die Zeit. 





Saturn fraß feine Kinder auf; 
So wars von Anbeginn, 
Merkehrt ift nun der Dinge Lauf 
Die Kinder freffen ihn. 





am 
Das Einhorn. * 





Mer it du, Fremdling? fo fragte- 
Doctor st ein feltued Thier 
Se are Du irrſt dich, fagte J 
* ing, ich bin Bürger h 
Der Sremdling 


Yun ich Dichte 
ih, wer bik u? — un ie dach 
—— mit ins —— 
— een bus Eiaborn nicht, | 
H Dei eb ich bin; —* 
m * wiften. — Dumm 
ber — auf der * 
3 rm Einhorn. ſag ich dir. 
Sibt 


e. | 
rief im Zorn | 
— ah Der Doctor ſchrie 
Be * En tie mit einem Horne 
— ein Einhorn gab es nie. 
Gibt es, 





| »5 Keiie ind innere Afila. 
= Kan che Barrım 
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Zeus and die Gans. 





Ir der galante Gott der Götter 

Zur fhönen Leda ſchlich, rief den verfappten Schwan 
Auf einmal eine Gans am Thor des Schloßhofe au; 
Ey, ep! wohin fo fpät, Kerr Vetter? — 

So ſchweige doc, verwuͤnſchtes Nabenvich! 

Ich bin Geti Zeus; ſprach er mit drohenden Geberden — 
Du 3 u6? das iſt ja huͤbſch, verletzte fie, 

So kann ich wol noch Juno werden, 
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Taffo. 





In. der Edle, ſtand einſt bei Hof, in Schwer⸗ 
j mut verloren, 


Etumm an cin Fenfter gelehnt. Steht, rief rin Sec, 


der Poet 


Waat dert, recht wie ein Narr? — Der Narr if - 


noch nicht geboren, 
Spread der Sänger voll Ernſt, der zu ſchweigen 
* on 


8 





, 
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Der Condor und der Adler. 


— — — 


Vor Zeiten gieng der Koͤnig Aar 
Aus edler Wißbegier auf Reiſen. 


Dies thaten vor ihm Hellas's Weifen, 


und nach ihm Ruflande großer Czar. 
Kein Wort von feinen Abentheyern! 
Sie fei'rte längft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 

Doch eines, das fie nicht erzählte, | 
: Weil ed ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verhehlte, 
Mac’ ich der Nachwelt offenbar: 
Einft hielt in einem kuͤhlen Grunde. 
Der hohe Waller Mittagsruh, 

Da flog aus einem Felſenſchlunde 

Ein Ungeheuer auf ihn zu. 

Ein Condor war's, an beffen Seite 
Der Großherr fi ein Sperling fchien, 
Er ſtutzt; doch ungewohnt zu flichn, 
Erhebt er muthig fich zum Streite. 
Mit Luft befhaut der Wigand ihn j 
Und ruft: ich biete dir den Frieden, 
Allein wer bift du, Feder Fant? 

Im Himmel bin ich des Chroniden 


. 208 


Bekaiter Schildlnapp und Trabant, 
Verſetzt der Adler, und Hienieden 
Der Vögel Erbmonacrch. Ich ſtand, 
Edrach jener, ſiets in den Gedanken, 
Ih ſey hier König. Doc wohlan, 
Statt um die Herrſchaft und zu zanfen,, 
Leg’ ich durch einen Theilungsplau 
Die Fehde dey. Di, lieber Vetter, 
Bleibſt iq Slympr. was dir gefällt, 
ed id Monach der Unterwelt. 


* 


Zahr wohl, und grüße mir die Ge 


— — — 


120 


Der Eondor und der Adler. 


— — 


Nor Zeiten gieng der Koͤnig Aar 
Aus edler Wißbegier auf Reifen. 


Dies thaten vor ihm Hellas's Weiſen, 


Und nach ihm Rußlands großer Czar. 
Kein Wort von feinen Abentheuern! 
Sie felrte längft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 
Doch eined, das fie nicht erzählte, 
Weil es ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verhehlte, 
Mach' ich der Nachwelt offenbar: 
Einft hielt in einem kühlen Grunde. 
Der hohe Waller Mittagsrub, 
Da flog aus einem Kelfenichlunde 
Ein Ungeheuer auf ihn zu. 
Ein Condor war’, an deſſen Seite 
Der Großherr fi ein Sperling fchien, 
Er ſtutzt; doch ungewohnt zu flichn, 
Erhebt er muthig fih zum Streite. 
Mit Luft befhaut der Wigand ihn 
Und ruft: ich biete. dir den Frieden, 
Allein wer bift bu, Feder Fant? 
Im Himmel bin ich des Chroniden 


— 
2— 5 
‚44.8 


. 1 

‚Bekaiter Schildtuapp und Trabant, 
Verſetzt der Adler, und hienieden 

Der Voͤgel Erbmonarch. Ich ſtand, 
Eprach jener, ſiets in den Gedanken, 
Ic ſey bier König. Doc wohlan, 
Etatt uni die Herrſchaft und zu zanfen,, 
Les' ich durch einen Theilungsplan | 


Die Fehde dep, Di, lieber Vetter, 


Bleibſt im S Hiymp, was dir gefaͤllt, 
Und ich Monard der Unterwelt, 


Zahr wo, j and größe ı mir. die Otte. u 


— — — 
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Der Eondor und der Adler. 





Nor Zeiten gieng der Koͤnig Aar 
Aus edler Wißbegier auf Reifen. 


Dies thaten vor ihm Hellas's Wein, 


Und nach ihm Rußlands großer Czar. 
Kein Wort von feinen Abentheuern! 
‚Sie fef'rte längft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. F 
Doch eine‘, das fie nicht erzählte, - 
Weil ed ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verhehlte, 
Mach’ ich der Nachwelt offenbar: 
Einft hielt in einem kühlen Grunde. 
Der hohe Waller Mittagerup, 
Da flog aus einem Felſenſchlunde 
Ein Ungeheuer auf ihn zu. 
Ein Condor ware, an beffen Seite 
Der Großherr ſich ein Sperling ſchlen. 
Er ſtutzt; doch ungewohnt zu flichn, 
Erhebt er muthig fih zum Streite. 
Mit Luft befchaut dee Wigand ihn " 
Und ruft: ich biete dir den Frieden, 
Allein wer biſt du, kecker Fant? 
Im Himmel bin ich des Chroniden 


vorn“ 
74.8 


. 


Bettaãter Schildluapp und Trabant, 
Berfegt der Adler, und bienieden 
Der Vögel Erbmonarch. Ich ſtand, 
Etrach jener, ſiets in den Gedanken, 
Jeh ſey hier König. Doc wohlan, 
Etat? um die Herrſchaft und zu zanken, 
‚ Res’ ic durch einen Theilungepln 
Die Fehde ben, Di, lieber Better, 
Bleibſt im Biymp⸗ was die gefaͤllt, 
Ye ich Moꝛarch der Unterwelt. 


Zahr wohl, und d grüße ı mir. bie Sitte 


— — — 
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Die Zeit. 





Sturm fraß feine Kinder auf; 
So wars von Anbeginn, 
Verkehrt ift nun der Dinge Lauf 
Die Kinder freffen ihn. 





- 


1. 
- Das: Einhorn. * , 





Mer bift du, Fremdling? fo-fragte- 
Ein Doctor jängft ein ſeltnes Thier 
a Afrika. Du irrſt dich, fagte 

Der Fremdling, ich bin Bürger hie. 


So {piih, wer biſt du? — Nun ic dichte. 
‚Ein Einhorn, fieh mir ind Geſicht! — 
Da lügk, in Büffons Thiergeſchlechte 
Befindet ſich bad Eiabotn niht, 


Mag fem! Des: ob ich bin; das werde, 
Das muß ic willen. — Dummes Thier! 
Ich weiß es befier, auf der Erde 
Sibt es fein Einhorn, ſag ich dir. 


So gibt ed Narren, rief im Zome- 
Das Thier und floh. — Der Doctor ſchrie 
Ihm neh: ein Thier mit einem: Horne 
Gibt es, ein Einhorn: gab ed nie 





° aa (ehe Barrow's Reiſe ind innere Write. 
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Die Zeit. 





Saturn fraß ſeine Kinder auf; 
So wars von Anbeginn. 
Verkehrt ift nun der Dinge Lauf 
Die Kinder freffen ihn. 





- 


"187° 


“ Das Einhorn. * ⸗ 





Mer bift du, Sremdfing ?- fo-fragte- 
Ein Doctor: jüngk ein fellmes Thier 
Ya Urite. Du irrſt dich, fagte 

De Srembling „ ich bin Bürger bier: 


So ſerich, wer-bift du? — un ic dachte 


Ein Einhorn, ſieh mir ing Geſicht! — 
Du fügt, in Buͤffons Thiergeſchlechte 
Befindet ſich das Eiaborn nicht, 


Mag fen! Dot ob ich bin; dus werde, 
Das muß ic willen. — Dummes Thier! 
Ich weh es befier, auf der Erde 
Sibt es fein Ciuhorn, fag ich dir. 


So gibt ed Narren, rief im Zome- 
Des Thier und floh. — Der Doctor ſchrie 
Ihm nach: ein Thier mit einem: Horne 
@iht es, ein Einhorn gab es nie. 





* Siam ſehe Barrow's Reiſe ind innere Arita. 
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Zeus and die Gans, 





Al⸗ der galante Gott der Goͤtter 

Zur ſchoͤnen Leda ſchlich, rief den verfappten Schwan 
Auf einmal eine Sand am Thor des Schloßhofs an; 
Ey, ep! wohin fo fpät, Herr Vetter? — 

So fchmweige doch, verwuͤnſchtes Rabenvieh! 

Ich Min Geti Zeus; ſprach er mit drohenden Geberden 
Du 3 u6? das fit ja huͤbſch, verfegte fie, 

So kann ich wol no Juno werden, 





5) 


Taffo. 





0, ber Edle, ftand einft bei Hof, in Schwer⸗ 
muth verloren, 


Etumm an ein Fenfter gelehnt. Steht, rief ein Gec, 


der Poet 


Richt dert, recht wie ein Narr? — Der Narr iſt 


noch nicht geboren, 
Sprach der Sänger voll Ernſt, ber zu ſchweigen 


— — 27 


2 


* 


118 


Zeus and die Gang, 





Ars der galante Gott der Götter 

Zur fhönen Leda ſchlich, rief ben verfappten Schwan 
Auf einmal eine Sand am Thor des Schlofhofd au; 
Ey, ep! wohin fo fpät, Herr Vetter? — 

So ſchweige doch, verwuͤnſchtes Nabenvieh! 

Ich Bin Geti Zeus; ſprach er mit drohenden Geberden — 
Du 3 us ? das iſt ja huͤbſch, verſetzte fie, 

So kann ich wol noch Juno werden, 
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Taffo. . 





Son. der Edle, ftand einft bei Hof, in Schwer⸗ 
muth verloren, 

Stamm an ein Fenſter gelehnt. Steht, tief ein Bed, 

— der Poet 0 

Nicht dort, recht wie ein Narr? — Der Narr iſt 

noch nicht geboren, 

Spread der Gänger voll Ernſt, ber zu ſchweigen 

| | verfteht. 0 


— — EL ei 
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Doch eines, das fie nicht erzählte, 


120 


Der Condor und der Adler. 





Nor Zeiten gieng der König War 
Aus edler Wißbegier auf Reifen. 


Dies thaten vor Ihm Hellas’s Weifen, _ 


Und nach ihm Ruflande großer Car. 
‚Kein Wort von feinen Abentheyern! 
Sie fette (ängft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 
: Weil ed ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch ber Welt verhehlte, 
Mach' ich der Nachwelt offenbar: 
Einft hielt in einem kühlen Stunde. 
Der hohe Waller Mittagsruh, 

Da flog aus einem Felfenichlunde 

Ein Ungeheuer auf ihn zu. 

Ein Condor war’, an deſſen Seite 
Der Großherr fi ein Sperling fchien, 
Er ſtutzt; doch ungewohnt gu flichn, 
Erhebt er muthig fih zum Streite. 
Mit Luft befchaut dee Wigand ihn 
Und ruft: ich biete. bir den Frieden, 
Allein wer bift du, feder Fant? 

Im Himmel bin ih des Chroniden 


‘ - 221 


Beſtaater Schildluappy und Trabant, 
Verſetzt der Adle et, und hienieden 
Der Voͤgel Erbmonarch. Ich ſtand, 
Edrach jener, ſtets in den Gedanken, 
Ich ſey hier Koͤnig. Doc wohlan, 
Etatt ui die Herrſchaft und zu zanken, 
Leg’ ich durch einen Theilungsplan 
Die Fehde bey. Du, lieber Vetter, 
Bleibſt im Olymp, was dir gefaͤllt, 
Uad ich Minard der Unterwelt, 
Sahr wol, , und. b. grüße ı mir. bie Goͤtter! — 


— —— — 


120 


Der Condor und der Adler. 





Nor Zeiten gieng der König Aar 
Aus edler Wißbegier auf Reiſen. 


Dies thaten vor ihm Hellas's Weiſen, 


Und nach ihm Rußlands großer Czar. 
Kein Wort von feinen Abentheuern! 
Sie fePrte (ängft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 

Doch eines, das ſie nicht erzaͤhlte, 
Weil es ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verhehlte, 

Mach' ich der Nachwelt offenbar: 
Einſt hielt in einem kuͤhlen Grunde 
Der hohe Waller Mittagsruh, 

Da flog aus einem Felſenſchlunde 

Ein Ungeheuer auf ihn zu. 

Ein Condor war’, an beffen Seite 
Der Großherr ſich ein Sperling fchien, 
Er ſtutzt; doc ungewohnt zu flichn, 
Grhebt er muthig fih zum GStreite. 
Mit Luft befhaut der MWigand ihn 
Und ruft: ich biete dir den Frieden, 
Allein wer bift dur, Feder Fant? 

Im Himmel bin ich des Chroniden 


f) . 221 


‚Befaäter Schildknapp und Trabant, 
Verfetzt der Adler, und hienieden 
Der Voͤgel Erbmonarch. Ich ſtand, 

Eprach jener, ſiets in den Gedanken, 
Ich ſey hier Koͤnig. Doc wohlan, 

Etat? um die Herrſchaft und au zanken, 

Leg’ ich durch piben Theilungspln 
Die Fehde bey. Du, lieber Vetter, 

Bleibſt im Olymp, was bir gefaͤllt, 

Und ich Monarch der Unterwelt. 

Fahr wohl, , und. d grüße mir, die ; @ötie u 


— —— — 
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Der Condor und der Adler. 





Nor Zeiten gieng der König Aar 
Aus edler Wißbepier auf Reifen. 


Dies thaten vor ihm Hellass Weiſen, 


Und nach ihm Rußlands großer Czar. 
Kein Wort von feinen Abentheuern! 
Sie ferrte längft auf ihren Leyern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 
Doch eines, das ſie nicht erzaͤhlte, n 
Weil es ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verhehlte, 
Mach' ich der Nachwelt offenbar: 
Einſt hielt in einem kuͤhlen Grunde. 
Der hohe Waller Mittagsruh, 
Da flog aus einem Telfenfchlunde 
Ein Ungeheuer auf ihn zu. 
Ein Condor war’, an deſſen Seite 
Der Großherr fi ein Sperling ſchien. 
Er ſtutzt; doch ungewohnt gu fliehn, 
Erhebt er muthig fih zum GStreite. 
Mit Luft befhaut der Wigand ihn 
Und ruft: ich biete dir den Frieden, 
Allein wer bift du, Teer Sant? 
Im Himmel bin id} des Chroniden 


- a0 
Bettaãter Schildtnapp und Trabant, 
Werfegf der Adler, und ‚bienieden 
‚ga Vosel Erbmonarch. Ich ſtand, 
Edtach jener, fiets in den Gedanken, 
Ich ſey bier „König. Dog, wohlan, 
Statt um die Hertſchaft ung. zu zanfen,, 
Les ich durch eiten Theilungsplan 
Die Fehde ben, Du, lieber Better, 
Bleibſt im Olymp, was DIE gefäüt, 
Und ich Monard) der Unterwelt, 
Zahr wohl, und. grüße ı mi de Göttert 





— — 
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Der Eorfar und ber Mahler. 





Ein Maure brachte jüngft von feinen Kapereien 
Sich einen Mahier mit. Du mußt, ſprach der Corſar, 
Der beides, dumm und eiferfüchtig, war, 

Mir. meine Fathme conterfeyen, 

Sie, meines Harems Schmuck. Das Tann geſchehn, 
Verſetzte der Artift dem Canibalen. 

Bo if die Schöne? — Wie! bu mußt fie ſehn? 
Mief diefer: fort! ich laſſe fie nicht mahlen, 





123 . 


Run > 





Dem beften Pferd entglitiht das Bein, ” 
Eprad Kunz nach zwanzig dummen Streichen, 
Wie kaun der Geck fo eitel feyn, 

Mit eines pferd ſich zu vergleichen ? 


x 
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Der Corſar und der Mahler. 





Ein Maure brachte juͤngſt von ſeinen Kaperelen 
Sich einen Mahier mit. Du mußt, ſprach der Corſar, 
Der beides, dumm und eiferfüchtig, war, 

Mir. meine Fathme conterfeyen, 

Sie, meines Haremd Schmud. Das Tann geſchehn, 
Verſetzte der Artift dem Canibalen. 

Wo iſt die Schöne? — Wie! du mußt ſie ſehn? 
Rief dieſer: fort! ich laſſe fie nicht mahlen, 
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Kun z. 





Dem beften Pferd entglitiht das Bein, 7 
Spread Kunz nad) zwanzig dummen Streichen, 
Wie kann der Geck fo eitel fepn, 

Mit einem Pferd ſich zu vergleichen 2 


- . 
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Der Kater und die Ratze. 





— 


Am Indus glaudet. alt und jung, 
Nach der Braminen Lehren, 

An eine Seelenwanderung; 

Sogar bie Thiere naͤhren 

Den Irrwahn. Immerhin, er leiht 
Dem Sterblichen Unſterblichkeit, 
Drum halt' ich ihn in Ehren. 


Bon ihrem .Erbfeind aufgejagt, 
Verkroch ſich eine Rage. 
, Sn einen Schrank, Umſonſt zernagt 
Dex. fharfe Zahn der Kape 
Das harte Holz. Im fihrer Ruh 
Sieht ihre der Flüchtling.fpottend zu, 
Aus feinem feften. Plage, 


Wie! rief der Schalf, bu glaubſt wor gar. 


3% könne mich vermeffen, 

Ich, der bein. Ohm ald Ratze war, 
Mein Fleiſch und Blut zu freffen ? 
Ah, liebes Baͤschen, komm ih muß 
Mit einem heiffen Vaterluß 

An. meine Bruft dich preflen, 


125 


Die neue Sippſchaft ſchmeichelt mit, 
Eprach jene zum Corſaren. 
.Indeß, Herr Vetter, wollen wir, 
Die Küße noch verfparen, 
Bis einft auch meine Seele wird, | 
Vom Rapenbalge losgeſchirrt, 
In einen Kater fahren. 





126 


- Die zween Räuber. 





— — 


Far Canaan ber Bonzen und der Diebe, 

(Wer denkt hier nicht an Rom?) verband bie Liebe 

Zur Kunft ein Näuberpaar. Klaus zog als Eremit 

Den Fremdling in fein Garn, Paul war ſchlecht⸗ 
weg Bandit, 

Und fchämte ſich der Lift, ſich heilig‘ anzuftellen, 

Einft brah er bei der Nacht in eine Sakriſtey, 

Und brachte feinem Epießgefellen 

Mit Ihelmiihem, Triumphgeſchrey ’ 

Ein Rauchfaß, einen Kelch und fieben Schnuͤre Perlen, 

Madonnens Feſttagsputz, nach Haus. d 

Sort, Boͤſewicht: rief Bruder Klaus, | 

Und freuzte fih; vor ſolchen Kerien 

Bewahre mich der liebe Gott! — 

Ep, a! du fliehlft doch auch, ſprach Paul mit 
bittrem Epott. — 

Ya wohl! — ind wenn ich deinen Morten glaube, 

So führft du feloft den Dolch. — Trop dir! 

— Sogar dein Vater fiarb an einem Elixir 

Non deiner Hand. — Auh das; doch mit bem 
Kirchenraube, 


| 27 
Das bloße Wort empört mic; ſchon, 
Hab’ ich mic nie befledt Verſtockte Frevler mögen 
Die Hand an Heiligthuͤmer legen. W 
Sottlob! ich Hatte ſtets Religion. | — 


— — — — 


126 


-Die zween Räuber, 


—— 





. Im Canaan der Bonzen und der Diebe, 

(Wer denkt bier nicht an Rom?) verband die Liebe 

Zur Kunft ein Näuberpaar. Klaus zog als Cremit 

Den Fremdling in fein Garn, Paul war ſchlecht⸗ 
weg Bandit, 

Und fchämte ſich der Liſt, fich heilig anzuftellen, 

Einft brah er bei der Nacht in eine Satriftey,, 

Und brachte feinem Epießgefellen 

Mit fheimifhen, Triumphgeichren 

Ein Rauchfaß, einen Keldy und fieben Schnuͤre Yerlen, 

Madonnens Feſttagsputz, nah Haus, v 

Sort, Boͤſewicht! rief Bruder Klaus, 

Und Freuzte fih; vor ſolchen Kerlen 

Bewahre mich der liebe Gott! — 

Cy, ey! du ſtiehlſt doch auch, ſprach Paul mit 
bittrem Spott. — 

Ja wohl! — ind wenn ich deinen Morten glaube, 

So führft da felbft den Dolch. — Trotz dir! 

— Sogar dein Vater ftarb an einem Elixir 

Non deiner Hand. — Auch das; doch mit dem 
Kirchenraube, 
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Das bloße Wort empört mid ſchon, 

Hab’ ich mid nie befiedt Verſtockte Frevler mögen 

Die Hand an Heiligthümer legen. 
Getilob! ich hatte ſtets Religion. . 


a 
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- Die zween Räuber, 


—— 





% 


. Im Canaan der Bonzen und der Diebe, 

(Mer denkt hier nicht an Rom?) verband die Liebe 

Zur Kunft ein Raͤuberpaar. Klaus zog als Eremit 

Den Fremdling in fein Garn, Paul war ſchlecht⸗ 
weg Bandit, 

Und ſchaͤmte fid der Lift, ſich heilig’ anzuftellen, 

Einft brach er bei der Nacıt in eine Sakriſtep, 

Und brachte feinem Epiefgefellen 

Mit ſchelmiſchem⸗Triumphgeſchrey 

Ein Rauchfaß, einen Kelch und fieben Schnüre verlen, 

Madonnens Feſttagsputz, nach Haus. J— 

Sort, Boͤſewicht! rief Bruder Klaus, 

Und kreuzte fih; vor folchen Kerien 

Bewahre mich der liebe Gott! — 

Ey, ey! du ſtiehlſt doch auch, ſprach Paul mit 
bittrem Spott. — 

Ja wehl! — Und wenn ich deinen Worten glaube, 

So fuͤhrſt du ſelbſt den Dolch. — Trotz dir! 

— Sogar dein Vater ſtarb an einem Elixir 

Von deiner Hand. — Auch das; doch mit dem 
Kirchenraube, 
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Das bloße Wort empört mich ſchon, 
Hab’ ich mich nie befledt Verſtockte Frevler mögen 

Die Hand an Heiligtbümer legen. 2 
Gettlob! ich Hatte ſtets Religion. - 





108 
Trim. 
Trim fiel. Man traͤgt ihn aus dem Heer; 
Der Wundarzt ſpricht vom Bein⸗Abſaͤgen. 
Se nun fo plagt, verſeßt der Degen, | 
Mein Huͤhnerauge mich nicht mehr. 
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Das Kaineel und dad Trampelthier. 





Ion: geh mir aus dem Wege, 
So fprad au einem Stege 

- Zum bidem Trampelthier 
Einf das Kameel, — Dir weichen? 
Sprach jenes; ep, wofür? , _ 


Meinſt du, daß unier einer, 
Rief dad Kameel, von deiner 
Berworfnen Eafte ſey? 

Du befi nur Einen Yudel, 
Un) ih, ic habe zwei, 





N ° 


Piefetd wort. Bert. Ix. 49 
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Das Wallroß, der Delphin und ‚der 
Pavian. 





FT dee beichilften Bucht, wo mit dem Ozean 
Der Niger fi vermählt , lud einft zum Fteund⸗ 
ſchaftsbunde 

Ein Delphin und ein Pavian 

Das Wallroß ein, das bald im dunklen Grunde 

Des Stromes, bald auf dem befonnten Strand 

Sein Weſen trieb. Das Brüderband 

Mard in der beiten Form gefchloffen. 

Am lautſten ſchwur, mit aufgehabnem Bein, 

Das Wallroß, feiner Bundsgenopen - 
, "Bertheidiger in jeder Noth zu feyn. 

Drei Nächte waren Faum verfloffen, 

So trat der Fall ſchon mit dem Delphin ein. 

Bon einem Hay verfolgt, tief er vor Angſt um 

Hülfe 

Den Schuttherrn an; allein der Schutzherr lag 

Laut ſchnarchend auf dem Land im Schilfe, 

Und der Client ſah ſeinen letzten Tag. 

Als bald bernach am ſtets gedeckten Tiſche 

Des uͤppigen Geſtads der Pavian 

Sein Fruͤhſtuͤk nahm, ſah er aus dem Gebuͤſche, 





331 
Bir ein Geipenit, ſich einen Tiger nahn. 
Er flichet und citirt aus allen Leibeskraͤften 
Den hohen Bundeöfreund mit banger Zuverfict ; 
Auein das Wallroß hört ihn nicht, | 
Ss wiegte fih, entfernt von irrdiſchen Geidäften, 
Im Abgrund, den Fein Senkbley mißt. 
Der arme Pavian fiel in des Tigers Klauen, 
Der ihm den Nacken brach. Auch bei den Menfhen iſt 
Kit auf Amphibien zu bauen, 





"132, 


Die Reifegefährten. 





Sort, fort ing Hofpital mis bir! 

‚. Niet ein Verſchwender einem Greife 
In Lumpen zu, So machten wir, 
Verſetzt der Greis, die gleiche Reife, 
‚Ya Kruͤcken ib, mit Gechſen Ihr 





. 133 
Der Adler und die Nitter,T 





— — 


Hat eine Ratter fiel, wit wilden Durk.uad Ehit. 
Ein Arler, und erhob mit ihr fi in bie Lüfte, . 
Do, eh er fie verfchlang flach fie mit gleicher Wuth 
Den Mörder in die Bruſt. Eritidt vom ichneflen Gifte, 
Etürjt er aus dem Olymy in einen Grunb herab, 
Es ſcheint, das in der Melt der alte Lauf heiiche: 
Wer in ber Tiefe raubt, ber findet iu ber Hoͤhe 
ger in der Höfe candt, im einer Gruft fein Grab. 
N len 


— 


ı 134 
Der Fink und die Nadtigal. 





Der: Fink. | 
Kaum floh mit flüchtigen Schwingen 
Der Lenz, fo ſchweigt dein Lied, 
Solg unſerm Beifpiel, wir fingen, 
So lang ein Blümchen blüht, 


Die Nachtigal. 
Ich fuͤhlte der Liebe Leiden, 
Und klagte ſie dem Geſchick, 
Nun ſchmeck' ich der Liebe Freuden, 
Und ſchweige zu meinem Slüd. 
4 
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135: 
Anaklet. 





Ein Theolog, ein Lehrling Gottes waͤre 
Der eitle Prieſter Anaklet? 
Der liebe Gott, der doch, bed meiner Ehrel 
Die Pedagogik auch veriteht, 

Nimmt keinen Geiten in die Lehre, 
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136 
Der Pavian und die Rieſenſchlange. 





Auf Anem Mandelbaume ſaß 
Ein junger Pavian,, Er kaͤute 

Nach Herzensluſt die füße Beute, 
Und warf die Schaalen in das Grab, 
Das ellenhoch den Boden deckte. 
Die Riefenfchlange fah er nicht, 
Die Iungernd fich darin. verftedte, 
Und traf das Unthier ins Geſicht. 
Ha! rief fie grinfend, kleiner Wicht, 
Nimm dich in Acht mit deinen Schaalen, 
Sonft mußt du mir den Schmauß bezahlen, 

: 3% Hein? Nun ja, von meinem Thurm 
Schein ich dir fo, ſprach Mag und lachte, 
Doc du, wenn ich dich recht betrachte, 
Wer biſt du ? Nichts, ein Erdenwurm, 
Den ih, fo groß er iſt, verachte. 
Hier brach der Mebuer plöglich ab. 
Schnell, wie der Blitz des Jägers, faßte 
Dei Wurm ihn auf dem hoͤchſten Afte 
Und gab ihm feinen Bauch zum Grab, 


* 
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Des Boͤſen Race ‚folgt dem Hohne; 
Auch wenn er kriechet, focht er Sift; 
Und fhmingt er fih empor, fo trifft 
Sein Dolch den Spoͤtter fetbft am Throne, 
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136 
Der Pavian und die Miefenfchlange. 





Auf Anem Mandelbaume fa 
Ein junger Pavian,, Er fäute . 

- Nach Herzensluſt die ſuͤße Beute, 
Und warf die Schaalen in das Gras, 
Das ellenhoch den Boden deckte. 
Die Rieſenſchlange ſah er nicht, 
Die lungernd ſich darin verſteckte, 
Und traf das Unthier ins Geſicht. 
Ha! rief ſie grinſend, kleiner Wicht, 
Nimm dich in Acht mit deinen Schaalen, 
Sonſt mußt du mir den Schmauß bezahlen. 

Ich klein? Nun ja, von meinem Thurm 
Schein ich dir fo, ſprach Mat und lachte, 
Doch du, wenn ich dich recht betrachte, 
Mer bift du ? Nichts, ein Erdenwurm, 
Den ih, fo groß er iſt, verachte. 
Hier brach der Redner plöplich ab. 
Schnell, wie der Blitz des Jägers, faßte 
Der Wurm ihn auf dem hoͤchſten Afte 
Und gab ihm feinen Bauch zum Grab, 


* 
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- Des Boͤſen Mache folgt dem Hohne 
Auch wenn er kriechet, kocht er Gift; 
Und fhmwingt er ſich empor, fo trifft 
Sein Dolch den Epätter felbft am Throne, 
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136 
Der Pavian und die Rieſenſchlange. 





Auf Anem Mandelbaume ſaß 
Ein junger Pavian, Er kaͤute 

- Nah Herzensluſt die füße Beute, 
Und warf die Schaalen in das Gras, 
Das ellenhoch den Boden deckte. 
Die Rieſenſchlange fah er nicht, 
Die Iungernd fih darin. verftedte, 
Und traf das Unthier ins Geſicht. 
Ha! rief fie grinfend, Fleiner Wicht, 
Nimm dich in Acht mit deinen Schaalen, 
Sonſt mußt du mir den Schmauß bezahlen. 

Ich klein? Nun ja, von meinem Thurm 
Schein ich dir fo, ſprach Map und lachte, 
Doch du, wenn ich dich recht betrachte, 
Wer bit du ? Nichts, ein Exrdenwurm, 
Den ih, fo groß er kit, verachte. 
Hier brach der Redner plöplich ab. 
Schnell, wie der Blitz des Jägers, faßte 
Der Wurm ihn auf dem hoͤchſten Alte 
Und gab ihm feinen Bauch zum Grab, 
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Des Böien Rache folgt dem Hohne) 
Auch wenn er kriechet, kocht er Gift; 
Und ſchwingt er ſich empor, fo trifft 
Sein Dolch den Spoͤtter felbft am Throne, 


— R———— — 


138 


- Der Viclfraß, der Nimmerfatt und ber 
Hay. 





Am Bett ſtieß einem Nimmerſatt 

Ein Vielfraß auf. Gluͤck zu! wie ſteht es um den 
Magen? 

Rief dieſer. — Leider ziemlich matt. 

Die Zeiten ſind ſo ſchlecht; mein oͤder Kragen 

Verſchlieſſet nichts, als einen jungen Lachs, 

Sprach jener. — Ach! was willſt du ſagen 

Ein Fuchs, ein Rennthier und ein Dachs 

War heut mein karges Mabl, mehr Fonnt? ich nicht 
eriagen, 

Stiel ihm der Mielfraß ein. ent hob ein Hay 

Den Schädel aus ter Flut: es ift an mir zu klagen, 

Sprach er, der Ozean ift eine MWüfteney, 

In der man Hungers ftirbt; genoß’ ich in zween 
Tagen 

Mehr als ein Seepferd, einen Etöhr, 

Und fünf Matrofen, die das Meer 

Ans Ufer trieb, fo fol der Donner mich erfchlagen. 


O hätte doch der Föniglihe Held 
Aus Macedonien ben Herren zugehoͤret! 
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Er haͤtt' auch gegen fie ſich druͤderlich beichweret, 
Daß feine Brüden in die Oberwelt 

Som unferm Erdball ſich erheben, 

Um feinem Appetit auch dort ein Feſt zu gehen, 
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- Der Viclfraß, der Nimmerfatt und ber 
Hay. 





Am Bett ſtieß einem Nimmerſatt 

Ein Vielfraß auf. Gluͤck zu! wie ſteht es um den 
Magen? 

Rief dieſer. — Leider ziemlich matt. 

Die Zeiten ſind ſo ſchlecht; mein oͤder Kragen 

Verſchlieſſet nichts, als einen jungen Lachs, 

Sprach jener. — Ach! was willſt du ſagen 

Ein Fuchs, ein Rennthier und ein Dachs 

War heut mein karges Mabl, mehr Fonnt?’ ich nicht 
eriagen, 

ziel ihm der Vielfraß ein. ent hob ein Hay 

Den Schädel aus ber Flut: es ift an mir zu klagen, 

Sprach er, der Ozean ift eine Müfteney, 

In der man Hungers ſtirbt; genoß' ich in zween 
Tagen 

Mehr als ein Seepferd, einen Stoͤhr, 

Und fuͤnf Matroſen, die das Meer 

Ans Ufer trieb, fo foll der Donner mich erſchlagen. 


O hätte doch der Föniglihe Held 
Aus Macedonien ben Herren zugehoͤret! 
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Er haͤtt' auch gegen fie fich druͤderlich beichweret, 
Daß feine Brüden in die Oberwelt 

Bon unferm Erdball ſich erheben, 

Um feinem Appetit auch dort ein Feſt zu geben. 


——— 


140 


Die Schwalbe und die Xerche, 





Dringend lud Bardalen zum Buͤndniß ewiger Liebe⸗ 
Mit der Suada des Staars, Progne, die Wallerinn ein. 
Du, die ferne von mir ein rauhes Luͤfichen vertriebe, 
Sagte Bardale, du kannſt meine Freundinn nicht feyn, 


— 
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Die zwo (Fliegen. 





Zu⸗ Fliegen nahmen ſchweſterlich 

Auf einer Stadt: Uhr ihre Eike; 

Den Etunben : Zeiger wählte ſich 

Die eine, während auf der Spitze 

Des Pfeils, der die Minuten wies, 
Die andre Fed ſich niederließ. 

Des unbewnft, wie ihr geſchehen, 
Sah fie. ſich bald hinweg geruͤckt 

Bon der Geiaͤhrtinn. Hoch entzuͤckt 
Rief ſie, wie von des Pico Hoͤhen, 
Ibr zu: willſt du die Melt beichen. 
So fomm; ein fanfter Fuhrwerk giebt 
Es nicht, fo weit die Rinde wein, 
Sahr wobl, wobin es dir beliebt ; 

Ich bleibe feit auf meinem Flecke, 
Berfekt die Treundinn, und ihr Blick 
Berfolgt fie eine Heine Strecke, 

Dann fehrt fie zu fü ſelbſt zurüd, 
und ſchlummert ſuͤß im Mittagsſtrahle, 
Bis fie der Glockendonner weckt. | 
Sie bedt, fie horcht; zum zwölftenmale 
Erſchallt dad Erz, und lie entdedt 
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Die Schwalbe und Die Lerche. 





Driogend lud Bardalen zum Buͤndniß ewiger Liche; 
Mit der Suada des Staars, Progne, die Wallerinn ein. 
Du, die ferne von mir ein rauhes Luͤfichen vertriebe, 
Sagte Bardale, du kannſt meine Freundinn nicht ſeyn. 


— EEE 
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Die zwo Fliegen. 





Su Fliegen nahmen ſchweſterlich 

Auf einer Statt;Uhr ihre Sitze; 

Den Stunden-Zeiger wählte ſich 

Die eine, während auf der Spitze 

Des Vieild, der die Minuten wies, 
Die andre fed fi niederliep. , 
Des unbewnßt, wie ihr geſchehen, 
Sah fie. ih bald hinweg gerüdt 

Bon der Geiährtinn. Hoch entzädt 
Rief fie, wie von des Pico Höhen, 
Fer zu: willſt du die Welt heichen. 
So fomm; ein fanfter Fubrwerk giebt 
Es nicht, fo weit die Rinde wein, 
Faͤhr wohl, wohin es dir beliekt ; 

Ich bleibe feit auf meinem Flecke, 
Verſetzt die Freundinn, und ihr Blick 
erfolgt fie eine Heine Strecke, 

Dann fehrt fie zu ſich ſelbſt zuruͤck, 
und ſchlummert ſuͤß im Mittaggitrahle, 
Bis fie der Glocendonner wedt, | 
Eie bet, fie hercht; zum zwölftenmale 
Erſchallt dad Erz, und fie entdedt 


- 


140 


Die Schwalbe und die Lerche. 





Driogend Ind Bardalen zum Buͤndniß ewiger Liebe⸗ 
Mit der Suada des Staars, Progne, die Wallerinn ein. 

Du, die ferne von mir ein rauhes Lüftchen vertriebe, 
Sagte Bardale, du kannſt meine Freundinn nicht ſeyn. 


— EEE 
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- Die zwo Fliegen. 





Im Fliegen nahmen ſchweſterlich 

Yuf einer Statt: Uhr ihre Eike; 

Den Stunden⸗Zeiger wählte ſich 

Die eine, während auf ber Erige 

Des Yieild, der die Minuten wies, 
Die andre fed ſich niederließ. 

Dead unbewnßt, wie ihr geſchehen, 
Sah ie. ſich bald hinweg geruͤckt 

Bon der Geiährtinn. Hoch entzüdt 
Mief fie, wie von des Pico Höhen, 
Ibr zu: willſt du die Welt beſehen, 
ESo komm; ein fanfter Fuhrwerk giebt 
Es nicht, fo weit die Rinde we:en, 
Fahr wobl, wobin es dir beliebt; 

Ich bleibe feſt auf meinem Flecke, 
Verſetzt die Freundinn, und ihr Blick 
Berfolgt fie eine Heine Strecke, 

Denn fehrt fie zu ſich ſelbſt zuruͤck, 
und fhlummert jüs im Mittagsſtrahle, 
Bis fie der Gledendonner weit. | 
Eie bedt, fie horcht; zum zwölftenmale 
Er challt dad Erz, und fie entdeckt 
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Erſtaunt, daß, bie zur legten Stunde 
Die Zeit fie ſchleichend fortgeführt, 
Und daß, troß ihrer weiten Runde, 
Die Schwefter fie mit ihr berührt. 

Ach rief fie, treiben nicht die Sterne 

‚ Mit und ein wunderbares Spiel? 
Geſchwind und langfam, nah und ferne, 
Führt jeder Weg and gleiche Ziel, 





' 


Sehn deiner 
Als bätten fie 


"IER Tas. 
” PETIERE dag Zhier; 
och feige pie Galle mir _ 
ade fÜrSaG gehn, 
dich nie geſehn. 
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Erſtaunt, daß bis zur legten Stunde 
Die Zeit fie ſchleichend fortgeführt, 
Und daß, troß ihrer weiten Runde, 
Die Schwefter fie mit ihr berührt. 

Ach rief fie, treiben nicht die Sterne 

. Mit und ein wunderbares Spiel? 
Geſchwind und langfam, nah und ferne, 
Führt jeder Weg and gleiche Ziel. 
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Belifar und fein Hund. 





Zum Hunde, der fein Zührer war, 
Sprach einft der blinde Belifer: 

Bas haft du, das dic) ärgern mag? 
Du murrit ja heut den ganzen Tag. 
Und das mit Recht, verſetzt dad Thier; 
Ich ſah — noch feigt die Galle mir — 
Zehn deiner Freunde fürtaß gehn, 

Als hätten fie dich nie gefehn. 


Ep nun! das iſt der Lauf ber Welt; 
Mir muß, rief der gerührte Held, 
Ein Freund, wie du, der mir allein 
Getren blieb, deſto theurer ſeyn. 





-144 
Die Strafe und die Reue, 





Die ernfte Strafe fchlih der Sünde nad; fie 
\ wollte 
Ihr Schwerdt ſchon ziehn, da trat bie Neue vor 
fe 
Die Strafe wich; eb mag die Eünde frei entflichn 
Sprach fie, als daß mein Schwerdt bie Neue treffen 
ſollte. 





1 
Der Wanderer und die Heuſchreck 





Fin Pilger wallte feine Bahn J 
arch einen Grund, bedeckt mit einer Grastapete, 
se keine Heerde noch uni Feine Senſe mähte, 
nf einmal ziſchet ihn ein Heer Cikaden an. 
rgrimmt verfolgt er fie. : fie entwiſchen 
m hehen Graſe ſtets dei ſtab, 
nd ziehn vom retten W ab. 
yer eitlen Hetze muͤd, laͤ er eudlich ziſchen, 
ab wandert icine Strafe fort. 
mm Gertge fam er wiede an den Ort. 
nd nun war alles fill; 2 WATER 
)es Ungeziefers free S 

Kur die Verachtung u ’ 
'efiegt den Neid. 





-144 
Die Strafe und die Neue, 





Die ernfte Strafe fchlih der Sünde nad; fie 
\ wollte 

Ihr Schwerbt ſchon ziehn, da trat die Neue. vor 

fie bin, | 

Die Strafe wich s eb mag die Sünde frei entfliehn, 

Sprach fie, als daß mein Schwerdt die Reue treffen 
ſollte. 
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Der Warderer und die Heuſchreck 





"Ein Pilger weite feine Vahn . 
Zurd einen Grund, bededt mit einer Grastapete, 
Die feine Heerde noch und feine Senſe mähte, 
Auf einmal ziichet ihn ein Heer Cikaden an. 
Ererimmt verfolgt er fie. Doc fie entwiſchen 
Im behen Graſe ſtets dem Raͤcherſtab, 

Und ziehe vom retten Weg ihn ab. 
Der eitlen Hetze müb , läßt er fie endlich ziſchen, 
Und wantert icine Strafe fort. 
m Gertge kam er wieder an den Ort. 
Und uun war alles ſtill; verfhwunden Waren 
Des Ungeziefers free Schaaren. 
Nur die Beratung und die Zeit 
Beſiegt den Reid. 





Yiedeld poet. Ber. IX. « Io 


us 
Der Wilde und das Ey. 





Tan Sagen fand ein Cannibale 
Auf einem Selfenbühl ein Ey. 
Er hob den ‚Spieß und brach die Schaale 
Mit einem leiſen Schlag entzwey. 
Aus ihren morfhen Trümmern fchlüpfte 
Ein lebensreifer Aar und häpfte 

Der Sonn entgegen. Dank ſey die, 
Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt 
Haft du den dunteln Kerfer mir, 

Und für das Licht mein Aug entſiegel. 


Dem Wilden gleicht ber Tod; er reift 
Uns aus dem Embdrponenftunde, . 
Und bahnt dem losgebundnen. Geift 
Den Weg nach feinem Vaterlande. 
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Mein Stod. 





Komm mit mir, lieber alter Sreund, 
Mein treuer Pilgerftab! 
Bald löst di, der fo manches Jahr 
Gefährte mir und Etüge war, 
Der blaſſe Zührer ab. 


Komm, laß und in mein Gärten gehn, 
Wo ih, vom Welt gefühlt, . 
So oft im dunfeln Laubgezelt 
Mit Freunden mid aus diefer Welt 
Nud jener unterhielt, 


Zum erftenmale fprich ich heut 
Mit dir, und laͤchelt mir 
"Die Mufe no, fo leihet fie, 
Die meinen Bäumen Zungen lich, 
Auch eine Zunge bir. 


Die dab ich. Nichte in der Natur 
Iſt ſtumm: der Grashalm auf der Flur, 
Der Kiefelftein im Bade, "' 

Der Yilz im Thal, dad Rohr im See 
Empfiengen von ber großen Zee 
So gut, wie ba, die Sprache. 


N 


us 
Der Wilde und das Ey. 





Tan Sagen fand ein Cannibale 

Auf einem Selfenbühl ein Ey. 

&r hob den ‚Spieß und brach die Schaale 

Mir einem leifen Schlag entzwey. 

Aus ihren morſchen Truͤmmern ſchluͤpfte 

Ein lebensreifer Aar und huͤpfte 

Der Sonn entgegen. Dank ſey dir, 

Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt 1 
Haft du den dunteln Kerker mir, | 
Und für das Licht mein Aug entfiegel®, 


Dem Wilden gleicht der Tod; er reift 
Uns aus dem Emdrponenftande, 
Und bahnt dem losgebundnen. Gefft 
Den Weg nach feinem Vaterlande. 


a} 





14 


Mein Stod. 





Komm mit mir, lieber alter Fra, 
Mein treuer Pilgerftab! 
Bald löst di, der fo manches Jahr 
Gefährte mir und Etüge war, 
Der blaſſe Führer ab. 


Somm, laß und in mein Gärtdien gehn, 
Wo ih, vom Belt gefühlt, 
So oft im dunkeln Laubgezelt 
Mit Freunden mid) aus dieſer Welt 
And jener unterhielt, 


Zum erftenmale fprich ich heut 
Mit dir, und lächelt mir 

Die Mufe no, fo leiget fie, 

Die meinen Bäumen Zungen lich, 
Auch eine Zunge bir. 


Die dab ich. Nichte in der Natur 
Sft ſtumm: der Grashalm auf ber Flur, 
Der Kiefelftein im Bade, 

Der Yilz im Thal, dad Rohe im See 
Empfiengen von ber stoßen Tee 
So gut, wie du, bie Sprache. 


a 


F 
Der Wilde und das Ey. 





Tan Sagen fanb ein Cannibale 

Auf einem Selienbühl ein Ey. 

Er hob den ‚Spieß und brach bie Schaale 
Mit einem leiſen Schlag entzwey. 

Aus ihren morihen Truͤmmern fchläpfte 
Ein lebensreifer Aar und huͤpfte 

Der Sonn entgegen. Dank ſey dir, 
Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt 
Haft du den dunteln Kerfer mir, 

Und für das Kicht mein Aug entfiegel®, 


Dem Wilden gleicht der Tods er reift 
Uns aus dem Embrponenftunde, \ 
Und bahnt dem losgebundnen Geiſt 
Den Weg nach feinem Materlande, 





14 


Mein Stod. 





Komm mit mir, lieber alter Sreund, 
Mein treuer Pilgerftab! 
Bald löst dich, der fo manches Jahr 
Gefährte mir und Etüge war, 


Der blaſſe Führer ab. 


Somm, laß uns in mein Gärtchen gehn, 
Bo ih, vom Welt gefühlt, . 
So oft im dunfeln Laubgezelt 
Mit Freunden mic aus diefer Welt 
nud jener unterhielt, 
Zum erfienmale ſptich ich heut 
Kit dir, umb lächelt mir 
"Die Mufe no, fo leihet fie, 
Auch eine Zunge bir. 


Die dab ich. Nichts in der Natur 
Sf ſtumm: der Grashalm auf der Flur, 
Der Kiefelftein im Bache, “ 

Der Yilz im Thal, dad Rohr im See 
Empfiengen von der großen Zee 
So gut, wie du, bie Sprache. 


N 


F 
Der Wilde und das Ey. 





Tan Sagen fand ein Cannibale 

Auf einem Felſenbuͤhl ein Ey. 

Er hob den ‚Spieß und brach bie Schaale 
Mir einem leifen Schlag entzwey. 

Aus ihren morſchen Truͤmmern ſchluͤpfte 
Ein lebensreifer Aar und huͤpfte 

Der Sonn entgegen. Dank fep dir, 
Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt 
Haft du den dunteln Kerker mir, 

Und für das Kicht mein Aug entfiege®, 


Dem Wilden gleiht der Tods er reißt 
Uns aus dem Embryonenftande, 
Und bahnt dem losgebundnen. Gefft 
Den Weg nach feinem Waterlande, 


* 
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Mein Stod. 





Komm mit mir, lieber alter Freund, 
ein treuer Pilgerftab! 
Bald löst dich, der fo manches Jahr 
Gefährte mir und Stuͤtze war, 
Der blaſſe Führer «ab. 


Komm, laß und in mein Gärtchen sehn, 
Wo ih, vom Welt gefühlt, - 
So oft im dunfeln Laubgezeft 
it Freunden mid aus diefer Welt 
Und jener unterhielt, 


Zum erftenmale fprich ich heut 
Mit dir, und lächelt mie 
Die Muſe noch, fo leidet fie, 
Die meinen Bäumen Zungen lich, 
Auch eine Zunge bir. 


Die dab Ich. Nichts in der Natur 
Iſt ſtumm: der Grashalm auf der Flur, 
Der Kiefelftein im Bade, “ 

Der Yilz im Thal, dad Rohre im Ger 
Empfiengen von ber großen See 
So gut, wie iu, bie Sprache. 


N 


F 
Der Wilde und das Ey. 





Tan Sagen fand ein Gannibale 

Auf einem Felſenbuͤhl ein Ey. 

Er hob den ‚Spieß und brach bie Schaale 

Mir einem leifen Schlag entzwey. 

Aus ihren morſchen Truͤmmern ſchluͤpfte 

Ein lebensreifer Aar und huͤpfte 

Der Sonn entgegen. Dank ſey dir, 
Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt 1 
Haft du den dunteln Kerker mir, _ 
Und für das Licht mein Aug entfiegel®, 


Dem Wilden gleicht ber Tod; er reift 
Uns aus dem Embryonenftande, 
Und bahnt dem losgebundnen Gelft 
Den Weg nach feinem Waterlande, 


* 
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Mein Stod. 





Komm mit mir, lieber alter Freund, 
Mein treuer Pilgerftab! | 
Bald löst di, der fo manches Jahr 
Gefährte mir und Etüge war, 

Der blaſſe Führer ab. 


Komm, laß und in mein Gärthen gehn, 
Bo ich, vom Weſt gefühlt, . 
©o oft im dunfeln Laubgezelt 
Mit Freunden mid aus diefer Welt 
Und jener unterhielt, 


Zum erftenmale ſprich ich heut 
Mit dir, umb lächelt mir 
Die Mufe no, fo leihet fie, 
Die meinen Bäumen Zungen lich, 
Auch eine Zunge bir. 


Die dab ih. Nichte in der Natur 
Sf ſtumm: der Grashalm auf der Flur, 
Der Kiefelftein im Bader, 
Der Yilz im Thal, dad Rohe im Ser 
Empfiengen von der großen See 
So gut, wie bu, die Sypruche. 


x 


us 
Der Milde und das Ey, 





Tan Sagen fand ein Gannibale 

Auf einem Felienbühl ein Ey. 

Er hob den ‚Spieß und brach bie Schaale 
Mir einem leifen Schlag entzwep.' 
Aus ihren morihen Trümmern fchlüpfte 
Ein lebensreifer Aare und häpfte 

Der Sonn entgegen. Dank fey die, 
Sprach er zum Wilden. Aufgeriegelt * 
Haft du den dunkeln Kerker mir, . 
Und für das Licht mein Aug entfiege®, 


Dem Wilden gleicht der Tods er reift 
Uns aus dem Embryonenftande, 
Und bahnt dem Iosgebundnen Geiſt 
Den Weg nach feinem Vaterlande. 


“ 





14) 
Mein Stod. 





Komm mit mit, lieber alter Freund, 
Mein treuer Pilgerftab! M 
Bald löst dich, der fo manches Jahr 
Sefährte mir und Stuͤtze war, 

Der blaſſe Fuͤhrer ab. 


Komm, laß uns in mein Gärten gehn, 
Wo ih, vom Welt gekühlt, Ne 
So oft im dunfeln Laubgezelt 
Mit Freunden mic aus diefer Welt 
Hab jener unterhielt, 


Zum erfienmale ſprich ih heut 
Mit dir, und lächelt mir 
Die Muſe noch, ſo leihet ſie, 
Die meinen Baͤumen Zungen lieh, 
Auch eine Zunge dir. 


Die hab ich. Nichts in der Natur 
Iſt ſtumm: der Grashalm auf der Er 
Der Kiefelftein im Bache, 

Der Pilz im Thal, das Rohe im See 
Empfiengen von ber großen Fee 
So gut, wie du, die Sprache. 


x 
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AH Freund! wohlan, erzähle 
Mie Famft du von dem Strand 
Des Sturms im fernen Hrient, ' 
Dem des Braminen Weihrauch breunt, 
Bis in mein Daterland? 


Je nun! mein 2008 war wunderfam? 
Ein frommes Kind der Hindus nahm 
Mich aus dem Schoos der Fluthen 
Kür jeinen Vater; er war blind. | 
Ein Europäer fah das Kind, 

Und raubte mic. dem Buten. 


Ihm kaufte mic) fein Hauptmann a5, 
Der einen goldnen Kopf mir gab, 
Und einen Fuß von Eifen. 
Den Hals geſchmuͤckt mit einem Band, 
Mußt' ich mit ihm ind Kafferland 
Und nah Europa reifen. " 


Bel feinem Neffen, bem Major, 
Stund oft das Schickſal mir bevor 
zu fplittern. Alle Tage - 

Scdlug er den Knecht, die Magd, die Gran 
Und die Soldaten braun und blau. ‚ 
Zum Gluͤck ſtarb er am Schlage. 


149 


Die Wittwe Ist mich dem Galen, 
Der fie erlöste. Viel zu ſehn 
Gabs an der neuen Stel. 
Der frechſte Schnapphahn fendet kaum 
So viele Leichen felbft im Traum 
Zum Himmel und zur Hölle. 


Der Sohn des Arztes, ein Praͤlat, 
Lieb mich beim Spiel im Gmferbad - 
Bon einem Schelm entwenden. 

Er klagte; man ergriff den Dieb, 
Zu meiner Sicherheit verblieb 
Ich in des Richters Händen. 


Sein Freund, ein Zube, Taufte mid, 
Für hundert Thaler. Wunderts dich? 
Er hatte ſechs Prozeſſ . 

Mit einem neuen Helm geziert, 
Und wie ein Zepter blank polirt, 
Trug er mich auf die Meſſe. 


Hier ward ich ausgeſpielt. Der Mann 
Hielt einen Gluͤckstopf; mich gewann . 
Dein Vater noch ein Knabe. 

Nun ward ich lang im: Schranf verwahrt, 


148 


AH Freund! wohlan, erzähle 
Wie Famft du von dem Strand 
Des Sturne im fernen Orient, ' 
Dem des Braminen Weihraud breunt, 
Bis in mein Baterland? 


Je nun! mein 2008 war wunderfam? 
Ein feommes Kind der Hindus nahm 
Mich aus dem Schoos der Fluthen 
Für jeinen Vater; er war blind. | 
Ein Europäer fah das Kind, 

Und raubte mich. dem Guten. 


Ihm Faufte mich fein Hauptmann a6, 
Der einen goldnen Kopf mir gab, 
Und einen Fuß von Eifen. 
Den Hald gefhmüdt mit einem Band, 
Mußt' ich mit ihm ind Kafferland 
Und nah Europa reifen. " 


Bei feinem Neffen, bem Major, 
Stund oft das Schickſal mir bevor 
Zu ſplittern. Alle Tage 
Shlug er den Knecht, die Magd, die Gran 
Und die Soldaten braun und blau. j 
Zum Gluͤck ſtarb er am Sclage. 


L 
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Die Wittive Est mich dem Galm, 
Der fie erlöste.- Viel zu ſehn 
Gabs an der neuen Stelle. 
Der frechſte Schnapphahn ſendet kaum 
So viele Leichen ſelbſt im Traum 
Zum Himmel und zur Hoͤlle. 


Der Sohn des Arztes, ein Praͤlat, 
Ließ mich. beim Spiel im Emſerbd 
Bon einem Schelm entwenden. 

Er Hagte; man ergriff den Dieb, 
Zu meiner Sicherheit verblieb 
Ich in des Richters Händen. 


Sein Freund, ein Jude, kaufte mic, 
Zür hundert Thaler. Wunderts dich? 
Er hatte ſechs Prozeffe. 

Mit einem neuen Helm gesiert , 
Und wie ein Zepter blank polirt/ 
Trug er mich auf die Meſſe. 


Hier ward ich ausgeſpielt. Der Mann 
Hielt einen Gluͤkstopf; mic gewann. 
Dein Vater noch ein Knabe. 

Nun ward ich lang im Schranf verwahrt, 
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Und folgte dann ihm auf der Fahrt 
Drache Leben, bis zum Grabe. 


l 
Ah! wie beneid ich bih! mir blieb 
Am Eingang meiner Bahn 
Nichts ald des Edlen ſtummes Bild; 
Doc bald treff ich ihn im Gefilb 
Des Friedend wieder an. 


Mehr ale mit ihm, Haft bu mit mir 
Grlebt; in Freud und Leid 
Mir mehr gedient; warft mein Achat 
Auf rauhem wie auf ebnem Pfad 
Und felbft zur Schrekenszeit. 


Wohlen! begleite nun auch mic 
Bis an des Grabes Rand. 
Ich brauche jenfeits einen Stab, 
Sonft ließ ih, Freund, auch felbft im Grab 
Dich nicht aus meiner Hand, 





Bierteg Bud, 


€,, gutes Ds 


Freunde, Chor zur 


tterchen! wie feſtli 


mit holder Emſigkeit 
Braut geweiht. 


Yapn vermaͤhlt. 
So ſagten ſie — pn weißt, wir batten nie gezäplt 
Senug fie ſchmuͤckten meine Leye 


8 vwoch gluͤhet mein 
t 


ſpiel in deiner Hand erſchlaft, 
un dag Verhaͤngniß i 


9» die fo lang dir 


- 


13 
Meine Muſe. 
Eine Rhapſodie ihren Strasburger Freunden gewidmet, 


1805. 





€, ‚ gutes Muͤtterchen! wie feſtlich fiehft du aus! 
Ein friiher Rorbeerziweig ſchmuͤckt deine grauen Haare, 
Und deine Leyer kroͤnt ein Roſenſtrauß. 

So ſteht die Braut vor Hymens Bunds⸗Altare. 


Das bin ich auch; mit holder Emſigkeit 

Hat mich ein Freunde⸗Chor zur Braut geweiht. 
Wir zählten heute fünfzig Jahre 
Eeit Phobus mich mit dir in feinem Hayn vermäßlt. 
So fagten fie — du weißt, wir hatten nie gezäplt _ 
Genug fie ſchmuͤckten meine Leyer 
Und mid, zur goldnen SHochzeitfeyer, 
Und fangen mir ein Lieb . . . . noch glühet mein 

Geſicht | 
Bon füher Schaam ; ich wiederhol es nicht, 
Eie haben es auf dieſes Blatt gefchrieben; 
Und wenn mein Seitenfpiel in deiner Hand erfchlafft, 
Wenn dad Verhaͤngniß mic von deiner Seite rafft, 
Mich, die fo lang dir treu geblieben, 


⸗ 


N 
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So wird es dir den ftolzen Troſt verleihn: 


Das fie den Sänger nicht allein, 
Daß fie den Freund noch wärmer leben. . 


% * % 


Ah gutes Mütterchen! deckt einft der Frie denshayn 
Mit feinen Schatten meine Hülle, 
Und es befucht (dies ift der letzte Wille 
Des alten Belifard, den du erfüllen mußt) 
Der Edlen einer mich im ftillen Heiligthume, 
So brich von meinem Grab die ſchoͤnſte Wiefenblume 
Und ſtecke fie an feine Bruft. 


ns 
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Der Derwiſch und der Chan, 
An den Heren Obriſten von Gösnig, 





Ein Derviſch, der die Budarp 
Durreiste, kam zum Sommerſchloße 
Des Zürften. Raſch und ohne Scheu 
Tritt, wie ein alter Hausgenofe, 

Der Miu hinein, legt feinen Stab 

Und feinen leihten Ranzen ab, 

Und ſtreckt auf einem Rubebette, 

Das in dem goldnen Saale ftand, 

Sich gähnend ans. Vermefner Zant, 
Entferne dich von diefer Stätte! 

Kief ihm ergrimmt der Schloßvogt zu, 
Sonſt fol dein Rüden es entgelten. 

Ey, ey, mein Freund! laß mic in Ruß, 
Und bohle mir, flatt mich zu ſchelten, 
Ein gutes Abendbrod berbep; 

Denn, Lieber, ohne Schmeicyelep, 

Ich finde großes Wohlbehagen 

An diefer Caravanzerey. 

Run fieng ber Vogt an Lerm zu fchlagen ; 
Alein zum Gläd erihien der Chan. 
Bas giebts? — Ey, Herr, ba ſieht der Laffe 
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Ah Freund! wohlan, erzähle 
Wie kamſt du von dem Strand 
Des Sturms im fernen Htient, \ 
Dem des Braminen Weihraud brennt, 
Bis in mein Vaterland? 


Je nun! mein Loos mar wunderſam: 
Ein feommes Kind der Hindus nahm 
Mich aus dem Schoos der Fluthen. . 
Kür jeinen Vater; er war blind. | 
Ein Europder fah das Kind, 

Und raubte mich. dem Guten. 


Ihm Taufte mic fein Hauptmann ab, 
Der einen goldnen Kopf mir gab, 
Und einen Fuß von Eiſen. 
Den Hald gefhmüdt mit einem Band, 
Mußt' ich mit ihm ind Kafferland 
Und nach Europa reifen. " 


Bel feinem Neffen, bem Maior, 
Stund oft das Schickſal mir bevor 
Zu ſplittern. Alle Tage 
Schlug er den Knecht, die Magd, die zean 
Und die Soldaten braun und blau. 
Zum Gluͤck ſtarb er am Schlage. 


149 


Die Wittwe Est mich dem Galen, 
Der fie erlöste.- Viel zu ſehn 
Gabs an der neuen Stel, 
Der frehfte Schnapphahn fendet kaum 
Eo viele Leichen felbft im Traum 
Zum Himmel und zur Hölle, 


Der Sohn des Arztes, ein Präfat, 
Ließ mich. beim Spiel im Emferbad - 
Bon einem Schelm entwenden. 

Er Hagte; man ergriff den Dieb, 
Zu meiner Eicherheit verblieb | 
Ich in dee Richters Händen. 


Sein Freund, ein Jude, kaufte mid, 
Sür hundert Thaler. Wunderts dich? 
Er hatte ſechs Prozeſſe. 

Mit einem neuen Helm gesiert , 
Und wie ein Zepter blank polick, 
Trug er mich auf die Meile. 


Hier ward ih ausgefpielt. Der Mann 
Hielt einen Glüdstopf; mich gewann. 
Dein Vater noch ein Knabe. 
Nun ward ich lang im: Schrant verwahrt, 
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Und folgte dann ihm auf der Fahrt 
Durchs Keben, bie zum Grabe. 


f | 
AH: wie beneid ich Dich! mir blieb 

Am Eingang meiner Bahn 

Nichts ald des Edlen ftummes Bild; 

Doc bald treff ich ihn im Gefild 

Des Friedens wieder an. 


Mehr als mit ihm, Haft bu mit mir 
Erlebt; in Freud und Leid 
Mir mehr gedient; warft mein Achat 
Auf rauhem wie auf ebnem Pfad 
Und ſelbſt zur Schrefenggeit. 


Wohlan! begleite nun aud mich 
Bis an des Grabes Rand. 
Ich brauche jenfeits feinen Stab, 
Sonſt ließ ih, Freund, auch felbft im Grab. 
Dich nicht aus meiner Hand. 





Biertes Bad 
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Und folgte dann ihm auf der Fahrt 
Darchs Leben, bie zum Grabe, 


I 
Ah! wie beneid ich dich! mir blieb 
Am Eingang meiner Bahn 
Nichts ald des Edlen ſtummes Bild; 
Doch bald treff ich ihn im Gefild 
Des Friedens wieder an. 


Mehr als mit ihm, haſt du mit mir 
Erlebt; in Freud und Leid 
Mir mehr gedient; warſt mein Achat 
Auf rauhem wie auf ebnem Pfad 
Und ſelbſt zur Schrefengzeit. 


Wohlan! begleite nun auch mich 
Bis an des Grabe Rand. 
Ich brauche jenfeits feinen Stab, 
Sonſt ließ ih, Freund, auch felbft im Grab 
Dich nicht aus meiner Hand. 





Viertes Bad 


13 
Meine Muſe. 
Sine Rhapſodie ihren Etrashurger Freunden gewidmet. 


1805. 





Ed, gutes Muͤtterchen! wie feſtlich ſiehſt du aus! 
Ein friiher Lorbeerzweig ſchmuͤckt deine grauen Haare, 
Und deine Leyer kroͤnt ein Roſenſtrauß. 

So ſteht die Braut vor Hymens Bunds⸗Altare. 


- » 
* * 
\ 


Das bin ih auch; mit holder Emfigkeit 
Hat mid ein ZreundesChor zur Braut geweiht. 
Bir zählten heute fünfzig Jahre | 
Seit Phoͤbus mich mit dir in feinem Hayn vermaͤhlt. 
So fagten fie — du weißt, wir hatten nie gegäplt —_ 
Genug fie ſchmuͤckten meine Leyer 
Und mich zur golduen Hochzeitfeyer, 
Und fangen mir ein Lied . . . . noch glähet mein 

Gefiht 

Bon füher Schaam ; ich wiederhol es nicht, 
Sie haben es auf diefes Blatt gefchrieben; 
Und werm mein Seitenfpiel in deiner Hand erſchlafft, 
Wenn dad Verhaͤngniß mich von deiner Seite rafft, 
Mich, die fo lang dir treu geblieben, 


N 


13 
Meine Muſe. 


Eine Khapfodie ihren Etrasburger Freunden gewidmet, 
1805. 





Ed, guted Muͤtterchen! wie feſtlich ſiehſt du aus! 
Ein friiher Lorbeerzweig hmüdt deine grauen Haare, 
Und deine Leyer Erimt ein Roſenſtrauß. ‘ 

So flieht die Braut vor Hymens Bundes Aitare, 


Das bin ih auch; mit holder Emfigkeit 
Hat mid ein FreundesChor zur Braut geweiht. 
Wir zählten heute fünfzig Jahre 
Seit Phoͤbus mich mit dir in feinem Hayn vermaͤhlt. 
So ſagten ſie — du weißt, wir hatten nie dezaͤhlt — 
Genug fie ſchmuͤckten meine Leyer 
Und mich zur golduen Hochzeitfeyer, 

Und fangen mir ein Lieb . . . . noch glühet mein 
Geſicht 

Von ſuͤßer Schaam; ich wiederhol es nicht. 

Sie haben es auf dieſes Blatt geſchrieben; 

Und wenn mein Saitenſpiel in deiner Hand erſchlafft, 

Wenn dad Verhaͤngniß mic von deiner Seite rafft, 

Mich, die fo lang dir treu gebliehen, 
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So wird es dir den ftolzen Troſt verleihn: 


Daß fie den Sänger nicht allein, 
Daß fie den Freund noch wärmer lieben. 


% ı 


Ah gutes Mütterchen! deckt einft der Friedenshayn 
Mit feinen Schatten meine Hülle, 
Und es beſucht (dies ift der Teßte Wille 
Des alten Belifard, den du erfüllen mußt) 
Der Edlen einer mich im ftillen Heiligthume, 
Co brid von meinem Grab die ſchoͤnſte Wieſenblume 
Und ſtecke fie an feine Bruſt. 


EEE 
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Der Derwiſch und der Chan. 
Au den Heren Obriſten von Gösnig. 





Ein Derwiſch, der die Bucharey 
Durchreiste, kam zum Sommerſchloße 
Des Fuͤrſten. Raſch und ohne Scheu 
Tritt, wie ein alter Hausgenoße, 

Der Mönch hinein, legt feinen Stab 
Und feinen leichten Ranzen ab, 

Und ſtreckt auf einem Rubebette, 

Das in dem goldnen Saale ftand, 

Eich gähnend aus. Vermeßner Sant, 
Entferne dich von dieſer Stätte! 

Rief ihm ergrimmt der Schloßvogt zu, 
Sonft fol dein Rüden es entgelten. 

Ey, en, mein Zreund! laß mid in Ruß, 
Und hohle mir, ſtatt mich zu fchelten, 
Cin guted Abendbrod herbey; 

Denn, Lieber, ohne Schmeicheley, 

Ich finde großes Wohlbehagen 

An diefer Caravanzerey. 

Nun fieng ber Vogt an Lerm zu fchlagen ; 
Allein zum Gluͤck erſchien der Chan. 
Bas giebts? — Ey, Herr, ba fieht der Kaffe 


* 
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So wird es dir den ftolzen Troſt verleihn: 
Daß fie den Sänger nicht allein, 
Daß fie den Freund noch wärmer lieben. . 


% ı 


Ah gutes Mütterhen! deckt einft der Friedenshayn 
Mit feinen Schatten meine Hülle, 
Und ed beſucht (dies iſt der letzte Wille 
Des alten Belifard, den du erfüllen mußt) 
Der Edlen einer mich im ſtillen Heiligthume, 
Co brid von meinem Grab die (hönfte Wieſenblume 
Und ſtecke fie an feine Bruſt. 


EEE 
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Der Derwifh und der Cham, 
Au den Heren Obriſten von Gösnig. 





Ein Derwiſch, der die Bndarp 
Durhreiste, kam zum Sommerſchloße 
Des Zürften. Raſch und ohne Scheu 
Tritt, wie ein alter Hausgenofe, 

Der Mönch hinein, legt feinen Stab 

Und feinen leihten Ranzen ab, 

Und firet auf einem Rubebette, 

Das in dem golduen Saale fland, 

Sich gähuend aus. Vermefner Gent, “ 
Entferne dich von dieier Stätte! 

Kief ihm ergrimmt der Schloßvogt zu, 
Sonft fol dein Rüden es entgelten. 

Ey, en, mein Zreund! laß mid in Ruß, 
Und hohle mir, ſtatt mich zu fchelten, 
Ein guted Adendbrod berbep; 

Denn, Lieber, ohne Schmeicheley, 

Ich finde großes Wohlbehagen 

Un diefer Earavanzerey. 

Nun fieng ber Vogt an Lerm zu fchlagen ; 
Allein zum Gluͤck erſchien der Chan. 
Bas giebts? — Ey, Herr, ba fieht der Laffe 
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Dein Ehloß für einen Gafthof ans: - 

Wer hat zuerfi, fo ſprach der Pfaffe, 

Died Haus bezogen? — Soliman, 

Mein Ahne, der den Bau begann, _ 
Und wer nach ihm ? — Nach feinem Sohne 
Eein Enkel, ih, — Wer wirds beziehn, 
Henn Gott did) abruft von dem Throne ? _ 
Ey nun, mein Erbe Corasnim. — 

- Gewonnen! rief der Mönch ; denn zogen 
Hier fo viel Waller aus. und ein, 

So muß dies Haus ein Safthof ſeyn. 


Der Derwiſch hat fich nicht betrogen, 
Mein alter Freund! das Grab allein 
Hieß der Egypter fchon fein aͤchtes, 
Sein ſtaͤtes Wohnhaus. Würde nur, 
Zum Troſt des pilgernden Geſchlechtes, 
Den Wallern, welche die Natur 
Zum Bund der Freundſchaft auserkoren, 
Der gleiye Gafthof zuerkannt, 

So haͤtt' und Eine Flur geboren, 

So würden täglich wir die Hand 

Zum Morgengruß und dräden koͤnnen; 
Anftatt daß und neun Luſtren fchon 

Und Berg und Strom und Reiche trennen, 


ꝛ*t 
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Neun Luſtren! Freund, wie ſchnell entflohn! 

Und o wie bald ſind auch die Stunden, 

Die uns noch uͤbrig ſind, verſchwunden! 

Dann ziehen wir ins Wohnhaus ein; 

Doch nicht der ganze Pilger, nein! 

Pohl uns, daß wir es beſſer wiſſen! 

AH! gäb es Fein Elyſium 

Se Hätte ſchon das Altertkum‘ \ 
- Der Freundfchaft eines fchaffen muͤſſen. 


- 
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Dein Schloß für einen Gafthof ans: - 

Wer hat zuerft, fo ſprach der Pfaffe, 

Died Haus bezogen? — Soliman, 

Mein Ahne, der den Ban begann. — 
Und wer nach ihm ? — Nach feinem Sohne 
Eein Enkel, id, — Wer wirds beziehn, 
Wenn ‚Gott dic abruft von dem Throne ? _ 
Ey nun, mein Erbe Corasnim. — 

- Gemwonnen! rief der Mönch ; denn zogen 
Hier fo viel Waller aus.und ein, . 

So muß dies Haus ein Safthof ſeyn. 


Der Derwiſch hat ſich nicht betrogen, 
Mein alter Freund! das Grab allein 
Hieß der Egypter fchon fein aͤchtes, 
Sein ftäted Wohnhaus. Wuͤrde nur, 
Zum Troſt des pilgernden Geſchlechtes, 
Den Wallern, welche die Natur 
Zum Bund der Freundſchaft auserkoren, 
Der gleiche Gaſthof zuerkannt, 

So hätt? und Eine Flur geboren, 

So würden täglid wir die Hand 

Zum Morgengruß und dräden können; 
Anftatt daß und neun Luſtren fchon 

Und Berg und Strem und Reiche trennen, 
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Neun Luſtren! Freund, wie ſchnell entflohn! 
Und o wie bald ſind auch die Stunden, 
Die uns noch uͤbrig ſind, verſchwunden! 
Dann ziehen wir ind Wohnhaus ein; 
Doc nicht der ganze Pilger, nein! 
Pohl uns, daß wir es befier wien! 
Ah! gaͤb es Fein Elvſium 
So Hätte ſchon das Alterthum] 
- Der Freundfcaft eines ſchaffen muͤſſen. 


- 
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Zeuxis und Parrhaſius. 


An H. Karpf, genannt Caſimir. 





Dar Knabe lebet nit, fo ſprach Parchafins 

Zum Zeuxis; wagten font die Vögel fo bie Trauben, 
Die er im Korbe trägt, zu rauben? 

Gr hatte recht, mein Freund, ber fchlane Critikus. 
Haͤttſt du das Kind gemahlt, fo wäre, bingezogen 
Durch deines Genius geheime Zauberlift , 

Ein Amorettenfchwarm berbei geflogen, 

Und hätte froh das Bruͤderchen gekuͤßt. 
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Das Opferfeſt. 





An einem hohen Feſte 
Vereinten ſich die Säfte 
Des Vaters der Natur 
Zu des Olympos Füßen 
Auf Tempe’s bunter Flur. 


Auf Vieren and auf Zwelen 
Erſchien in froben Reihen 
Der Thiere fromme Schaar; 
Und jedes bot ein Opfer 
Dem Allerhalter dar, 


Sept nahet ſich dem Heerde 
Ein Taͤubchen mit zur Erde 
Geſenktem Angeſicht. 

Es opfert eine Roſe, 

Mehr, ſeufzt es, hab ich nicht. 


Sie war mit einer Thraͤne 
Geſchmuͤckt. Die hehre Scene 
Sah Zeus; mit Soͤtterluſt 
Nimmt er die feuchte Roſe 
And ſteckt fie an die Bruſt. 
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Zeuxis und Parrhafius, 


Un H. Karpf, genannt Gafımir, 





Der Knabe lebet nicht, fo ſprach Parchafius 

um Zeuxis; wagten fonft Die Voͤgel fo die Trauben, 
Die er im Korbe trägt, zu rauben? 

Er hatte recht, mein Freund, ber fchlaue Critikus. 
Hättft du das Kind gemahlt, fo wäre, hingezogen 
Dur deines Genius geheime Zauberlift , 

Ein Amorettenſchwarm herbei geflogen, 

Und hätte froh das Bruͤderchen geküßt. 
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Das Opferfeft. 





An einem hoben Feſte 
Vereinten fi die Säfte 
Des Vaters der Ratur 
Zu des Olympos Züpen 
Auf Tempe’s bunter Flur. 


Auf Vieren and auf Zwelen 
Erſchien in froben Reihen 
Der Thiere fromme Schaar; 
Und jedes bot ein Opfer 
Dem Allerhalter dar, 


Jett naher ſich dem Heerde 
Ein Taͤubchen mit zur Erde 
Geſenktem Angeſicht. 

Es opfert eine Roſe, 
Mehr, ſeufzt es, hab ich nicht. 


Sie war mit einer Thraͤne 
Geſchmuͤckt. Die hehre Scene 
Sah Zeus; mit Sötterluft 
Nimmt er die feuchte Rote 
Und fiedt fie an die Bruſt. 
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- Gut! rief ein Weih, nun wiſſen 
Wir, was wir opfern müflen, 
Flugs brach ſich der Corſar 

Im Thal die ſchoͤnſte Roſe, 

Und trug fie zum Altar. 


Doch ſchnell zerfiel die Blume 
Und aus Sem Heiligthume 
Erſcholls, wie ein Orkan: 

Ich fehe nie die Gabe, 
Nur ſtets den Geber au. 


— — 
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Der Drache. 





Einen Drachen, der einft zum Krieg die Titanen 
verheßet, 
Ragelte, ſtatt an ein Grenz, Yallas and Jirmament. 


So vwird oft ein Verwuͤſter der Welt zu deu Got⸗ 
tern verießet, 
Baͤhrend den Vater des Dolls kaum der Entel 
noch nennt. 





Biedeld roet. Ber. IX. mn 
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- Out! tief ein Weih, nun wiſſen 
Wir, wad wir opfern müflen, 
Flugs brach fi der Corſar 

Im Thal die ſchoͤnſte Roſe, 

Und trug fie zum Altar, 


Doc ſchnell zerfiel die Blume 
Und aus Sem Heiligthume 
Erihols, wie ein DOrfan: 

Ich fehe nie die Gabe, 
Mur ſtets den Geber an. 


— — 


161 


Der Drache. 





Einen Drachen, der einft sum Krieg die Titanen 
| verheret, 
Nagelte, ſtatt an ein Creuz, Pallas and Firmament. 


So wird oft ein Verwuͤſter der Welt zu deu Gäts 
tern verießet, 
Waͤhrend den Vater des Volks kaum ber Enfel 
noch nennt. 





Diedeld pol. Se. IX. — N 


158 
Zeuxis und Parrhafius, 


An 9. Karpf, genannt Safımir, 





Der Knabe lebet nicht, fo ſprach Parchafius 

Zum Zeuris; wagten font bie Vögel fo die Trauben, 
Die er im Korbe trägt, zu rauben? 

Er hatte recht, mein Freund, ber fchlaue Critikus. 
Hättft du das Kind gemahlt, fo wäre, hingezogen 
Durch deines Genius geheime Zauberlifi „ 

Ein Amorettenfhwarm herbei geflogen, 

Und hätte froh das Bruͤderchen gekuͤßt. 





155 


Das Opferfeſt. 





Hr einem hohen Zefte 
Vereinten fih die Säfte 
Des Vaters der Natur 
Zu des Olympos Füßen 
Auf Tempe’s bunter Flur. 


Auf Vieren und auf Zwelen 
Erſchien in froben Reihen 
Der Thiere fromme Schaar; 
Und jedes bot ein Opfer 
Dem Allerhalter dar, 


Sept nahet ſich dem Heerde 
Ein Taͤubchen mit zur Erbe 
Geſenktem Angeficht. 

Es opfert eine Rofe, 
Mehr, feufzt ed, hab ich nicht. 


Sie war mit einer Thraͤne 
Seihmüdt. Die hehre Scene 
Gab Zeus; mit Sötterluft 
Nimmt er die feuchte Roſe 
And ſteckt fie an die Bruſt. 


158 
Zeuxis und Parrhaſius. 


An H. Karpf, genannt Caſimir. 





Der Knabe lebet nicht, fo ſprach Parrhaſius 

Zum Zeuris; wagten ſonſt Die Voͤgel fo die Trauben, 
Die er im Korbe trägt, zu rauben? 

Er hatte recht, mein Freund, ber fchlaue Critikus. 
Hättft du das Kind gemahlt, fo wäre, hingezogen 
Durch deines Genius geheime Zauberlift . 

Ein Amorettenfhwarm herbei geflogen, 

Und hätte froh dad Bruͤderchen gekuͤßt. 





155 
Das Opferfeft. 





An einem hohen Feſte 
Vereinten fih die Säfte 
Des Vaters der Natur 
Zu des Olympos Füßen 
Auf Tempe's bunter Flur. 


Auf Vieren und auf Zwelen 
Erſchien in froben Reihen 
Der Thiere fromme Schaar; 
Und jedes bot ein Opfer 
Dem Allerhalter dar, 


Jetzt nahet ſich dem Heerde 
Ein Taͤubchen mit zur Erde 
Geſenktem Angeſicht. 

Es opfert eine Roſe, 
Mehr, ſeufzt es, hab ich nicht. 


Sie war mit einer Thraͤne 
Geſchmuͤckt. Die hehre Scene 
Sah Zeus; mit Goͤtterluſt 
Nimmt er die feuchte Roſe 
And ſteckt fie an die Bruſt. 


160 


- Out! tief ein Weih, nun wien 
Wir, was wir opfern müflen, 
Flugs brach fih der Corſar 

Im Thal die ſchoͤnſte Roſe, 

Und trug fie zum Altar. 


Doch ſchnell zerfiel die Blume 
Und aus dem Heiligthume 
Erſcholls, wie ein Orkan: 

Ich fehe nie die Gabe, 
Mur ſtets den Geber an. 


— — 


161 


Der Drake. 





Einen Drachen, der einft zum Krieg die Titanen 
| verheget, 
Ragelte, ſtatt an ein Creuz, Pallas and Sirmament, 


So wird oft ein Verwuͤſter der Welt zu den Got⸗ 


tern verießet, 


Waͤhrend den Bater des Dolls Taum ber Enfel 


noch nennt. 





Diedeld port. Gert. IX. N 


Ad 


160 


- @ut! tief ein Weih, num wiſſen 
Mir, was wir opfern müflen, 
Flugs brach fi der Eorfar 

Im Thal die ſchoͤnſte Roſe, 

Und trug fie zum Altar. 


Doch ſchnell zerfiel die Blume 
Und aus dem Heiligthume 
Erſcholls, wie ein Orkan: 

Ich fehe nie die Gabe, 
Nur ſtets den Geber an. 


— — 


161 


Der Drache. 





Einen Drachen, der einft zum Krieg die Titenen 
verheret. 
Nagelte, ſtatt an ein Grenz, Yallas and Jirmament. 


So wird oft ein Verwuͤſter der Welt zu deu Got⸗ 
tern verießet, 
Waͤhrend den Vater des Volks kaum ber Enfel 
noch nennt. 





Dieifeld rort. Veri. IX. on 
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Das Teſtament. 





Ein Kauffmann zu Baſſora batte 
Sum Hausfreund einen treuen Hund; 
So zärtlich liebet kaum ein Gatte 

Sein treues Weib, und das mit Grund 
Er war der Wächter feiner Kiſten 

Und fhüpte dreimal in den Wüften 
Arabiens vor Mördern ihn. 

Mas Wunder, daß er oft mit Küffen 
Den Retter zu erfiiden fhin, 
Daß er fih oft bei Tiſch den Biſſen 
Entzog, und ihn dem Netter bot! 
Doch, welches Band wird nicht zerriffen 
Bon dem, der alles trennt, dem Tod ? 
Der Dogge farb. Mit lautem Klagen 
Ließ Usbeck ihn zu Grabe tragen ; 

Es lag in feinem Gartenhain s 

Und bald erhob des Helden Treue 

In goldnee Schrift ein Leichenftein, 
Bei dejien feierliher Weihe 

Der Freund in feinem Speifefaal 

Die ganze Nachbarſchaft vereinte, 

Die wechfeldweife mit ihm meinte 
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Und mit ihm tranf. Ein Leihenmahl, 

Ein Monument dem ſchnoͤden Aaſe 

Des Hunde zu weihn! welch ein Skandal! 

So ſprach mit hochgerümpfter Naſe 

Der Cadi zu der Prieſterſchaar, | 

Die, weil fie nit beim Schmauſe war, 

Den armen Usher hart verklagte, 

Man hole mir den Boͤſewicht. 

Er ward gebraht. Der. Richter fragte: 
Evprich, haft du deinen Doggen nicht, 

Gleich einem Mufelmann, begraben, 

Und dir die Nachbarn beygeſellt, 

Die, zum Entſetzen aller Welt , 

Am Greuel Theil genommen haben ? 

Geſtrenger Herr! fiel Usbeck hier 

Dem Eifrer ein, ib muß gefiehen, 

Das alles that ich ; doch das Thier, 

Das ich betraure, daͤuchte mir 

Der Ehre werth, die ihm gefchehen, 

Urtheile felber: Der Moment 

Des Abſchieds gab ihm unfre Sprache. 

Bemimm, o Zreund, mein Teftament, 

So fprad er roͤchelnd, ich vermade 

Dem Sadi Hamet , der im Rath 

Der Weiſen fißet, ein Legat 


162 


Das Teſtament. 





Ein Kauffmann zu Baſſora hatte 
Sum Hausfreund einen treuen Hund; 
So zärtlich liebet kaum ein Gatte 

Sein treues Weib, und das mit Grund 
Er war der Wächter feiner Kiſten 

Und fhüste dreimal in den Wüften 
Arabiens vor Mördern ihn. 

Mas Wunder, daß er oft mit Küffen 
Den Netter zu erftiden fchien, 
Daß er fich oft bei Tiſch den Biſſen 
Entzog, und ihn dem Metter bot! 
Doch, welches Band wird nicht zerriſſen 
Don dem, ber alled trennt , dem Tod ? 
Der Dogge farb, Mit Iautem Klagen 
Ließ Usbeck ihn zu Grabe tragen ; 

Es lag in feinem Gartenhain s 

Und bald erhob des Helden Treue 

In goldner Schrift ein Leichenftein, 
Bei deſſen feierliher Weihe 

Der Freund in feinem Speifefaal 

Die ganze Nachbarſchaft vereinte, 

Die wechlelöweife mit ihm meinte 


[ 
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Und mit ihm trank. Ein Leihenmahl, - 
Ein Monument dem ſchnoͤden Yafe 
Des Hunds zu weihn! wel ein Skandal! 
So ſprach mit hochgeruͤmpfter Naſe 
Der Cadi zu der Prieſterſchaar 
Die, weil ſie nicht beim Schmauſe war, 
Den armen Usbeck hart verklagte. 
Man hole mir den Boͤſewicht. 
Er ward gebracht. Der. Richter fragte: 
Eprich, haft du deinen Doggen nicht, 
Gleich einem Mufelmann, begraben, 
Und dir die Nachbarn bepgeiellt, 
Die, zum Entſetzen aller Welt, 
Am Greuel Theil genommen haben ? 
Seſtrenger Herr! fiel Usbeck hier 
Dem Gifrer ein, ib muß geftehen, 
Das alles that ich ; Doch das Thier, 
Das ich betraure, daͤuchte mir 
Der Ehre werth, die ihm gefchehen, 
Urteile felber: Der Moment 
Des Abſchieds gab ihm unfre Sprache. 
Bemimm, o Freund, mein Teftament, 
So fprad er röcelnd, ich vermade 
Dem Cadi Hamet , ber im Rath 
Der Weiſen fitet, ein Legat 


264 


Bon taufend Aſpern. Vol Entzuͤcken 
Rief Themis Diener: Himmel! Wie! 
Mir tauſend Aſpern? — Zaͤhle ſie, 
Sprach Usbeck, der mit heitern Blicken 
Ihm einen Beutel uͤbergab. 

Ich ließ mich duch den Schein beruͤcken; 
Man mahlte dich fo ſchwarz mir ab, 
Rief Hamet. Kurz,. ich annullire 

Die Progedur. Dem frommen Thiere 
Gebuͤhrt ein ehrenvolled Grab, 

Komm, Freund, ih muß das Denkmal fehen- 
hr Herren wollt ihr mit und gehen ? 





264 


Von taufend Aſpern. Vol Entzuͤcken 
Mief Chemis Diener: Himmel! Wie! 
Mir taufend Aſpern? — Zähle fie, 
Sprach Usbeck, der mit heitern Blicken 
Ihm einen Beutel übergab, 

Ich lleß mich durch den Scheln beruͤcken; 
Man mahlte dich fo ſchwarz mir ab, 
Rief Hamet. Kurz,. ich annullire 

Die Prozedur, Dem frommen Thiere 
Gebuͤhrt ein ehrenvolled Grab. 

Komm, Freund, ih muß das Denkmal ſehen. 
hr Herren wollt ihr mit und geben ? 





265 
Die drei Pferde. 





— 


Ein Gäuipferd fraß an feiner atiyve· 

Es war mit Staub bededt. Un feiner Seite fand 

Ein Pofigeul, beſſer — ein Serippes; 

‚Er fhwamm im Schweiß. Vou ungefähr befand 

Ein Ritterpferd fi in der Nähe, | 

Auf dem fein Herr ſchon manches Jahr 

Die Welt durchzog. Ihr kommet, wie ich fehe, 

Bon weitem ber, ſprach es zum müben Paar. 

Das nicht, veriebt das Echulpferd , bloß im Kreiſe 

Lief ich zwo Stunden lang um einen Pfahl. 

Ich, fprady der Poitgaul, komme von der Reife, 

Die ih an jedem Tag, und manhesmal 

Eogar des Nachts, don jiets auf gleichem Wege, 

Bald hin, bald her im Flug zuruͤcke lege. 

Ihr Herren macht der Schritte viel, 

Doch wenig Weg; ich trage meinen Reiter 

Im ſachten Trabe taͤglich weiter, 

Und fo gelangen wir zuletzt ans fernfte Ziel. 

So fprah das Nitterpferd. Ihm gleicht der wahre 
Weiſe, 

Der ohne Haft, doch immer vorwärts geht, 


166 
Indeß im abgeftetten Gleiſe 
Sich der Pedant um den Spitempfahl dreht; 
Der Flattergeiſt fih vor und ruͤckwaͤrts treibet, 
Und doch auf Einem Zlede bleibet. 


— — 


167° 
Elpin. 





bein Genius ift, fagt Elpin, 
Ein Gott; nur Weihrauch Fann ihn nähren, 
Der Mann betrügt ſich; Difteln wären 

— Ein befres Futter noch für ihn. 





166 
Indeß im abgeſteckten Gleiſe 
Sich der Pedant um den Syſtempfahl dreht; 
Der Flattergeiſt ſich vor und ruͤckwaͤrts treihet, 
Und doch auf Einem Flecke bleibet. 


— — 


“« 
“ 


167° 
Elpin. 





Mein Genius ift, fagt Elpin, 
Ein Gott; nur Weihrauch Fann ihn nähren, 
Der Mann beträgt fih; Difteln wären 

— Ein befres Zutter noch für ihn. 
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Mylon und Ethufe. 





Sieh, Mylon, ſieh doch in den Myrthen 
Den Zeiſig dort; o hätt’ ich Ihn! 

So ſprach Ethuſe zu dem Hirten, 

Und wies auf das Gebüfche hin. 


ı Der Schäfer ſchlich fih zum Gebuͤſche; 
Der Vogel faß wie hingebannt 
Und ſchlief. Mit aͤngſtlichem Geziſche 
Erwacht er in des Juͤnglings Hand. 


Frohlockend bringt er ihn Ethuſen, 
Sie kuͤßt das holde Voͤgelein, 
Und ſchließt in ihren zarten Buſen, 
Den noch fein Seufzer hob, es ein. 


Dant, ſprach fie, Xieber! doch noch ſchwebet 
Auf ihrem Rofenmund der Ton, 
So ſchreit fie laut, erblaßt und bebet, 
Und feucht den Vogel fchnell davon, 


D weh mir! ſeufzte fie, vor Schrecken 
Halb todt, er ſtach mi in das Herz; 
in Ruß, fo rief ist aus den Heden 
Gott Eros, heilen deinen Schmerz. 


169 


Kiefftennend ſah fie ihn entfliegen; 
Ein Kuß, fo ſprach er, heilet did, 
Schluchzt fie mit bangen Athemzuͤgen. 
D guter Mylon, heile mich! 


Bol Unihuld drüdte fings der Schäfer 
Auf ihre Wangen feinen Mund ; — 
So tranlich kuͤßt der lekre Käfer 
Das Roͤslein im beſonnten Grund. 


Das that ihr wobl, doch ach! ihm theilte 
Ihr Schmerz ſich mit. er flebte fie 
Kun auch um Heilung; Futz man beilte 
Sich wechſelnd, und genaß doch nie. 


Der Schalt betrog une, rief mit Lachen 
Ft Mylon ; doch es ift geichehn. 
Se nun, ſprach fie, was ift zu machen? 
Bir laſſen, deuf ich, ess io gehn. 





158 


Mylon und Ethuſe. 





Sic, Mylon, fieh doch in den Mprthen 
Den Zeifig dort; o hätt’ ich ihn! 

So ſprach Sthufe zu dem Hirten, 

Und wies auf das Gebuͤſche hin. 


ı Der Schäfer ſchlich fih zum Gebuͤſche; 
Der Vogel faß wie hingebannt 
Und ſchlief. Mit aͤngſtlichem Geziſche 
Erwacht er in des Juͤnglings Hand. 


Frohlockend bringt er ihn Ethuſen, 
Sie kuͤßt das holde Voͤgelein, 
Und ſchließt in ihren zarten Buſen, 
Deuͤ noch kein Seufzer hob, es ein. 


Dank, ſprach ſie, Lieber! doch noch ſchwebet 
Auf ihrem Roſenmund der Ton, 
So ſchreit ſie laut, erblaßt und bebet, 
Und ſcheucht den Vogel ſchnell davon. 


O weh mir! ſeufzte ſie, vor Schrecken 
Halb todt, er ſtach mich in das Herz; 
Kuß, ſo rief itzt aus den Hecken 

ott Eros, heilet deinen Schmerz. 
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Kieffiaunend ſah fie ihn entfliiegen: 

Ein Ruß, fo ſprach er, beilet did, 
Schluchzt fie mit bangen Athemzügen, 
D guter Mpion, heile mich! 

Toll Unſchuld drüdte fings der Schäfer 
Auf ihre Wangen ieinen Mund; | 
©» traulih kuͤßt der lefre Käfer 
Das Röslein im befonnten Grund. 


Das that ihr wohl , doch ach! ihm teilte 
Ihr Schmerz fi mit. er flebte fie 
Kun auch um Heilung; Futz man beilte 
Eich wechſelnd, und genaß body nie. 


Der Schalk betrog und, rief mit Lachen 
St Mylon ; doch es ift geichehn. 
Se nun, fprady fie, was iſt zu machen ? 
Bir laſſen, denl' ich, es io gehn. 





158 


Mylon und Erhufe, 





Sin, Mylon, ſieh doch in den Mprthen 
Den Zeifig dort; o hatt’ ich ihn! 

So ſprach Ethuſe zu dem Hirten, 

Und wies auf das Gebüfche hin. 


ı Der. Schäfer ſchlich fih zum Gebuͤſche; 
Der Vogel faß wie hingebannt 
Und ſchlief. Mit aͤngſtlichem Geziſche 
Erwacht er in des Juͤnglings Hand. 


Frohlockend bringt er ihn Ethuſen, 
Sie kuͤßt das holde Voͤgelein, 
Und ſchließt in ihren zarten Buſen, 
Den noch fein Seufzer hob, es ein. 


Dank, iprac fie, Lieber! doch noch ſchwebet 
Auf ihrem Nofenmund der Ton, 
So fohreit fie laut, erblaßt und bebet, 
Und fcheucht den Vogel fchnell davon. 


O weh mir! feufste fie, vor Schreden 
Halb todt, er ftah mi in das Herz; 
in Kup, fo rief int aus den Heden 
Gott Eros, heilet deinen Schmerz. 


169 


Kiefftaunend ſah fie ihn entfliegen: 
Ein Ruß, fo frac er, heilet dich, 
Schluchzt ſie mit bangen Athemzuͤgen. 
O guter Mylon, heile mid! 


Voll Unſchuld drüdte flugs der Schäfer 
Auf ihre Wangen feinen Mund; 
So traulih kuͤßt der lefre Käfer 
Das Röslein im befonnten Grund. 


Das that ihr wohl, doch ach! ihm theilte 
Ihr Schmerz fih mit. er flehte fie 
Kun auch um Heilung; kutz man beilte 
Sich wechſelnd, und genaß boch nie. 


Der Schalt betrog une, rief mit Lachen 
Izt Mylon ; doch es ift geichehn. 
Se nun, ſprach fie, was iſt zu machen? 
Bir laſſen, dent’ ih, ed io gehn. 


— — 


170 


Der Polyhiftor. . 





| Ein Affe hüpfte keck und flink, wie ein Hufar 
Den Schloßhoffeines Herrn, bes Junkers, auf und nieder, 
Der nur bei ihm nicht ſtolz auf feinen Stammbaum war 
Sie liebten beide fi als Brüder. | 
- Ein Sänferih ſah vol Verdruß ihm zu, 
Und rief: der Gaudler wird gehätfchelt und geachtet, 
Indeſſen das Verdienft mißkannt im Dunkeln ſchmachtet. 
Ey, ey! verfeht der Sapajou: 
Du zielft doch wohl mit deinen bittern Klagen 
Nicht auf dich felbft? Sonſt hätt’ ich Luft zu fragen: 
. Was, man an dir für ein Verdienſt mißkennt ? 
Der Idiot! wie! muß ich dir's erſt fagm? 
Dereint fi nicht in mir ein jedes Kunfttalent, 
Das einzeln andre fhmüct? Ich fliege mit den Vögel 
Und fing in ihrem Chor; im naffen Clement 
Weiß ich den Fifchen gleih zu fegeln. 
Ich hebe, wie der Menſch, die Stirne himmelan, 
Auch tragen mich, gleih ihm, bald mit behendem 
Schritte, 
Und bald mit Majeftät zwei Füße meine Bahn, 
Gut, ſprach der Affe, gut; jezt nur noch Eine Bitte: 
Laß mich von deiner Kunſt doch auch ein Proͤbchen ſehn. 


f 
4 


ım 
Barum nicht? das Tann gleich gefchehn, 
Verſetzt der Gaͤnſerich; er fchättelt feine Schwingen, 
Und flattert wie ein Kohnpoet > 
Am Boden Hin; noch mehr: er wagt es, auch zu fingen. 
Doch Maͤtzchen, der ſich nicht auf Harmonie veriteht, 
Hält fih die Ohren zu. ı Laß uns zum Schwimmen 


ſchreiten; 
Sieh, ſprach er, jenen Hecht im Teich 


Bald aufwärts, bald hinunter gleiten, 
Und auf dem Grund verziehn; thu, Lieber, es ihm 


gleich. | 
Warum nicht gar! ich müßte flugs erftiden ; 


Ich wiege mich nur auf des Teiches Rüden. 

Bohlen! fo weife mir des Menfchen ftolzen Gang. 

Hier ift er, ruft der Gel, und torfelt, gleich dem 
Zecher, 

Wenn unter ihm ber Weg und über ihm die Daͤcher 

Zu finfen drohn, dem Hof entlang, 

Seh, fagte Maͤtzchen, armer Schaͤcher, 

Du weißt, troß deines Amtsgeſichts, 

Bon allem was, im Ganzen nichts. 
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Der Polyhiſtor. ur 





Ein Affe Hüpfte tet und flint, wie ein Huſar 
Den Schloßhoffeines Herrn, des Junkers, auf und nieber, 
Der nur bei ihm nicht ſtolz auf feinen Stammbaum war 5 
Sie liebten beide fi) als Vruͤder. | 
Ein Gaͤnſerich fah vol Verdruß ihm zu, 
Und rief: der Gaudler wird gehätichelt und geachtet, 
Indeſſen dad Verdienft mißfannt im Dunkeln ſchmachtet. 
Ey, ey! verſetzt der Sapajou: 
Du zielſt doch wohl mit deinen bittern Klagen 
Nicht auf dich ſelbſt? Sonſt hätt?’ ih Luft zu fragen: 
. Was man an dir für ein Verdienſt mißfennt ? 
Der Idiot! wie! muß ich dir's erft fagen? _ 
Vereint fih nicht in mir ein jedes Kunfttalent, 
Das einzeln andre ſchmuͤckt? Ich fliege mit den Vögeln 
Und fing in ihrem Chor; im naffen Element 
Weiß ich den Fifhen gleich zu fegeln, 
Ich hebe, wie der Menfch, die Stirne himmelan, 
Auch tragen mich, gleih ihm, bald mit behendem 

Schritte, 

Und baly mit Majeftät zwei Füße meine Bahn. 
Gut, ſprach ber Affe, gut; jezt nur noch Eine Bitte: 
Laß mich von deiner Kunſt Doch auch ein Proͤbchen ſehn. 


ri 

Warum nicht? das fan gleich gefihehn, 

Verſetzt der Gaͤnſerich; er fchättelt feine Schwingen, 
Und flattert wie ein Lohnpoet u * 
Am Boden hin; noch mehr: er wagt es, auch zu fingen. 
Doch Mäschen, der fi nicht auf Harmonie veriteht, 
Hält fi die Ohren zu. ı 2a uns sum Schwimmen 


| fhreiten ; 
Eich, ſprach er, jenen Hecht im Teich 


. Bald aufwärts, bald hinunter gleiten, Ä 
Und auf dem Grund verziehn; thu, Xieber, es ihm 


gleich. 
Warum niht gar! ih müßte flugs erftidlen ; 


Ich wiege mich nur auf des Teiches Rüden. 

Bohlen! fo weife mir des Menfchen ftolzen Gang. 

Hier ift er, ruft der Ge, und torfelt, gleich dem 
Zecher, 

Wenn unter ihm der Weg und uͤber ihm die Daͤcher 

Zu ſinken drohn, dem Hof entlang. 

Geh, ſagte Maͤtzchen, armer Schaͤcher, 

Du weißt, trotz deines Amtsgeſichts, 

Von allem was, im Ganzen nichts. 
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Europa. 





Europen trug Herr Zeus, als Stier, 
Auf ſeinem Ruͤcken, laut der Fabel. 
Ein groͤßres Wunder ſehen wir: 
Sein Adler traͤgt ſie nun im Schnabel. 





a 
Der Wolf und das Lamm. 





J. einen Tempel floh. von einem Wolf gehedt, 

Ein fettes Lamm. Der Wolf, Sein Zreund vom 
Kirchengeben , 

Blieb finhend am ber Vforte fichen. 

Das dumme Ding! fprad er zulept: 

Mir ift es zwar entwiſcht; allein es Kat vergeffen, 

Daß auch die Priefter Laͤmmer freien. 
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Europa. 





Europen trug Herr Zeus, als Stier, 
Auf ſeinem Ruͤcken, laut der Fabel. 
Ein groͤßres Wunder ſehen wir: 
Sein Adler trägt fie nun im Schnabel, 





a 
Der Wolf und da6 Lamm, 





J. einen Tempel floh. von einem Wolf gehett, 

Ein fettes Lamm. Der Wolf, Sein Freund vom 
Kirchengehen, 

Blieb ſluchend am der Pforte ſtehen. 

Das dumme Ding! ſprach er zuletzt: 

Mir ift es zwar entwiſcht; allein es Kat vergeffen, 

Daß auch die Priefter Zimmer frefien. 





En 
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Der Rieſe und der Zwerg. 





Ein Rieſe bielt fi einen Zwerg, 
Der kaum ihm an die Wade reichte, 
Cinft gieng er über einen Berg, 
Und nahm fein Händchen mit. Es Feuchte 
Und aͤchzte Fläglich hinterdrein. | 
Des Wigands Herz war nicht von Stein. 
Er padte flug den Knirps und huckte 
Ihn freundlich, einem Eichhoörn gleich, 
Auf feine Schulter. Haͤnschen gudte 
Entzüdt in Tellus Feenreich 
Sih um. In feiner Bruft erwachte 
Der Geckenſtolz; urplöglich dachte 
Er, daß er wohl noch größer ſey 
Als fein Patron, und durft' es wagen, 
Es kichernd ihm ins Ohr zus fagen. 
Noch ſtroͤmt der legte Jubelton 
Aus ſeiner Bruſt, und der Patron 
Packt ſchon den großen Hans beim Felle, 
Und ſtellt ihn raſch ins hohe Gras. 
Hier, ſprach er, Kind, iſt deine Stelle. 
Vergieb mir, daß ich es vergaß. 
Das Buͤbchen blinzte von der Wieſe, 
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Ein Wald für ihn, verblüfft empor. 
So klein fam er noch nie ſich vor, 
So groß erfchien ihm nie der Rieſe. 


Der trafd. Iſt je der ſtolze Thor 
Bon feinem Schwindel zu curieren, 
So muß ein Sturz die Eur vollführen. 





m 


Der Riefe und der Zwerg. 
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Ein Niefe hielt fih einen Zwerg, 
Der kaum ihm an die Wade reichte, 
Einft gieng er über einen Berg, 
Und nahm fein Händchen mit. Es Feuchte 
Und Achzte Häglich hinterdrein. 
Des Wigands Herz war nicht von Stein, 
Er padte flugs den Knirps und budte 
Ihn freundlich, einem Eichhoͤrn gleich, 
Auf feine Schulter, Händchen gudte 
Entzüdt in Tellus Feenreich 
Sih um. In feiner Bruft erwachte 
Der Geckenſtolz; urplöglich dachte 
Er, daß er wohl noch größer fey 
Als fein Patron, und durft' ed wagen, 
Es Fichernd ihm ins Ohr zu fagen. 
Noch ſtroͤmt der legte Jubelton 
Aus feiner Bruft, und der Patron 
Packt fchon den großen Hans beim Felle, 
Und ftellt ihn rafch ind hohe Gras. 
Hier, ſprach er, Kind, iſt deine Stelle, 
Vergieb mir, daß ich es vergaß. 
Das Bübchen blinzte von der Wieſe, 
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Ein Wald für ihn, verblüfft empor. 
So klein fam er noch nie fih vor, 
Eo groß erfchien ihm nie der Rieſe. 


Der traf. Iſt je der ſtolze Thor 
Bon feinem Schwindel zu curieren, 
So muß ein Sturz die Eur vollführen. 
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Das Lob, 





Von zween Gerten bis in dem Olymp Im Vollsrath 
erhoben, _ 

Sagte Demofthenes laut feinem Nachbar ins Ohr: 

Das fen den Göttern geklagt! denn ach! wenn biefe 
mich loben, 

Sr, fo bracht’ ich gewiß etwas Albernes vor, 


— — 


IN 


Der Storch, die Ente, der Truthahn 
-und der Pfau. 





Laut klappernd prieß die Morgenroͤthe 
Ein Storch auf einem Kirchendach; 
Flugs bließ auf ſeiner Zauberflöte 

Ein Entrich die Cantate nach. 


244 de⸗ Es ‘ 


Morbio! rief ikt in vollem Grimme 
Des Paſtors Bild, ein Truthahn, aus: 
Ihr Kreiſcher, hätt? ich eure Stimme, 
Sch bliebe ſtumm, wie eine Mans, 


Verdammter Kollerer! fo kraͤhte — 
Des Burgherrn Pfau: was ſchmaͤhſt du ſie? 
Ein anders waͤrs, wenn ich es thaͤte; 

Doch Nachſicht ziemet dem Genie. 





Drenel! voet. Verſ. IX. 12 
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Das Lob, 


— — — 


Von zween Gecken bis in den Olymp im Volksrath 
erhoben, 

Sagte Demoſthenes laut feinem Nachbar ins Ohr: 

Das ſey den Göttern geflagt! denn ah! wenn diefe 
mich loben, 

Sr, fo bracht ich gewiß etwas Albernes vom, 


— — 
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Der Etorh, die Ente, der Truthahn 
-und der Pfau. 





.., 


Pont klappernd prieß die Morgenröthe 
Ein Storh auf einem Kirchendach 
Flugs ließ auf jeiner Zauberflöte | 
Ein Entrid die Santate nad). 


Mortio! rief it in vollem Grimme - 
Des Paſtors Bild, ein Truthahn, aus: 
Ihr Kreifcher, bätt? ich eure Stimme, - 
Ich bliebe ſtumm, wie eine Mans, 


Berdammter Kollerer! fo Erähte — 
Des Burgherrn Pfau: was ihmähft du fie? 
Ein anders wärs, wenn ich es thaͤte; 

Doch Nachficht ziemet dem Genie, 





Pigel! voet. Verf. IX. j 12 


178 
Der Schluͤſſel. W 





Ein Abderit, ein lockrer Fant, 

Der in Athen Papa's Talente 

Verpraßte, gieng, als ein Bachant 
Bekraͤnzt, im Schaukelſchritt der Ente 
Des Abends wohlbezeht nad Haus. 

pt fand er mas zu feinen Fuͤſſen; 

Ein Schluͤſſel ward. Ach! rief er aus, 
Der muß was Wichtiges verſchlieſſen, 
Das mir Fortunens Huld befchert. 

Allein wie find id wol die Thüre, 

Der diefee Schluͤſſel angehört ? 

Athen iſt groß, doc ich verliere 

Hier meine Zeit. Er ſchweigt und kehrt | 
Suvorderft ſich nah dem Quartiere 

Des Plutus Tempels. -Leider fhlieft .” 
Sein Dietrich ihn nicht auf. Cpthere 
Und Evan, die er täglich grüßt, 

Siehn ihn nicht an; aud die Altdre . 
Der Vallas nicht, Nur Weisheit flleßt 
Aus ihrem Schooße; doch der Ehre 
Porphprner Tempel Iodet ihn. 

Dort, ruft er, wird das Süd mir blühn! 
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Bin ih nur erſt Satrap, fo follen 
Beim Giyr! auch die Dariken mic - 
Wie Hagel in die Etube rollen. 

Schon fieht er vor der ehruen Thür 
Des Vorhofs. ‚Lange dradt und drehet 
Er traf den Schluͤſſel hin und her; 
Allein umionit. Cr brummt und ſchmaͤhet 
Und taumelt fort. Das Chngefähr 
Führt ihn an einem Prachtgebäude 
Borbei; auch hier verſuchet er 

Sein Inſtrument: mit wilder Freude 
Gewahrt er, daß er dieſesmal 

Nur fpielen darf, um aufzumachen. 
Akein faum dringt er durchs Portal, 
So ſchlieñt ed ih mit lautem Krachen. 
Es war dad Narren s Hofpital. 





\ 176 
Das Lob, 


— — — 


Voen zween Gecken bis in den Olymp im Volksrath 
erhoben, 

Sagte Demoſthenes laut feinem Nachhar ins Ohr: 

Das fep den Göttern geklagt! denn ach! wenn biefe 
mich loben, 

Sr, fo bracht’ ich gewiß etwas Albernes vor, 


— — 
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Der Storch, die Ente, der Zrutbahn 
-und der Pfau. 





.-, 


Lant klappernd prieß die Morgenroͤthe 
Ein Storch auf einem Kirchendach 
Flugs bließ auf jeiner Zauberflöte 


Ein Entrid die Santate nad. 


Mortjo! rief itzt in vollem Grimme 
Des Paſtors Bild, ein Truthahn, aus: 
She Kreiſcher, hätt? ich eure Stimme, 
Sch bliebe ſtumm, wie eine Mans, 


Verdammter Kollerer! fo kraͤhte — 
Des Burgherrn Pfau: was ſchmaͤhſt du fie? 
Ein anders wärs, wenn ich es thaͤte; 

Doch Nahficht ziemet dem Genie, 





Dripel! poet. Verf. IX. j 12 


\ 176 
Das Lob, 


— — — 


Von zween Gecken bis in den Olymp im Volksrath 
erhoben, 

Sagte Demoſthenes laut feinem Nachbar ins Ohr: 

Das ſey den Göttern geklagt! denn ach! wenn bdiefe 
mic loben, 

Sr, fo bracht’ ich gewiß etwas Albernes yon, 


— — 


277 
Der Storch, die Ente, der Truthahn 
und der Pfau. 





-.r_ 


Laut klappernd prieß die Morgenroͤthe 
Ein Storch auf einem Kirchendach | - 
Flugs bließ auf jeiner Zauberflöte 

Ein Entrid die Eantate nad. 


Morbio! rief itzt in vollem Grimme 
Des Paſtors Bild, ein Truthahn, aus: 
Ihr Kreiſcher, hätt’ ich eure Stimme, 
Sch bliebe ſtumm, wie eine Maus, 


Verdammter Kollerer! fo kraͤhte 
Des Burgheren Pfau: was ſchmaͤhſt du fie? 
Ein anders wärs, wenn ich es thaͤte; 

Doch Nachſicht ziemet dem Genie. 





Pfefels voet. Verf. IX. j 13 


178 
Der Schlüffel. . - 





Ein Abderit, ein lodrer Fant, 

Der in Athen Papa's Talente 

Verpraßte, gieng, ald ein Bachant 
Bekraͤnzt, im Schaukelfchritt der Ente 
Des Abende wohlbezecht nad Haus. 

pt fand er mad zu feinen Fuͤſſen; 

Ein Schlüflel ward. Ach! rief er aus, 
Der muß was Wichtiges verſchlieſſen, 
Das mir Fortunend Huld befcert. 

Allein wie find ich wol die Thüre, 

Der dieſer Schluͤſſel angehört ? 

Athen ift groß, doch ich verliere 

Hier meine Zeit. Er ſchweigt und kehrt 
Suvorderft fih nah dem Quartiere 

Des Plutus Tempels, -Leider fhlieft .* 
Sein Dietrich ihn nicht auf. Cpthere 
Und Evan, die er täglich grüßt, 

Siehn Ihn nicht an; auch die Altäre . 
Der Vallas nicht. Nur Weisheit fiteßt 
Aus ihrem Schooße; doch der Ehre 
Porphprnee Tempel lodet ihn. 

Dort, ruft er, wird dad Gluͤck mir bluͤhn! 


179 


Bin ih nur erſt Satrap, fo ſollen 
Beim Gtyr! aud die Dariten mie - 
Wie Hagel in die Etube rollen. 

Schon fteht er wor ber ehrnen Thür 
Des Vorhof. ‚Lange dradt und drehet 
Er taſch den Schluͤſſel hin und her; 
Adein umionjt. Cr brummt mad ſchmaͤhet 
Und taumelt fort. Das Ohngefaͤhr 
Führt ihn an einem Prachtgebäubde 
Borbei; auch hier verſuchet er 

Sein Juſtrument: mit wilder Sreude 
Gewehrt er, daß er dieſesmal 

Kur fpielen darf, um aufzumachen. 
Akein faum dringt er durchs Portal, 
So ſchließt es fib mit lautem Krachen. 
Es war das Narren s Hofpitel. 
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Kan. 





Erleichtert ſchnell das Schiff, rief mit verfkörten 

Blicken 
Der Steuermann, es finkt; er rief es kaum, 
So holte Jan fein Raͤntzlein aus dem Raum, 
Und hieng es auf den Ruͤcken. 


2 ee - —. - 
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Die Une und die Eiche. 





Ein Ausbund ſchoͤner Umen fand 
Sm einem Thal mit einer Eiche, 

Der ſtolzeſten im weiten Reiche 

Der Faunen. Eine Rebe wand 

Sich an der Ulme ſchlankem Stamme 
Vertraut empor. So ſchlinget ſich 
Der Säugling um den Hals der Amme. 
Die Dryas litt ed; mütterlich 

Bot einen Arm in jedem Zweige 

Eie jelbjt der Parafitinn dar. 

Dies ward die Nachbarinn gewahr. 
Eie duͤnkte jib von beſerm Zeige, 
Beil Seus der Eichen Ecyußherr war: 
Wie kannſt du leiden, daß die Rebe, 
Eie, dern Schickſal Krieben iſt, 

So frech fi bis zu dir erbebe ? 

Doch, wer nur erit jich ſelbſt vergißt, 
Der rechnet jih die Schmad zur Ehre, 
So ſprach die Königinn der Flur. 

Ich danfe für die janfte Lehre, 
Verſetzte jene; Schade nur, 

Das jie mein Herz nur halb verſtehet. 
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Kan 





Erleichtert ſchnell das Schiff, rief mit verſtoͤrten 

Blicken 
Der Steuermann, es finkt; er rief es kaum, 
So holte Jan fein Raͤntzlein aus dem Raum, 
Und hieng es auf den Ruͤcken. 


- —  — - 
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Die Ulme und die Eiche. 


— — — 


Ein Ausbund fchöner Ulmen ftand 
Sn einem Thal mit einer Cie, 

Der ſtelzeſten im weiten Reiche 

Der Saunen. Cine Rebe wand 

Sich an der Ulme ſchlankem Stamme 
Vertraut empor. So ſchlinget ſich 
Der Saͤugling um den Hals der Amme. 
Die Dryas litt ed; muͤtterlich 

Bot eiuen Arm in jedem Zweige 

Eie felbit der Parafitinn dar. 

Died ward die Nachbariun gewahrt. 
Eie dünfte jih von beſſerm Zeige, 
Beil Zeus der Eichen Schutzherr war: 
Wie kannſt du leiden, daß die Rebe, 
Sie, dern Schickſal Kriechen it, 

So frech ſich bis zu dir erhebe? 

Doch, wer nur erſt ſich ſelbſt vergißt, 
Der rechnet ſich die Schmach zur Ehre. 
So ſprach die Koͤniginn der Flur. 

Ich danke für die ſanfte Lehre, 
Verſetzte jene; Schade nur, 

Daß ſie mein Herz nur halb verſtehet. 


il 
Sem kufer em Dratel em: 
Spas is Kroaira Mid erhiher. 
Eie irradt unk bog Den nichüen BR 
Krz weh: herab gem trauen Go, 
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Der Dogge und ter Fleiſcherhund. 





Ein Dogge, der, laut alten Gegen, 

Bei einen General als Thorwart Rund, 

Sah ieinen Nachbar, einen Fleiſcherhund, 

Zween Dbien in dad Schlachthaus jagen, 
Verworfner Sclave! ſchaͤme dich, 

Das Amt des Buͤttels auszuüben, 

Kief er ihm nah. Der Nachbar wandte fi: 

Das hat, ermwiedert er, dein Herr vor mir getrieben; 
Er, ter, ſobald iein Zürft die Trommel rührt, 

Die Menſchen heerdenweis zur Schlachtbank fährt, 
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Ihm fluͤſtert ein Oratel ein: 

Blos um der Schwaͤchern Schuß zu ſeyn, 
, Hat fo Kronlon dich erhöhet. 

Sie ſprachs, und bog den naͤchſten Aſt 

Noch mehr herab zum trauten Gaft. 


U 
— — 
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Der Dogge und ber Fleiſcherhund. 





Ein Dosse. der, laut alten Sagen, 

Bei einem General als Thorwart fund, 

Sah ieinen Nachbar, einen Fleiſcherhund, 

Zween Ocdcſen in das Schlachthaus jagen, 
Verworfner Stclave! ſchaͤme dich, 

Das Amt des Buͤttels auszuüben, 

Kief er ibm nah. Der Nachbar wandte fi: 

Das hat, erwiedert er, dein Herr vor mir getrieben; 
€r, der, jobald ſein Fuͤrſt die Trommel rührt, 

Die Menſchen heerdenweis zur Schlachtbank fährt, 
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Belife, 





Warum ſind eure Kinder alle 

Doch von ſo winziger Natur? 

So ſprach zur Malersfrau Beliſe 

Ein Geck. Mein Mann, verſetzte dieſe, 
Arbeitet bloß in Mignatur. 
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Der Hahn, die Henne und der Storch, 





Ein Hahn und eine Henne lebten 

Su ftetem Krieg. Dergebend war 

Der Treunde Beiktiermon, die dad noch junge Paar 
Durd Gründe der Vernunft zurecht zu weiten ftrebten. 
Der Kopf mißtennt der Weisheit Rath _ \ 
Sobald Asmodis Hauch das Herz versifter bat. 
Einji fam ed gar vom Keifen big zum Echlagen. 
Mean rip fi beiderjeits ein Duzend Zedern ans, 
Unb rannte, nach vollbrachtem Strau, “© 3 
Zum Friedensrichter, um zu Flagen, 

Ein Storch, ein bidrer Philoſoph, 

Ded Gaued Neſtor, ward, der anf dem Bauerhof 
Der Themis Wage hielt. Die Comparenten ſlehen 
Um einen Scheideſpruch von Tiſch und Betr ihn an, 
Vom Tiihe; fep's! Verſetzt der Ulpian; | 
Bom Bette; nein! das muß mein Amt verfehen. 
Penn euch des Tags ein Kinderzwiſt entzweit, 

So fiftet ed beim Extlafengehen 

Son Teuem Fried und Cinigfeit, 





184 
B eliſe. 





Warum ſind eure Kinder alle 

Doch von ſo winziger Natur? 

So ſprach zur Malersfrau Beliſe 

Ein Geck. Mein Mann, verſetzte dieſe, 
Arbeitet bloß in Mignatur. 
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Der Hahn, die Henne und der Storch. 





Ein Hahn und eine Henne lebten 

In ſtetem Krieg. Vergebens mar 

Der Freunde Beichtſermon, die das Noch junge Paar 
Dur Gründe der Vernunft zurecht zu weiſen ſtrebten. 
Der Kopf mißfennt der Weisheit Rath _ \ 
Sobald Asmodis Hauch das Gerz versifter bat. 
Einji fam es gar vom Keifen bis zum Echlagen. 
Man rip ſich beiderieits ein Duzend Zedern ans, 
Und rannte, nach vollbraditen Strauf, © 3 
Zum Friedensrichter, um zu Ham, 

Ein Storch, ein bidrer Philoſoph, 

Des Gaues Neſtor, wars, der anf dem Bauerhof 
Der Themig Wage hielt. Die Comparenten fieben 
Um einen Scheideſpruch von Tiih und Betr ihn an, 
Vom Tiſche; ſey's! Verſetzt der Ulpian; | 
Bom Bette; nein! das muß mein Amt verfeben. 
Denn eud des Tags ein Kinderzwiſt entzweit, 

©» Rüftet es beim Schlafengehen 

Son Neuem Fried und Cinigfeit, 
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Das Schaf, der Wolf und ber Bär. 





Ein Schaͤfchen fraß im bunten Thal ; 
Da kam ein Wolf heran. 

Ihn fah das Schaͤfchen und befahl 
Still feinen Geiſt dem Yan. 


Schon ſperrt der Wolf den Rachen auf. 
Doch plöglich wirft ein Bär, 
Sein alter Zeind, in vollem Lauf 
Sich auf den Näuber ber. 


Sie balgen ſich; dad Schaf gewinnt 
Indeß die Zeit zu fllehn. 
Da heißt ed wohl: Zween Feinde find 
Oft Einem vorzuziehn. 





187 
Die Schoͤpfer. 





Nas feinem Bild ſchuf Gottes Kraft 
Den Menſchen. Sept vergilt 
Der Menſch die Arbeit ihm; er {daft 
Sich Gott nach feinem Bild. 


. 
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Das Schaf, der Wolf und der Bär. 





Ein Shäften ftaß im Sunten Thal ; 
Da kam ein Wolf heran. 

Son fah das Schäfhen und befahl 
Still feinen Geift dem Yan. 


Schon fperrt der Wolf den Nahen auf. 
Doch plöglich wirft ein Bär, 
Sein alter Feind, in vollem Lauf 
Sich auf den Räuber ber. 

Sie haigen ſich; das Schaf gewimut 
Indeß die Zeit zu fllehn. 
Da heißt es wohl: Zween Feinde ſind 
Oft Einen vorzuziehn, 
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Die Schoͤpfer. 





Neo ſeinem Bild ſchuf Gottes Kraft 
Den Menſchen. Jetzt vergilt 
Der Menſch die Arbeit ihm; er ſchafft 
Sich Gott nach ſeinem Bild. 


— —— — - 
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Die Amme. 





Ein Fleiner Bod, der fein Geweih 
Schon trok dem Hirfch erhob, weil ihn die Mutter 
lehrte, 
Daß fie die Enfelin der Amalthea ſep, 
Die einft ben Säugling Zeus ernährte, 
Sah hocherzuͤrnt fie liebreih einem Lamm 
In einem oͤden Buſch ihr volles Euter ipenden, 
Und rief ihr u: ie Faunjt du jo den Stamm 
Der Amme des Chroniden fchanden, 
Und dieſem Sindling, was allein 
Dem Kind gebührt, die Muttermilch verichwenden 2 
Ach Sohn! fiel fie geruͤhrt ihm ein, 
Es iſt ein Waidlein, ed vergienge - 
Bor Hunger, wenn es nicht von mir die Milch 
empfienge, 
Die ihm dein Stolz mißgönnt ; jie tem Verlaßnen 
weihn, 
Heißt auch Chronions Amme fern. 
— —— 
v⸗ 


* 
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Die Schwalbe. 





E, fieh da! bift du wieder hier, 
Du liebe Schwalbe, du? | 
O komm nur, traulich wintet dir - 
Die alte Heimath zu. 


Als deiner Ruͤckehr unterpfand 
Nahm ich dein Neſt in Schutz; 
Dem Zorn der Hausmagd und der Hand 
Des Tuͤnchers bot es Trutz. 


Komm, Liebe, nimm es wieder ein; 
Laß unter meiner Hut 
Es deine Burg, dein Bette ſeyn, 
Die Wiege deiner Brut. 


Und weckt aus deinem Lager dich 
Aurora's Purpurlicht, 

So wede dein Gezwitſcher mich, 
Denn mir erſcheint ſie nicht. 


So hauſen wir, bis unſer Band 
Der truͤbe Herbſtmond trennt; 
Dann ziehſt du fort. Ein mildres Land 
Winkt dir im Orient. 5 
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Die Amme. 





Ein kleiner Bock, der ſein Geweih 
Schon trotz dem Hirſch erhob, weil ihn die Mutter 

lehrte, 
Daß ſie die Enkelin der Amalthea ſep, 
Die einſt den Saͤugling Zeus ernaͤhrte, 
Sah hocherzuͤrnt ſie liebreich einem Lamm 
In einem oͤden Buſch ihr volles Euter ſpenden, 
Und rief ihr zu Wie kannſt du ſo den Stamm 
Der Amme des Chroniden ſchaͤnden, 
Und dieſem Findling, was allein 
Dem Kind gebuͤhrt, die Muttermilch verſchwenden? 
Ach Sohn! fiel ſie geruͤhrt ihm ein, 
Es iſt ein Waislein, ed vergienge - 
Bor Hunger, wenn es nicht von mir die Mild 
| empfienge, 
Die ihm dein Stolz mißgönnt ; jie tem Verlaßnen 

weihn, 
Heißt auch Chroniond Amme fern. . 

— —⸗ 
v⸗ 


* 
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Die Schwalbe, 





Er ſieh da! biſt du wieder hier, 
Du liebe Schwalbe, du? | 
O komm nur, traulic winfet dir - ° ” 
Die alte Heimath zu. 


Als deiner Ruͤckkehr Unterpfand 
Nahm ich dein Neft in Ehdub; 
Dem Zom der Hansmagd und der Hand 
Des Tuͤnchers bot es Trutz. 


Komm, Liebe, nimm es wieder ein; 
Laß unter meiner Hut 
Es deine Burg, dein Bette feyn, 
Die Ziege deiner Prut. 


- Und wedt aus deinem Lager dic 
Aurora's Purpurlicht, 

So wecke dein Gezwitſcher mich, 
Denn mir erſcheint ſie nicht. 


So hauſen wir, bis unſer Band 
Der truͤbe Herbſtmond trennt; . 
Dann zieht du fort. Cin mildres Land 
Winkt dir im Orient. 5 
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Auch mir, den ſchon vom BWinterfchnee 
Mein Herbſt gebleiher fand, 
Winkt aus des Aethers blauer Eee 
Ein mildres Vaterland. 


Dielleiht, wenn Zlora wieberfehrt, 
Wirſt du mich nicht mehr fehn; 
Allein auch dann foll unverfehrt 
Dein Net am Ballen ftehn. 
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Der Magus und der Zube. 





Einem Magus, ber lant im Gebet zur Eume fh 
wandte, 

Kief ein Hebraͤer einft zu: eher Hört dich ein Filc, 

is der Fenerbal dort. Freund, ſprach ber Magus 
erfannte 

Nicht dein Mofes den Herrn im entjlainmten Gebüſch? 
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Auch mir, den fhon von Winterfchnee 
Mein Herbft gebleichet fand, | 
Winft aus des Aethers blauer See 
Ein mildres Vaterland. 


Dielleiht, wenn Flora wiederfehrt, 
Wirt du mich nicht mehr ſehn; 
Allein aud dann foll unverfehrt 
Dein Neſt am Ballen ftehn. 
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Der Magus und der Zube. 





Cinem Beagns, der laut im Gebet jur Gonne fih 
wandte, | 

Xief eim Hebraͤer einft zu: eher hört dich ein Fiic, 

Ae der Zenerbel dort. Freund, ſprach der Magnus 
erfanate 

Sikt bein Meies ben Herma im eutjlaimmten Gebäic ? 
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Ariſt und ber Todesengel. 





— 


Ein edfer, junger Mann, Ariſt, 
Dem keines von den Gütern fehlte, 


.. Die er zum Glüd des Lebens zählte, \ 


ind der, was mehr, was feltner ift, 

Sein Gluͤck empfand _ Arift erkrankte, 

Gleich der zerfnidten Blume wankte 

Sein Scheitel in den Staub herab. 

Einſt ſah er durch der Schwermuth Schleyer 
Vom Siechbett weinend auf ſein Grab, 

Da trat ihm ſchnell in ernfter Feier 

Ein Todesengel vors Geſicht. | 

Was weint du? fragte der Gefandte 

Im Freundeston. Alebald ermannte 

Der Kranke fih. Du fchredft mich nich, 
Eprach er; doch kennteſt du die Leiden: 

Vom beſten Weib, vom liebſten Sohn, 

Vom treuſten Freund fo früh zu ſcheiden ...... 
Vielleicht .... Cr. ſchwieg. Der auf dem Thron 
Lich mir die Macht, dir Frift zu geben; 

Du ſollſt fie Ale überleben, | 
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Hrift und ber Todesengel. 
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Ein edler, junger Mann, Ariſt, 
Dem keines von den Guͤtern fehlte, 


Die er zum Gluͤck des Lebens zählte, 


Und der, was mehr, was ſeltner iſt, 

Sein Gluͤck empfand — Ariſt erkrankte. 

Gleich der zerknickten Blume wankte 

Sein Scheitel-in den Staub herab. 

Einft fah er durch der Schwermuth Schleyer 
Dom Siechbett weinend auf fein Grab, 

Da trat ihm fchnell in ernfter Feier 

in Todesengel vors Geſicht. 

Was weintt du? fragte der Gefandte 

Sm Freundeston. Alebald ermannte 

Der Kranke fih. Du fohredft mich nicht, 
Eprach er; doch kennteſt du die Leiden: 

Vom beſten Weib, vom liebſten Sohn, 

Vom treuſten Freund fo früh zu fheiden ...... 
Vielleicht .... Cr. ſchwieg. Der auf dem Thron 
Lich mir die Macht, die Friſt zu geben; 

Du ſollſt fie Alle uͤberleben, 
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Pſyche. 





Warum trauerſt du, muͤde Pilgerinn, 
An des Scheideſtroms bedorntem Strande? 
Pſyche, faſſe dich, blicke jenſeits Hin, 

Nach dem heiligen, verheißnen Lande. 


Bald wirſt du nicht mehr, gleich dem Findelkind, 
Deine Herkunft und dein Loos nur ahnen. 
Bald wird dir ein Freund aus dem Labyrinth 
Deiner Zweifel einen Ausweg bahnen 


Sieh, der Glänzende Iöft die Fähre ſchon, 
Um dich abzuholen aug der Wille, 
Hoch! ein Schwefterhor ruft mit KHarfenton - 
Di zuruͤck auf die ſmaragdne Küfte, 


Pſyche, fühlt du nicht, wie fi dein Gewand 
Mählig trennt, des langen Dienites müde? 
Heil dir! bald zerreißt auch das letzte Band, 
Und vollendet ift die Seraphide. 
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Philoxen. 





Komm, ‚alter Mann ! ich will dich wieder (eben 
lehren. 
So ſprach ein Augenarzt zum blinden Philoren, 
Ich kann, verieht der Greis, des kurzen Glide 
entbehren; 
Schon lift ein aröfrer Arzt mid feinen Zufteit 
bören. 
Der lehrt mic, ſelbſt die Todten wieder ſehn. 


— 
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Pſyche. 





Waorum trauerft du, muͤde Pilgerinn, 
An des Scheideſtroms bedorntem Strande? 
Pſyche, faſſe dich, blicke jenſeits hin 

Nach dem heiligen, verheißnen Lande. 


Bald wirſt du nicht mehr, gleich dem Findelkind, 
Deine Herkunft und dein Loos nur ahnen. 
Bald wird dir ein Freund aus dem Labyrinth 
Deiner Zweifel einen Ausweg bahnen, 


Sieh, der Glänzende Löft die Fähre ſchon, 
Um dich abzuholen aug der Wüfte, 
Hoch! ein Schwefterhor ruft mit Harfenton - 
Di zurüd auf die ſmaragdne Küfte, 


Pſyche, fuͤhlſt du nicht, wie fih dein Gewand 
Maͤhlig trennt, des langen Dienſtes muͤde? 
Heil dir! bald zerreißt auch das letzte Band, 
Und vollendet iſt die Seraphide. 
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Philoxen. 





Komm ’ alter Mann ! ic wil dich wieder ſece⸗ 
lehren. 

So ſprach ein Augenarzt zum blinden Philoren, 

Ich kann, verſett der Greis, des kutzen Glaͤcs 

entbehren; 

Schon laͤßt ein größter Arzt mid feinen Feßtritt 
hoͤren. 

Der lehrt mich ſelbſt die Todten wieder ſehn. 
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Amaranthe. 
Eine Legende. 





Nein! ſolch ein Maͤdchen ſah ich nie; 
Ihr gleichet nichts auf Erden. 

Ha! wuͤrde ſie auch Tag und Nacht 
Von hundert Reißigen bewacht, 

Die Dirne muß mie werden. 


So dachte Prinz Lothar. Er fa 
Im Tempel Amaranthen, 
Die Ritter, Minftrel und Prälat, 
Und jedes Kind in Arelat 
Der Schönen fchönfte nannten. 


Dreift,, wie ein Prinz, ſchlau, wie ein Dieb, 
Betritt er ihre Schwelle; 
Entdedt ihr ſchmachtend feine Glut; 
Beut ihr Juwelen, Gut und Blut 
Und weicht nicht von der Stelle. 


Here! ſprach das Fraͤulein, ich bin Braut! 
Im Kampfe mit den Mauren 
Kiel mein Verlobter, Balduin. “ 
Doch ich bin Braut, und will um ihn, 
So lang ich athme, trauren. 
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Gr flieht, er ſeufzt; er seht und koͤmmt, 
Und wirft zu jeder Stunde 
Sich ihre zu Füßen: Ich bin Braut! 
Verſetzt fie ſtets; fein andrer Laut 
Entwehet ihrem Munde. 


Doch täglich waͤchſt fein frecher Muth, 
Was thüt die fromme Schöne? 
Verfolgt, gepeinigt, eltemmlos 
Fleucht fie ind Klofter, in den Schooß 
Der heiligen Helene, 


Auch diefe Freiſtadt fprengt Lothar, 
Sobald er fie erwittert. = 
Auch hier beftüärmt er ihren Schmerz, 
Und bietet ihr nun Hand und Hera 
Doc) fie bleibt unerſchuͤttert. 


Grauſame! rief er ist, mie hat 
Die Allmacht deiner Augen 
Bezaubert. Lindre meine Noth, 
Wo nit, fo laß mic ganz den Tod 
Aus ihren Blitzen faugen. 


Dann aber fol dich ftets mein Geiſt 
Wie eine Schlang umwinden. 
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Und Möhft du in den Hoͤllenpfuhl, 
Und ſaͤßeſt du auf Gottes Stuhl, 
So werd ich doch dich finden. 


Er geht. Als er des andern Tags 
Den Raub des Fraͤuleins bruͤtet, 
So klopft ein Moͤnch an ſeiner Thuͤr, 
Der, ſtumm und bleich, ihm ein Papier 
Auf einer Schaale bietet. 


Hier ſind die Stoͤrer eurer Ruh. 
Ich opfre ſie fuͤr meinen . 
Und euern Frieden. Nehmt fie bin, 
Ich kann ja meinen Balduin 
Auch ohne fie beweinen. 


So ſchrieb fie, Zween Saphiren gleich 
Lag im bethränten Blatte | 
Ihr blaues Augenpaar verftedt, 
Das, von des Lüftlinge Drohn geſchreckt, 
Sie auögeriffen hatte. . 


Cr ſieht, er left. Im feiner Bruſt 
Erwacht die Angft der Hölle. 
Umfonft betäubt. er feine Pein, 
Und flieht, der Buße ſich zu weihn, 
Zuletzt in eine Zelle. . 
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Das Fräulein hoͤrts, und lobt den Herrn, 
Und betet für den Suͤnder. 

Nun theilt fie vor dem Gotteshaus 

Den Armen täglih Gaben aus, 

Und ſorgt für ihre Kinder. 


Ein Zahr vergieng. Einſt Fniete fie 
Sm Tempel am Altare. 

Sie war mit ihrem Stab allein; 

Da trat ein Pilgersmann herein 

In purpurnem Talare. 


So lang von ihrem holden Mund 
Die leiſe Hymne fließet, 

Betrachtet er ſie ernſt und ſtill. 
Itzt, da ſie ſich entfernen will, 
Spricht er: ſey mir gegruͤßet! 


Ah! welche Stimme, großer Bott! 
Ruft ſie und ſinket nieder. 

Doch kaum berührt er ihr Geſicht, 
So wacht fie auf, und ſieht das Licht 
Und den Geliebten wieder. 


Gott hätt’ und laͤngſt, ſprach Balduin, 
Vereint vor feinem Throne ; 
Hättft du, dur frommen Wahn bethört, 
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Und floͤhſt du in den Höllenpfubl , 
Und ſaͤßeſt du auf Gottes Stuhl, 
So werd ich doch dich finden. 


Er geht. Als er des andern Tags 
Den Raub des Fräuleind bruͤtet, 
© tlopft ein Mönch an feiner Thür, 
Der, ftumm und bleih, ihm ein Papier 
Auf einer Schaale bietet, 


Hier find die Störer eurer Ruß. 
Ich opfre fie für meinen . 
Und euern Frieden. Nehmt fie bin, 
Ich kann ja meinen Balduin 
Auch ohne fie bemweinen, 


So ſchrieb fie. Zween Saphiten gleich 
Lag im bethraͤnten Blatte | 
Ihr blaues Augenpaar verftedt, 
Das, von des Luͤſtlings Drohn geſchrect, 
Sie ausgeriſſen hatte. 


Er ſieht, er Tiept. Sn feiner ruft 
Erwacht die Angft der Hölle. 
Umſonſt betäubt. er feine Pein, 
Und flieht, der Buße fi zu weihn, 
Zuletzt in eine Zelle. 
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Das Fraͤulein hoͤrts, und lobt dem Herm, 
Und betet für den Suͤnder. 
Nun theilt fie vor dem Gotteshaus 
Den Armen täglich Gaben aus, 
Und forgt für ihre Kinder. 


Ein Jahr vergieng. Cinft Fniete fie 
Sm Tempel am Altare. 
Sie war mit ihrem Stab allein; 
Da trat ein Pilgersmann herein 
Sm purpurnem Xalare. 


So lang von ihrem holden Mund 
Die leife Hpmne fließet, 
Betrachtet er ſie ernft und ftill. 
Set, da fie ſich entiernen will, 
Epridt er: ſey mir gegrüßet! 


AH! welbe Stimme, großer Bott! 
Ruft fie und finfet nieder. 
Doch Taum berührt er ihr Geſicht, 
So wacht fie auf, und ſieht das Licht 
Und den Geliebten wieder. 


Vereint vor feinem Throne ; 
Hättft du, durch frommen Wahn bethoͤrt, 
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Nicht feiner Hände Werk zerſtoͤrt; 
Yun reicht er dir die Krone. 


Er ſprachs, und fund im Seraphsglanz 
Bor ihr, Wie Dumftgeftiebe 

‚Zerfließt ihr irrbifches Gewand, 

Und fie fährt auf an feiner Hand 

Ins Paradies der Liebe, 
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Nicht feiner Hände Werk zerfidtt; 
Yun reicht er dir die Krone. 


Er ſprachs, und ftund im Seraphsglanz 
Bor ihr, Wie Dunftgeftiebe 
Zerfließt ihr irrbifches Gewand, 
Und fie fährt auf an feiner Hand 
Ins Paradies der Liebe, 
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Nicht feiner Haͤnde Werk zerfidtt; 
Yun reicht er dir die Krone. 


Er ſprachs, und fund im Seraphsglanz 
Bor ihr. Wie Dunftgeftiebe 

Zerfließt ihr irrbiſches Gewand, 

Und fie fährt auf an feiner Hand 

Ins Paradies der Liebe, 
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Des Bild der Tugend. An Louife Lavater. 
Der Mole. * - .. 


DE er 
Taſſ GE Er Er 
Kim re et. 
Die Reiſegefͤhrte - 2 200. 
Der Adler und die Ratte. * . . 
Der Fink und die Ratigl. * . . » 
Beliſat und fein Hund 2 2. 
Die Etrafe und die Rum. * . 
Mein Etod. .. 
Meine Ruſe. .. 


Der Derwiſch und der Se Er den Ser 
Dkriften von Sööni., * . 
Das Eierff. "0.0. 
Der Drake, a 
Fi drei Pferde, - 2 ol. 
Der Riefe und der Zwerg. * . 
Das Rob. +,» . 
Das Schaf, der Wolf und ve Bir. u . 
Die Amme, * . Dr 
Der Magus und der Zube. oo. 
Atiſt und der Todeseuget. 
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Dad Eperiment, > 2 00. 
Reim to ren 


. 
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Der Weih und der he, * 668. 
Der Beutel. -- 2 2 ee 475. 
Pegaſus und dee le. * 2. 0 028% 
Der Schmetterling und die Biene. u 0. 9% 
Europa. * . 172, 
Der Echlüffel. .. 0.0. 178% 
Der Dogge und der zleiſcherhund. 183. 
Der Hahn, die Henne und der Storch. . 185. 
Mhiloren. - - . . . . » ss 195. 
Bimaranthe. Eine Legende Fo. o . 19% 
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Nachtrag von Drudfehlern des sten Theils. 
Eeite Zeile 
121 3 von unten, fi. mäphitiſch, 1. mephitiſch. 
128 13 von oben, fi. Zuchtgewehr, l. Zuchtgewehre. 
142 8 _—— ft. Wubrbeit, 1. Dummheit. 
158 13 und 15 dv. ©. fl. gehn und ſtehn, I. sehen u. ftebhen. 


Der Zabel: der Tiger in der Hölle, muß Geite 110 
folgender Schluß angehängt werden: 

Das Compliment, mein Sreund, war nicht febe ſchmeiche lhaft 

Sür uns, die wir fo ſehr mir unfrer Würde praßlen, 

Doch was verfchlänt dus. uniern Cannibalen ? 

Die baden ja den Orfus abgeichaft. 


Sm oten Theile, 


. Eeite Zeile 


73 8 ſt. fie I. ihn. 
738 3 ſt. Bett I. Belt. 





Poetifhe | 
Verſucche 


Gottlieb Conrad Pfeffel, 


der Königlich Preußiſchen Akademie der Künfke und der 
(regen literariihen Geieliichaften des Ober⸗ und 
Nieder » Rheins Mitgliede. 


Zehnter Theil. 





Vierte rechtmäßige verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
— — „ . ——— — 
Tübingen 
in der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Der Dogge und der Fleiiherhund, 2 1% 
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Nachtrag von Druckfehlern des sten Theils. 
Eeite Zeile 
121 3 von unten, fi. mäphitiſch, I. mephitiſch. 
128 13 von oben, fi. Zuchtgewehr, I. Zuchtgewehre. 
142 8 — fl. Wahrheit,/ l. Dummbeit. 
158 13 und 15 dv. o. fl. gehn und ſtehn, I. geben u. ſtehen. 


Der Zabel: der Tiger in der Hölle, muß Seite 110 
folgender Schluß angehängt werben : 

Das Eompliment, mein Sreund, war nicht ſehr ſchmeichelhaft 

Sür uns, die wir fo ſehr mit unfrer Würde prahlen. 

Doch was verfhlänt das. uniern Gannibalen ? 

Die Gaben ja den Drfus abgeichaft. 


Im oten Theile, 


Seite Zeile 


73 8 ft. fie I. ihn. 
738 3 ſt. Bert I. Belt. 
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Poetifde | 
Verſuche 


Gottlieb Conrad Pfeffel, 


der Königlich Preußischen Akademie der Künfke und der 
freyen literariſchen Geieliichaften des Ober⸗ und 
Nieder⸗Rheins Mitgliede. 


Zehnter Theil. 





Vierte rechtmäßige , verbefferte und vermehrte Auflage, 
une — 
Tübingen 
in der J. ©. Eottafhen Buchhandlung. 
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Erftes Bud, 


Pfeffels poet. Verf. X. 


Erftes Bud 


Pfeffels port. Verſ. X. 1 





Die fromme Einfalt. 
An Yoylades. 





O fromme Einfalt! ſagte Huß 

Zum Weiölein, das zu feinem Marterthrone 

Ein Bündel Reiſig trug. Zum Ciegeslohne 

Ward tem Vollendeten ber Bruberfuß 

Der Engel, und ein Palmblatt aus der Krone 

Des Helden, der, in gleiher Pein und Schmach, 

Das größre Wort: vergib, o Vater! ſprach, 

Das einen Mäuber zwar befehrte, 

Zur Ehrfurcht einen Heiden zwang, 

Doch nit bis in die Kerzen drang, 

Die Pfaffenlift und Echwärmerey bethörte, 

Man fagt uns zwar: fie find vorbei 

Die Zeiten, da die Schwärmerey 

als Gottes Wort, die Pflicht zu haſſen lehrte, 

Wie gerne glaubt’ ih es, o Freund, wenn Heucheley 

Und Herrfchfucht nicht noch ist die fromme Einfalt 
rührte, j 

Die Hymnen fang, wenn die geweibte Glut 

Die Opfer Torquemads verzehrte, 

Wenn nicht das Bonzenheer mit ſtiller Wuth 

Dem Lichte der Vernunft den Eingang wehrte 





Die fromme Einfalt. 
An Yoylades. 





O fromme Einfalt! ſagte Huß 

Zum Weiölein, das zu feinem Marterthrone 

Ein Bündel Reiſig trug. Sum Eiegeslohne 

Hard tem Vollendeten der Bruderfuß 

Der Engel, und ein Palmblatt aus der Krone 

Des Helden, ber, in gleiher Yein und Schmach, 

Das größre Wort: vergib, o Water! ſprach, 

Das einen Mäuber zwar befebrte, 

zur Ehrfurdt einen Heiden zwang, 

Doch nicht bis in die Kerzen drang, 

Die Pfaffenlift und Echwärmeren bethörte, 

Man tagt und zwar: fie find vorbei 

Die Zeiten, da die Schwaͤrmerey 

Als Gottes Wort, die Pflicht zu haſſen lehrte, 

Wie gerne glaubt’ ih es, o Freund, wenn Heucheley 

Und Herrihfucht nicht noch ist die fromme Einfalt 
ruͤhrte, 

Die Hymnen ſang, wenn die geweihte Glut 

Die Opfer Torquemads verzehrte, 

Wenn nicht das Bonzenheer mit ſtiller Wuth 

Dem Lichte der Vernunft den Eingang wehrte. 





Die fromme Einfalt. 
An Yylades. 





O fromme Einfalt! ſagte Huß 

Zum Weiolein, das zu feinem Marterthrone 

Cin Bündel Reiſig trug. Zum Siegeslohne 

Hard tem Vollendeten der Bruderfuß 

Der Engel, und ein Palmblatt aus der Krone 

Des Helden, der, in gleiher Pein und Schmach, 

Das größre Wort: vergib, o Vater! ſprach, 

Das einen Mäuber zwar befebrte, 

Zur Ehrfurcht einen Heiden zwang, 

Doch nicht bie in die Kerzen drang, 

Die Pfaffenlift und Schwaͤrmerey bethörte, 

Man iagt ung zwar; fie find vorbei 

Die Zeiten, da die Schwärmerey 

Als Sottes Wort, die Pflicht zu haffen lehrte, 

Wie gerne glaubt’ ih es, o Freund, wenn Heucheley 

Und Herrſchſucht nicht noch itzt die fromme Einfalt 
ruͤhrte, 

Die Hymnen ſang, wenn die geweihte Glut 

Die Opfer Torquemads verzehrte, 

Wenn nicht das Bonzenheer mit ſtiller Wuth 

Dem Lichte der Vernunft den Eingang wehrte. 


4 
Zwar iſt es dieſer Lehrerinn 
Wie der Religion ergangen. 
Auch ihr Gewand hat eine Gaucklerinn, 
Die Welt zu tauſchen, umgehangen, 
Und ihre Sünden hieß die Obſcuranten⸗-Zunft 
Mir rrehem Hohn: Verbrechen der Vernunftz 
Ein Vorwurf, den man oft in unfern Tagen hörte, 
Weil der Eophiften Spott, der Sweifler Nebermuth 
Der Wahrheit Heiligthum entehrte, 
Und weil in ihrem Ranſch die Anarciftenbeut 
Die Tempel unſers Lande verbeerte: 
So flucht ihr der Philofophie ; 
Sie, fagt ihr, hat die Volksmoral vergiftet. 
Ihr Sleißner irret euch, nidı Ne, 
Ihr ielber habt das Unheil angeitiitet. 
Im Bunde mit der Deivotie 
Gabt ihr der frommen Ginfalt Ketten 
Und ald des Schickſals Hand — die Volkshand wear 
zu ſchwach — 
Den ehr’nen Königszepter brach, 
ar auch der Eure nicht zu retten. 
So wollt’ es die Vernunft, die ihr verſchmaͤht. 
Stuͤtzt die Gewalt fih auf den Aberglauben, 
So fällt mit ibhm, was nur durch ihn beſteht. 
Die ernſte Nemeſis lt, ich ihr Recht nicht rauben. 
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Durch Miffethaten ftraft dad Volk die Miſſethat. 
Doch euer Werk find die Verbrechen, 
Ihr Zwinz herrn der Vernunft, die euern Hochverrath 
An der entehrten Menſchheit rächen. 
Ihr findet der Philoſophie; 
War fie es denn, die, ftatt ed in den Pflichten 
Der heil’gen Menſchlichkeit zu unterrichten, 
Des Volkes irre Phantafie 
Mit Märchen und mit Gaudeleyen, 
Und mit Orakeln unterhielt, 
Bei denen, wie bei Fieberträumereien, 
Der Kopf nicht denft, das Herz nicht fühlt, 
Nur Mund und Finger fih dem Dienit ber Gott⸗ 
heit weihen. 
Doch jetzt, da die Religion, 
Zuruͤckgefuͤhrt auf ihren Thron 
Euch wieder ihre Fackel bietet; 
Jetzt, da in ihrem Heiligthum 
Der Laͤſtrer nicht mehr lehrt, der Frevler nicht wedt 
wuͤtet, 
Wie ſucht ihr den gekraͤnkten Ruhm 
Der Gottestochter herzuſtellen? 
Zeigt ihr, geleitet durch ihr Licht, 
Dem Volk in eurem Unterricht 
Die Wahrheit num in ihren aͤchten Quellen? 
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Zwar iſt es dieſer Lehrerinn 

Wie der Religion ergangen. 

Auch ihr Gewand hat eine Gaucklerinn, 

Die Welt zu tauſchen, umgehangen, 

Und ihre Sünden hieß die Obfcuranten s Zunft 

Mir rrebem Hohn: Verbrechen der Vernunft; 

Ein Vorwurf, den man oft in unfern Tagen hörte, 

Weil der Eophiften Spott, der Zweifler Uebermuth 

Der Wahrheit Helligthum entehrte, 

Und weil in ihrem Ranſch die Anarchiſtenbrut 

Die Tempel unierd Lande verheerte: 

So flucht ihr der Philofophie ; 

Sie, fagt ihr, hat die Volksmoral vergiftet, 

Ihr Sleißner irret euch, nidı Ne, j 

Apr ſelber habt dad Unheil angeftirtet. 

Im Bunde mit der Deipotie 

Gabt ihre der frommen Cinfalt Ketten 

Und als des Schickſals Hand — die Volkshand war 
zu ſchwach — 

Den ehr’nen Königszepter brach, 

War auch der Eure nit zu retten. 

So wollt’ es die Vernunft, die ihr verſchmaͤht. 

Srüpt die Gewalt fih auf den Aberglauben, 

So fällt mit ibm, was nur durch ihn beſteht. 

Die ernſte Nemeſis läßt fi ihr Recht nicht zauben. 
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Durch Miſſethaten ſtraft das Volk die Miſſethat. 

Doch euer Werk ſind die Verbrechen, 

Ihr Zwing berrn der Vernunft, die enern Hochverrath 

Un der entehrten Menſcbeit rächen. 

Ibr findet der Philofopbie ; 

Mar jie eö denn, die, ftatt es in dem Pflichten 

Der heil’gen Meniclichfeit zu unterrichten, 

Des Volkes irre Phantaſie 

Mit Märben und mit Saudeleyen, 

Und mit Srafeln unterbielt, 

Bei denen, wie bei Fieberträumereien, 

Der Kopf nicht denft, das Herz nicht fühlt, 

Nur Mund und Singer fih dem Dimit der Gotts 
beit weihen, 

Doch jeßt, da die Keligion, 

Surädgeführt auf ibren Thron 

Eud wieder ihre Fackel bietet; 

Sept, da in ihrem Heiligthum 

Der Läitrer nicht mehr lehrt, der Frevler nicht mehr 
wuͤtet, 

Wie ſucht ihr den gekraͤnkten Ruhm 

Der Gottestochter herzuſtellen? 

Zeigt ihr, geleitet durch ihr Licht, 

Dem Belf in eurem Unterricht 

Die Wahrheit nun in ihren ächten Quellen? 
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Ach! welchen Menfchenfreund empört es nicht, 

Henn er von neuem die verjährten Gößen 

Durch Priefter, deren Stirn von faliker Andacht 
glüht, 

Auf die Altäre des Jehovah ſetzen 

Und das geäffte Volk vor ihnen Enien ſieht; 

Wenn mit dem Fluch im Blick ſie nach dem Weiſen 
ſchielen, 

Der ernſt und ſtill voruͤber zieht? 

Kocht dir, o Freund, im Kampf mit den Gefuͤhlen 

Des Mitleids und des Zerns, nicht auch das Blut, 

Wenn ſie, uneingedenk, daß Sittlichkeit und Tugend 

Des Glaubens Frucht, der Menſchheit hoͤchſtes Gut, 

Der Zweck der Lehre ſind — das Alter wie die Jugend 

Mit Kinderklapper und mit buntem Tand 

In ihren Schaafſtall ziehn; fuͤr Weisheit Formeln 

ſpenden, 

Das Herz verkruͤppeln, den Verſtand, 

Anſtatt ihn zu erleuchten, blenden? 

Zu hart, ſagſt du vielleicht, klagſt bu die Prieſter an, 

Nicht Alle, die durch ihre Lehren 

Des Volkes Aberglauben naͤhren, 

Betruͤgen es; oft theilen ſie den Wahn, 

Den ſie ſo dreiſt, ſo ſchwaͤrmeriſch verbreiten. 

Ah! weit entſernt, ihn lieblos zu beſtreiten, 
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Stimm ih dem Cinwurf bei. Doc weſſen ift die 
Schuld, 

Daß blinde Hirten blinde Schafe leiten? 

Der Oberhirten, Freund! mit fträfliher Geduld 

Sehn fie den Mönchägeift kühn die platte Stirn ers 
beben, " 

Und bannen ihn nicht weg, ſehn fie wohl gar mit 
Huld 

Die Prieſter, ftatt des Kerns , dem Boll bie Schaale 
geben, 

Und niden ihnen Lob, daß fie fo treu, fo feſt 

Am frommen Brauch der lieben Alten Eleben, 

Kur Wenige befämpfen dieie Peft 

Mit Waren der Bernunft, iu Gottes Wort geftählet ; 

Kur Wenige belebt der edle heile Geiſt, 

Der eines Dalbergs Bruſt beieelet. 

Soll ich ſie nennen? Nein! du weißt, 

O Freund, wie bruͤderlich der Obſcuranten Orden 

Sein Anathem dem Wahrheitsfreunde ſpricht; 

Wie leicht es ihm gelingt, kann ers am Leibe nicht, 

Ihn an der Ehre doch zu morden. 

Es braucht ein Woͤrtchen nur: was ſonſt ein Ketzer war, 

Iſt jetzt ein Philoforh. Wer einem Seelenhirten 

Dies Brandmal aufdrädt, macht, im Auge der Vers 
irrten, 


N 
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Zum Sanbenito den Talar. 

Wohlan denn, triumphirt, ihr Obſcuranten! 

Treibt ungeſtoͤrt das Werk der Finſterniß! 

Doch wenn auch die Vernunft, die manchem Epcos 
phanten 

Schon von der Stirn die Maske riß, 

Euch nicht entlarut, fo wird es doch der Zeit ges 
lingen, 

Ihr, die Coloſſe fält, Jahrhunderte verweht. 

Sie wird auf ihren trägen Schwingen 

Uns endlich den Hiskias bringen, 

Der euern Bel zerftäubt, und feine Haine mäht, 

Wißt ihre, wer jener Mann gewefen ? 

Sin altes Buch, das Pfaffen felten lefen, 

Crzählet feine Heldenthat : 

Als Zirael, das fih am Herrn vergangen, 

Zur Strafe feiner Schuld mit Feuerichlangen 

Geplagt, ihn um Erbarmen bat, 

Befahl er feinem Knecht auf eined Hügeld Näden 

Sin eh'rnes Schlangenbild um einen Pfahl zu drebn, 

Und wer, fo fprah der Herr, mit glaubensvollen 
Blicken, 

Auf dieſem Bilde weilt, der ſoll den Tod nicht fehn, 

Der Knecht gehorht ; und Taufende genaßen, 

Und lauter Jubel fhalt durchs Grabgefild, 
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Was Wunder, daß dem Gnadenbild 
Selbſt nach Jahrhunderten, noch ein Altar von Raſen 
Errichtet ward, auj den die Dankbarkeit 
Der frommen Einfalt Weihrauch freute ! 
Es that doch wahrlich! mehr, ale in der Chriftenheit 
Die Wunderjiatuen , die fein Dratel weihte,_ 
Noch anzuihauen je befahl, 
Und doch hat dieſes Chrenmal, 
Das ji Jehovah ſelbſt durch Moſes Arm errichtet, 
Keil es von ihrem wahren Ziel 
Die Andacht abgelenft, Hiekiad Arm vernichtet ; 
Und der Zerſtoͤrer that, wie ung die Schrift berichtet, 
Was dem Gehovah wohl gefiel. *) 

Wird dein Hiskias wirklich einft ericheinen ? 
So fragit du, Freund! Mit heitrer Zuverjicht 
Eag ih: Er wird. Sit dies dein Glaube nicht, 
So laß, id bitte, mir den meinen, 
Laß mir mein irdiſches Elpſium, 
Wo keine Sekten mehr auf Erden 
Die Menſchheit und das Chriſtenthum 
Und ſeinen Stifter ſchaͤnden werden. 
Laß mir den Blick in eine Zeit, 
In der das Pantheon des Aberglaubens fallen, 





*) 3.3, der Könige. Cap. 18. VB. 4. 
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Und Ein Eymbol, das KHeiligfte von Allen, 

Sotts, Tugend und Unſterblichkeit, 

Sn allen Temjeln wird erſchallen. 

Ich weiß, o Freund, ber Zufunft Abgeund muß 

Koh manches Fahr, vielleicht Jahrhunderte ver⸗ 
ſchlingen, 

Bevor der Menſchheit hehrer Genins 

Ihr Jubeljahr uns wird vom Himmel bringen. 

So lang noch Rom anathematiſiert, 

So lang die ftelze Zunft der Neologen 

Die Schrift zu todt eregejiert, 

Und der oft fremme Wahn ter Myfagogen 

Gin Licht und beut, das eitel Nacht gebiert, 

So lange, Freund, Fann fie nicht fihtbar werben, 

Die mahre Kirke, die ſchon ikt, 

Doch unfichtkar , fihon manches Glied auf Erben, 

Eo manchen Hausaltar beſitzt. 

Hat einſt der beige Bund, der, was und auch das 
gegen 

Die Finfterlinge jagen mögen, 

Sm Etillen täulih wählt, fein großes Werk vol 
bracht, 

Hat die geweihte Zahl jo ſiegreich zugenommen, 

Daß fein Torannenichwerdt und Feine Prieſtermacht 

Eie mehr vertilgen kann, dann wird der Heros fonrmen, 
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Und mit dem Oehlzweig in der Hand 

Das Evangelium der Liebe laut verfünden, 

Das man fo früb, jo lange m'ßderſtand. 

Der Wahrheit ſanfter Blig wird jedes Herz ents 
zünden, 

Das Ruhe ſuchte und nit ’anı, 

Und der geitärfte Geift wird jih dem Netz entwinben, 

Das ibn an dunkle Formeln band. 

Der frommen Einialt ſelbſt wird jie die dichten Binden 

Dei wiaffentrugs vom Auge ziehn. 

Gleich dem vom Staar gedeilten Blinden 

Wird ſie zu ſehen ſich bemuͤhn, 

Und endlich ſehn, und ſich belehren laden, 

Daſß die Verdammungsſucht die groͤſte Ketzerei, 

Und daß den Irrenden zu Gottes Ehre haſſen, 

Die frechſte Gottesſchaͤndung ſep. 

Kun ſchwillt ihr Herz. Mit einer ſchoͤnen Thraͤne 

Einft fie dem fremten Bruder in den Arm. 

Ihr Buien wird an feinem Buſen warm, 

Und der geweihte Kuß der Liebe Frönt die Szene. 

Du zweifelt, Freund. Ein ſoldes Wunder iſt, 

So ſagſt du, nie und wird auch nie geicheben. 

Du irrſt; wir hätten es ſchon langft geſehen, 

Menn nicht ded Ketzermachers Liſt 

Des Volkes Blick von jenem Bild entfernte, 
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Das laut, wie Sina’d Donner fpricht, 

Bon jenem hehren Bild des großen Tags ber Ernbte, 

Es zeiget und dad Weltgericht 

Vom Nichter felbft gemahlt, wie er auf feinem 
Throne, 

Vom Himmelsheer umringt, aus ihrer Gruft 

Die Kinder der Verweſung ruft; 

Und der Verworfnen Loos, der Auserwählten Krone 

Nicht nah Symbolen, blos nad Thaten waͤgt. 

Dem, der, vom fanften Trieb der Menfchlichkeit 

befeelet, 

Dem Dulder Troft gebracht. den Hungrigen verpflegt, 

Die er zu feinen Brüdern zählet, 

Dem wird der Preis der Tugend zuerkannt, 

Und wer fein Herz der Menfchlichfeit verichloffen, 

Der wird, getrennt von feinen Neichsgenoflen, 

Ans Reich der Finſterniß verbannt, 


O wahrlih! Freund! vor einem foldhen Zeugen 
Muß Rom und die Spnode fchweigen. 
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Die Aeolsharfe. 





Mi einer Aeolsharfe ließ 

Ein Fuͤrſt auf eines Hügels Rüden 

Ein Luſthaus ſeines Gartens ſchmuͤcken. 

Und wenn der Wind nur leiſe blies, 
Erklang ihr Paͤan zum Entzuͤcken. 

Einſt ſahn das neue Paradies 

Zween Waller aus entiernten Landen; 

Eie hörten die Muſik und jtauden 
Bezaubert vor dem Eaitenipiel. 

Bald war ihr Vorwitz nicht geringer 

Als ihre Erjiaunen. Ein Ventil, 

Ein Uhrwerk, ein verboraner Finger 

Des Epielerd — ais ter Spieled Grund — 
Hard, fiatr geiunden, pojiulieret, 
Und endlih. was man nidt verſtund, 
Durch Hypotheſen demeniirieret. 
Etar lieh den Daͤrmen eine Kraft, 

. Ein Etwas, einen Lebensiait, 

Der ihre Töne produzieret. 

Mord ſchwur, daß alles Zauberei, 
Das Blendwerk eined Kobolds ſep. 
Der Schloßvogt, der in einem Winkel 
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Der Eontroverfe zugehört, 

Trat nun hervor: der Eigenduͤnkel, 
Sprach er, ihr Herren, hat euch bethoͤrt. 
Kein Zauber, nicht die todte Saite 
Erreyt ten Ton, der ihr entichwebt, 
Ein unfihtbarer Hauch belebt 

Der Harfe himmliſches Geldute, 

Die. Probe koſtet wenig Muͤh: 

Er fchließt die Tenfter in dem Saale, 
Und fiehe da, mit einem Male 
Verſtummt die hehre Symphonie. 


Vielleicht daB aud die Pinchologen, 
Die mit beicheldnem Uebermuth 
Bald im Gehirne , bald im Blut 
Die Eeele ſuchten, ſich beirogen, 
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Der Palmbaum und ver Dehlbaum, 





En Palmbaum und ein Oehlbaum ſtunden 
In einem Koͤnigshain. 
Die Nymphen, deren Sitz fie waren, 
Verband feit ihren frübiten Jahren 


Der Freundſchaft Bundeverein. 


Cin Krieg brach aus; der König fiegte. 
Die eitle Palmis gab 
Entzädt die ſchoͤnſten ihrer Aeſte 
Zum Prunfe feiner Siegeöfejte 
Den Ricerboren ab. 


Bald ſtieg auch mit ded Könige Gluͤcke 
Der Ryomphe heher Sinn. 
Sie ſrrach nist mehr mit andern Bäumen, 
Und duͤnkte jich in ihren Traͤumen 
Des Waldes Koniginn. 


Der FZreundinn rief fie doch voll Gnade 
Einit zu: du jammerft mic, 
Sndes in reierlihen Reigen 
Eid Nice ſchmückt mir meinen Zweigen, 
Bemerkt Fein Ange dic, 
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Der Sontroverfe zugehört, 

Trat num hervor: der Eigenduͤnkel, 
Errad er, ihr Herren, bat euch bethoͤrt. 
Kein Sauber, nicht die todte Saite 
Erregt ven Ton, ber ihr entichwebt., 
Ein unfihtbarer Hauch belebt 

Der Harfe himmliſches Geldute, 

Die. Yrobe Eoitet wenig Muͤh: 

Er fchließt die Kenjter in dem Eaale, 
Und fiehe da, mit einem Miele 
Derftummt bie hehre Symphonie. 


Vielleicht daß aud die Pſychologen, 
Die mit beicheidnem Uebermuth 
Bald im Gehirne , bald im Blut 
Die Seele fuchten, fi betrogen, 





15 
Der Palmbaum und der Oehlbaum. 





En Nalmbaum und ein Ochlbaum ftunden 
In emem Koͤnigshain. 
Die Niymphen , dern Sitz fie waren, 
Berbend feit ihren frühiten Jahren 
Der Freundſchaft Bundeverein. 


Cin Krieg brach aus; der König fiegte, 
Die eitle Palmis gab 
Entzüdt die ichönjien ihrer Aeſte 
Zum Prunfe jeiner Siegeöfeite 
Den Kicerhoren ab. 


Bald ftieg.auch mit des Könige Gluͤcke 
Der Komrbe heber Zinn. 
Eie irtach nixt mehr mit andern Bäumen, 
Und duͤnkte ſich in ihren Traumen 
Des Waldes Königinn. 


Der Freundinn rief fie doch voll Guabe 
Einit zu: du jammerjt mic, 
Snder in teierliben Reigen 
Eid Nice ſchmückt mir meinen Zweigen, 
Bemerkt Fein Auge dic, 
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Sie ſchwazte noch ; da Fam Irene 
In vollem Götterglanz 
Bon allem Volt und felbft vom Krieger 
Degleitet windet fie dem Sieger 
Dom Oehlbaum einen Kranz. 


Du kroͤnſt, ſprach itzt Dliva leife 
Zur Nachbarinn, den Krieg. 
Von deinen Kronen rinnen Thränen, 
Bon meinen Eegen; fie verfühnen 
Die Menſchheit mit dem Sieg. 
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r Echmetterling und tie Ephemere 
oder Tagfliege. 





- einer Erbemere fand 

&metterling an eines Baches Rand 

iner Creuziahrt ſich zuſammen. 

Baſe, mir gegrüßt! Aus welchem fremden 
Land, 

er ihr zu, magſt du wol ſtammen? 

remd! ich lebe je, ſprach tie, mein langes 
Leben 

kind Bid zur Matrene bier. 

oͤglich! jeten Tag, den ung bie Goͤtter geben, 

t der Sametterling, beſuch ih dies Nevier, 

d dich nie. Sekt ſchlug die Uhr im Flecken. 

hemere bebt. Zum drittenmale ſchon, 

et ſie, vernimmt mein Obhr den Donnerton. 

et mich ins Grab. Verbanne deinen Schrecken; 

tauſendmal vernabm id ifn. 

tauſendmal: mo denfjt du bin? 

it faum die Welt. — Dein Wort in Chren, 

du ſchwatzeſt mie ein Sind. 

zutes Mütterchen, las dich beichren, 

re im Zieden Tbiere find, 


& Feen. Seri. X. a 
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Sie ſchwazte noch ; da Fam Irene 
In vollem Götterglanz 
Bon allem Bolt und felbft vom Krieger 
Begleitet windet fie dem Sieger 
Dom Oehlbaum einen Kranz, 


Du kroͤnſt, ſprach itzt Dliva leiſe 
Zur Nachbarinn, den Krieg. 
Von deinen Kronen rinnen Thraͤnen, 
Von meinen Segen; ſie verſoͤhnen 
Die Menſchheit mit dem Sieg. 
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Der Echmetterling und die Ephemere 
oder Tagfliege. 





Mi einer Erbemere fand 

Ein Schmetterling an eines Baches Rand 

Auf feiner Creuziahrt ſich zuſammen. 

Sey, Baſe, mir gegruͤßt! Aus welchem fremden 
Land, 

Rief er ihr zu, magſt du wol ſtammen? 

Was fremd! ich Iche ja, ſprach jie, mein langes 
Leben 

Vom Kind big zur Matrene bier. 

Iſts möglich! jeden Tag, den uns Me Götter geben, 

Verſetzt der Schmetterling, bejuch ih dies Revier, 

Und ſah dich nie. Sekt ſchlug die Uhr im Flecken. 

Die Erhemere best, Sum drittenmale icon, 

Erieufzet fie, vernimmt mein Chr den Donnerton. 

Er rufet mid ins Grab. Verbanne deinen Schrecken; 

Schyn taujendmal vernahm ic ifn. 

Eon taufentmal! wo denfjt du hin? 

Eo alt iſt faum die Welt. — Dein Wort in Ehren, 

Alein du ſchwatzeſt wie ein Kind. 

Mein gutes Muͤtterchen, laß dich beichren, 

Zap dert im Zieden Thiere find, 


Degels poet. Seri. X. 2 
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Die viele Sommerlang bie Glode fchlagen hören, 

Verſteh ich deine Sprache recht, 

So naͤhret dieie Flur ein gluͤckliches Geſchlecht, 

Das niemals ſtirbt. — Dann hart? ich dich belogen. 

Nicht doch! der Tod iſt aller Loos. 

Erſt heute hab ich noch auf dem bebluͤmten Moos, 

Das ihre Graͤber deckt, mir Nectar eingeſogen. — 

Sie ſterben, ſagſt du, Freund, iſt das auch ihr Ges 
ſchick, 

So wuͤßt ich nicht, warum das meine haͤrter waͤre. 

Fruͤh oder ſpaͤt; im letzten Augenblick 

Iſt beides eins..... Hier ſtarb die Ephemere. 


— — 


19 
Ariſt. 





Mer Wittenberg tritt Rom zuſammen, 
Und Genf mit Rom, um den Ariit 

Als einen Keber zu verbammen, 

Denn leider! iſt er nur ein Chriſt. 
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Die viele Sommerlang die Glode ſchlagen hören. 

Verſteh ich deine Sprache recht, 

So nahrer dieſe Zlur ein gluͤcliches Geſchlecht, 

Das niemals ſtirbt. — Dann hatt' ich dich belogen. 

Nicht doch! der Tod iſt aller Loos. 

Erſt heute Hab ih noch auf dem bebluͤmten Moss, 

Das ihre Gräber det, mir Nectar eingejogen. — 

Sie ſterben, fagft du, Freund, iſt das auch ihr Ges 
ſchick, 

So wuͤßt ich nicht, warum das meine haͤrter waͤre. 

Fruͤh oder ſpaͤt; im letzten Augenblick 

Iſt beides eins..... Hier ſtarb die Ephemere. 


— — 


19 
Ariſt. 





Mer Wittenberg tritt Rom zuianımen, 
Und Genf mit Rom, um ben Ariſt 

Als einen Ketzer zu verdammen, 

Denn leider! if er nur ein Chriſt. 
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Der Schatten. 





Jn feinem Garten gieng nach einem ſchwuͤhlen Tag 

BensAli, der Vezier des Perſer Schachs, irazieren. 

Die Eonne, die ſchon halb im Schooß des Mieeret 
log, 

Efizzirte jedes Thier, auf Zweien und auf Vieren, 

Mit Biſter auf den weißen Eand, 

Ben: Ali, der im ganzen Reiche 

Schach Ali hieß, erihien ald ein Gigant, 

Der immer wuhe und wuchs. Cr ſah das Bilb 
und fand, 

Daß es ihm ganz leibhaftig gleiche. 

Ben; Ali, du bit groß, und nimmit an Macht unb 
Ruhm 

Noch immer zu! rief er, von eitlem Stolz bethöret, 

Ein Santon, der verftedt ihm jugehöret, 

Stiel ihm ind Wort: weißt du warum? 

Du fteiyit, weil dein Gevieter ſinket. 

Hit jedem Tage raumt er mehr Gewalt kir ein; 

Doch, wein dem blöden Greis der Tod zu Grabe 
winfet, 

Tann wird Den: Ali m’chtd mehr ſeyn. 


U — 
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Der Beichtſchleicher. * 





= 
Im Beichtiger empfahl ein lodred Priefterlein 
In Demuth ſich der reitzenden Gallifte. 

Ey! ey! das würde ja die erjiie Sünde ſeyn, 
Verſetzte fie, die ich euch beichten müfte, 


ee nl 
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Der Mißgriff. 





Ein Junker hielt auf ſeinem Weiher 

Sich einen Schwan und eine Gans. 

Am Tage vor der Martinsfeier 

Erſchien ſein alter Mundkoch, Hang, 

Das feiſte Hausthier abzuſchlachten, 

Das, wie man weiß, im Kreis der Trachten 
Des Feſt⸗Banketts das Centrum ſchmuͤckt. 
Hans, um am Herd nicht zu verſchmachten, 
War ſtets berauſcht. Vom Schein beruͤckt, 
Ergreifet er den Schwan beim Schopfe, 

Und haͤlt bereits nach ſeinem Kopfe 

Das blanke Kuͤchenſchwerdt gezüdt; - 

Als aus des heilgen Vogels Kehle 

Ein füßer Slötenton erfchallt, 

Der in des Schaͤchers roher Seele 

Mit fanfter Allmacht wiederhallt. 

Der Stahl „sn ihm; Nebel decken 

Sein feuchtes Auge. Todtenbleich 

Sept er den Sänger in ben Teich, 

Und heilt im Keller fih vom Schreden, 


Noch haſcht im Rauſch ein Meifter Hans, 
Un des Permeſſus Duftgeftade, 
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Dft einen Schwan für eine Gans, 
Hlein er ſchaͤcht ihn ohne Gnahe. 
Das macht, mein Hand trauf befiern Wein 
As unfte Kunſt⸗Schulmeiſterlein. 





24 
Fra Rothar und die Schwalben. 





KK. "ur 9 

In eines Minoriten Klauſe 

Bezog ſein altes Neſt ein Schwalbenpaar. 

Beim Willkomm ſprach zum Maͤnnchen Tea Lothar: 

Wo wart ihr ſeit dem Herbii? — In eined Imans 
Hauſe 

In Arifa. Der Moͤnch bekreuzt ſich und erblaßt. 

Wir! rief er, eines Heiden Gaſt 

Erfrecet fih, bei einem Chrijien, 

Dei einem Heiligen zu niften ? 

Ha! Schade, daß du Feine Eeele haft, 

Sch würde fie dem Eatan übergeben ; 

Fleuch oder jtirb! Verliebte wollen leben. 

Das Pärchen flieht. Ein Haus, wie ein Pallaſt, 

Wo ed zum Gluͤck ein Fenſter offen findet, 

Wird fein Apl. Ein Süngling, diürr und bleich, 

Um deſſen Stirn, dem Bild der Schwermuth glei, 

Ein Diadem von Flor fih windet, 

Steht im Gemach und jireut der Voͤgelſchaar, 

Die jubelnd ihn umſchwirrt, mit vollen Händen 

Die Hälfte ſeines Fruͤhbrods dar, 

Wer fit, io fragte fie dad fremde Paar, 

Der edle Geber dieſer Srenden ? 
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Es ift, war ber Berheid, ein Bräutigam, 
Dem, weil der To) ihm die Geliebte nahm, 
Der Summer den Verſtand verrüdte, 

Und den jein Arzt hieher ins Tollhaus ſchickte. 
Ihr irrt euch, rieren bier die Emigranten aus, 
Hierneben, wo die dumrfe Slode ſauſet, 

Mo der Phantaſt, der und verjagte, hauſet, 
Dort, Brüder, it das Narrenhaue, 





26 
Bav. 





Pav, fagt ihr, hat Fein Ohr; wie rauf 
Wie falfch ertönt fein Rohr! 

Ihr fcherzt; betrachtet ihn genauz 

Er hat nur zuviel Ohr, 


— u RER 
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27 
Das Dankopfer. 





Pen einer alten Buhlerinn 

Ließ einit ein Ged ſich faugen. 
So bleibt im Netz der Epinneriun 
Die fikre Zliege bangen. 

Das Brautfeſt wurde hochgefeiert, 
Und baß getrunfen und geleiert, 
Im Sreis der froben Gäfte, 


Rah Venus Tempel wallte früh 
Des andern Tags das Weibchen, 
Und legte mit gebognem Knie 
Auf den Altar ein Taͤubben: 

Nimm, Goͤttinn, diefe Kleinigkeit ; 
Durch das Gefühl, das dir fie weißt, 
Wird fie zur Hecatombe, 


Der Söttinn Lirpen regen fi: 
Bebalte deine Babe; 
Schon daran iſts zu viel für mich; 
Denn, unter und, ih babe ® 
Durchaus nichts , fagte. Cypria, 
Sür dich gethan ; ich wollte ja 
Kur deinen Buhlen firafen, 





26 
Bav. 





Par, fagt ihr, bat Fein Ohr; wie sauf 
Wie falfch ertönt fein Rohr! 

Ihr ſcherzt; betrachtet ihn genauz 

Er hat nur zuviel Ohr. 


| Een 
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27 
Das Dankopfer. 





Pen einer alten Buhlerinn 

Ließ einit ein Geck ſich fangen. 
So Bleibt im Netz der Epinneriun 
Die fire Zliege bangen. 

Das Brauticit wurde hochgefeiert, 
Und baß getrunfen und geleiert, 
Im Kreis der frohen Gaͤſte. 


Nach Tenus Tempel wallte früh 
Des andern Tage das Weibchen, 
Und legte mit gebognem Knie 
Auf den Altar ein Tauben: 

Nimm, Goͤttinn, diefe Kleinigkeit ; 
Durch das Gefühl, das dir fie weiht, 
Wird fie zur Hecatombe. 


Der Söttinn Lippen regen fi: 
Bebalte deine Gabe; 
Schon daran ifiß zu viel für mich; 
Denn, unter ung, id babe » 
Durchaus nichts, fagte. Cypria, 
Fuͤr dich gethan; ich wollte ja 
Nur deinen Buhlen ſtrafen. 
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Der Reifende und der Cicerone, 





Kin Fremder ging, mit feinem Cicerone, 

Durch ein gewundnes Zelfenthal, 

Sn dem dad Echo ſiebenmal 

Die Morte wietergas. Im Ditbprambentone 

Erhob der Mann die Geltenheit, 

Freund, das ij eine Kleinigkeit, 

Sprach jener; in dem Land, das ich bewohne, 

Beſitzt ber König einen Saal, 

Der feine Worte hundertmal, 

Und mehr noch, wiederholt. Here, ſprach ber Es 
cerone, 

Ihr ſpaſſet, oder halt fih der Regent 

Vielleicht ein Parlament ? 


— — 
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Der Ohrwurm und He Biene, 





Wobhin? ſprach eine muntre Biene 
Zum Ohrwurm, der, indem Aline, 
Die Schaͤferinn, im Graſe ſchlief, 

An ihrem Schwanenhalie lief. 

Se nun! ind Chr der jitern Dirne, 
Und, trügt mich meine Hofnung nicht, 
So führt der Weg in ihr Gehirne. 

Ha! rief die Biene, Boͤſewicht! 

Die Schandthat ſollſt du niet vollführen, 
Und, von der Ahnung ungeſchreckt, 
Das Leben, dad fie kaum geſchmeckt, 
Mit ihrem Stachel zu verlieren, 

Etad jie Alinen in die Hand, 

Eie ihauert auf; dad Paar verfchwindet 
Mit gleiher Haſt. Durch Zufall findet 
Es ſich im Gras. Von Zorn entbrannt, 
Errah nun der Wurm zur frehen Imme; 
Die That, die du mit heilgem Grimme 
Eerügt, begiengit du ſelber. Mein! 
Merickt fie; Mord war dein PBeitreben, 
Und meines: für der Unihuld Leben 
Mih dem gewißen Tod zu weihn. 





30 
Der unkluge Wunſch. 





Hr wär ich doch nur tobt! rief ein von feinem 
Manne 

Geſchlagnes Weib, dem felbft Kantippe wid, 

Tode! iprach der Mann; ey, ey, was denkſt ba, 
liebe Hanne! 

Der Teufel fchlägt weit ſtaͤrker noch als ich, 
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Der Nachtſchmetterling und das Johan⸗ 
niswuͤrmchen. 





Eu Eonrmervogel, der bei Nacht 
Umbperflog, wie gewiße Schönen, 
Aus dem Geſchlechte der Phalänen, 
Sand einen Leuhtwurm, den bie Pracht 
Des vollen Monde auf eine Matte 
Ins hohe Gras verfcheudet hatte, 
Und ſprach zu ihm: warum, o Freund, 
Hältft du fo ſorgſam dich veritedet? 
Dis ijt fonjt nicht dein Brand, Mein Feind 
Dort oben, der aus Neid mich nedet, 
Erwiedert er, ift Schuld daran, 
Kaum zeigt er fidy auf jeiner Bahn, 
So ſucht er ſchon mich zu verdunfeln ; 
Doch trübt ein Wölfen nur fein Licht, 
So vill id deito heller funfeln. 
Ey! rief der Togel, armer Wit! 
Dein Feind dort oben fennt dich nicht, 
Hört auf, zu ded Parnafius Sternen, 
Als euern Neidern, auizufrebn, 
Ihr Etämper, meint ihr denn, fie ſehn 
Herab auf euch, Papierlarernen? 
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Pſyche. 















Warum trauerſt die, müde Pilgerinw, 
An des Scheideſtroms bedorntem Stande? 
Pſyche, faſſe dich, blicke jenſeits hin 
Nach dem heiligen, verheißnen Lande. 


Bald wirft du nicht mehr, gleich dem @ 
Deine Herkunft und dein Loos nur ahnen. 
Bald wird dir ein Freund aus dem Label 
Deiner Zweifel einen Ausweg bahnen, 


Sieh, der Glänzende loͤſt die Faͤhre f 
Um dich abzuholen aug der Wüfte, 
Horch! ein Schwefterhor ruft mit Harfen 
Dich zuruͤck auf die ſmaragdne Kuͤſte. 


Pſyche, fuͤhlſt du nicht, wie ſich dein 
Maͤhlig trennt, des langen Dienſtes muͤbe 
Heil dir! bald zerreißt auch das letzte Bank 
Und vollendet ift die Seraphide. 





das Johan⸗ 
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30 
Der ankluge Wunſch. 





a waͤr ich doch nur tobt! rief ein vom feinem | 
Manne 

Geſchlagnes Weib, dem felbft Kantippe wid, 

Tode! ſprach dee Mann; ey, ey, was denkſt be, 
liebe Hanne! 

Der Teufel fchlägt weit ftärker noch als ich. 
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Der Nachtſchmetterling und das Johan⸗ 
niswuͤrmchen. 





Eu Sommervogel, der bei Nacht 
Umperflog, wie gewiße Schönen, 
Aus dem Geſclechte der Phalänen, 
Sand einen Leuchtwurm, den die Vracht 
Des vollen Monde auf eine Matte 
us hohe Gras verfcheudet hatte, 
Und ſprach zu ibm: warum, o Freund, 
Haͤltſt du fo iorgfam dich verſtecket? 
Dis iſt fonft nicht dein Brauch. Mein Feind 
Dort oben, der aus Neid mich nedet, 
Erwiedert er, iſt Schuld daran, 
Kaum zeigt er ſich auf jeiner Bahn, 
So fuhrt er ihon mid zu verdunfeln ; 
Doch trübt ein Wölfen nur fein Licht, 
So will ich deito heller funfeln. 
Ey! rief der Vogel, armer Wicht! 
Dein Feind dort oben kennt did nit, 
Hört auf, zu des Parnaflus Sternen, 
Als euern Neidern, auizufrebn, 
Ihr Etümper, meint ihr deun, fie ſehn 
Herab auf euch, Papierlarernen? 





32 
Die Klapperſchlange. 





Zur Slaprerfchlange ſprach ihr Kind: Fuͤrwaht an 
Ruhm 

Gleicht in der ganzen Welt kein Thier der Echlange; 

Ihr Bahn, ihr Speichel, felbft ihr Blick bringt um. 

Schon ihre Fährte macht fogar dem Menſchen bange. 

Tein Lob ift viel zu ſchoͤn; du haft, mein gutes 
Kind, 

Errad die Mamma, die Welt noch nicht gefehen, 

Denn leider muß ich dir mit Schaam geftehen, 

Daß es auch Schlangen gibt, die gar nicht giftig find. 

So jrender auch der Menfh fein Lob und feinen 
Tadel, 

Tas Prandmahl und den Lorbeerreis; 

Zer Neger mahlt den Teufel weiß, 

Und bei den Raͤubern gibt ein Bubenſtuͤck den Abel. 





83 
Hans und Klaus. 


— 





Mie Tamet ifr hinein? fo fragte 
Gevatter Hans Jen Becher Klang, 

Der in ein Sumpfloch fiel. Ad! ſagte 
Der Zecher, wle komm ich heraus? 


— 


Pfefels port. Verſ. x, 3 


32 
Die Klapperſchlange. 





Zur Klapperſchlange ſprach ihr Kind: Fuͤrwaht an 
Ruhm 

Eleicht in der ganzen Welt kein Thier der Schlange; 

Ihr Zahn, ihre Speichel, felbft ihr Blick bringt um. 

Schon ihre Fährte macht fogar dem Menſchen bange. 

Tein Lob ift viel zu ſchoͤn; du haft, mein gutes 
Sind, 

Errad die Mamma, die Welt noch nicht gefchen, 

Denn leider muß ich dir mit Schaam geftehen, 

Daß es auh Schlangen gibt, die gar nicht giftig find. 

So jrender auch der Menfh fein Lob und feinen 
Tadel, 

Tas Prandmahl und den Korbeerreig ; 

Zer Neger mahlt den Teufel weiß, 

Und bei den Raͤubern gibt ein Qubenftüd den Adel. 





$3 
Hans und Klaus. 





Mir Tamet ihr hinein? fo fragte 
Sevatter Hand den Zecher Klaus, 
Der in ein Sumpflech fill. Ach! fagte 
Der Zecher, wie komm ih heraus? 





Pfefels yon. Set. Xx. 3 


32 
Die Klapperſchlange. 





Zur Klapperſchlange ſprach ihr Sind: Fuͤrwaht an 
Ruhm 

Gleicht in der ganzen Welt kein Thier der Schlange; 

Ihr Zahn, ihr Speichel, ſelbſt ihr Blick bringt um. 

Schon ihre Faͤhrte macht ſogar dem Menſchen bange. 

Dein Lob iſt viel zu ſchoͤn; du haſt, mein gutes 
Kind, 

Sprach die Mamma, die Welt noch nicht geſehen, 

Denn leider muß ich dir mit Schaam geſtehen, 

Daß es auch Schlangen gibt, die gar nicht giftig ſind. 

So ſpendet auch der Menſch ſein Lob und ſeinen 
Tadel, 

Das Brandmahl und den Lorbeerreis; 

Der Neger mahlt den Teufel weiß, 

Und bei den Raͤubern gibt ein Vubenſtuͤck den Adel. 





33 
Hans und Klang, 





Mie Tamet ihr hinein? fo fragte 
Sevatter Hans den Zecher Klang, 
Der in ein Sumpfloch fiel. Ad! ſagte 
Der Zecher, wie komm ich beraus? 





Viefeld oet. Verſ. X, 3 


32 
Die Klapperſchlange. 





Sur Klapperſchlange ſprach ihr Kind: Fuͤrwahr an 
Ruhm 

Gleicht in der ganzen Welt kein Thier der Schlange; 

Ihr Zahn, ihr Speichel, ſelbſt ihr Blick bringt um. 

Schon ihre Faͤhrte macht ſogar dem Menſchen bange. 

Dein Lob iſt viel zu ſchoͤn; du haft, mein gutes 
Kind, 

Sprach die Mamma, die Welt noch nicht gefehen, 

Denn leider muß ich dir mit Schaam geftehen, 

Daß es auh Schlangen gibt, die gar nicht giftig find. 

Eo irenter auch der Menſch fein Lob und feinen 
Zabel, 

Tas Brandmahl und den Lorbeerreig ; 

Zer Neger mahlt den Teufel weiß, 

Und bei den Raͤubern gibt ein Qubenftäd den Abel, 





33 
Hand und Klaus. 


— 





Mir Tamet ihr hinein? fo fragte 
Gevatter Hang Jen Zecher Klaus, 
Der in ein Eumpflod fiel. Ad! ſagte 
Der Zecher, wie komm ich beraus? 


nn, 


Pfefels yo. Sal. x, 3 


34 
Der Zweikampf. 





Ein Britte Het mit einem Diner 
An Streit. Es war ein Hundepaar, 
Drum balgten fie ſich mit den Zähnen. 
Was Uriach an der Fehde war, 

Das laͤßt fo leicht fich nicht errathen. 

Die Hunde, wie die Herrn Soldaten, 
Belriegen oft ach um ein Haar. 

Echon find ded Scandinaven Ohren 

Dem Schädel gleich. Schon hat ber Held 
Aus Albion den Schwanz verloren, 

Und noch weicht Teiner aus dem Selb, 
Sie fuhren fort, ſich zu zerfegen, 

Uno wenn der Strauß geendigt ſchien, 

So fachte der Janhagel ihn 
Durch Echeien, Klatſchen, Pfeifen, Hetzen 
Von neuem an. Der Himmel weiß, 
Mer dem Geſecht ein Ende machte. 
Gewiß fit, daß der Gaper Kreis 
Des Siegerd und Beſiegten lad'te, 

Dies trift auch bei Gelehrten ein, 
An denen Ge und Schalk jih Fißeln, 
Wenn jie mit thraziſchen Scharmuͤtzeln 
Den Temyel des Apell en.weihn, 





| 5 
—Der Specht und der Gärtner. 





Hır einem Apfelbaum rumorte 

Ein Specht, ein fonderbarer Gaſt, 

Der mit dem Schnabel Aſt um Alt 

Und bis aufs Marf den Etamm durhbohrte, 
Um kleine Würmchen auszuipähn, 

Die bier und da fi finden lichen, 

Der Gärtner jah den Epud; ihn ſehn 
Und fluchend auf den Gaudieb ſchießen, 
War eind. Das mörderiihe Blei 
Schlug einen Fittig ihm entzwep. 

Er fiel. Belohnſt du fo die Treue, 
Spread er, womit id von der Brut 
Der Bürmer deinen Baum befreie. 

Ha! rief der Gärtner, blau vor Wut, 
Du fduberft ihu vom Wurmgezuͤchte, 
Und ſchadeſt zehnmal mehr als ſie. 

Wie manchen Epedt zeigt die Geſchichte 
Der neuern Staatsoͤkonomie! 
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Der Zweikampf. 





Ein Britte fiel mit einem Daͤnen 
In Streit. Es war ein Hundepaar, 
Drum balgten ſie ſich mit den Zaͤhnen. 
Was Urſach an der Fehde war, 
Das laͤßt ſo leicht ſich nicht errathen. 
Die Hunde, wie die Herrn Soldaten, 
Bekriegen oft ach um ein Haat.' 
Schon find ded Scandinaven Ohren 
Dem Schädel gleich. Echon hat ber Helb 
Aus Albion den Schwanz verloren, 
Und noch weicht Feiner aus dem Gelb, 
Sie fuhren fort, fich zu zerfeben, 
Uno wenn der Strauß geendigt ſchien, 
So fachte der Janhagel ihn 
Durch Ech eien, Klatihen, Pfeifen, Heben 
Don neuem an. Der Himmel weiß, 
Wer bein Geredht ein Ende machte, 
Gewiß fit, daß der Ganer Kreis 
Des Siegerd und Beſiegten late, 
Dies trift auch bei Gelehrten ein, 
An denen Geck und Schalk jih kitzeln, 
Kenn jie niit thraziſchen Schacmuͤtzeln 
Den Temyel des Apell en.weihn, 





ss 
Der Specht und der Gärtner. 





Au einem Apfelbaum rumorte 

Ein Specht, ein fonderbarer Saft, 

Der mit dem Schnabel Aſt um Aft 

Und bis auf? Mark den Etamm durchbohrte, 
Um kleine Würmchen auszuſpaͤhn, 

Die hier und da fi finden liefen, 

Der Gärtner ſah den Spud; ihn ſehn 
Und Auchend auf den Gaudieb ſchießen, 
Bar eins. Das mörberiihe Blei 
Schlug einen Fittig ihm entzwep. 

Er fiel. Belohnft du fo die Treue, 
Spread er, womit id von der Brut 
Der Bürmer deinen Baum befreite. 
Ha! rief der Gaͤrtner, blau vor Wut, 
Du fäuberft ihu vom Wurmgezädte, 
Und ſchadeſt zehnmal mehr als fie. 

Wie manchen Specdt zeigt die Geſchichte 
Der neuern Staatsoͤkonomie! 





36 


Die Flucht. 


Dar Schwaͤtzer Trull beſuchte den Albin, 

Und wollte gar nicht von ihm weichen. 

Albin lief endlich fort. — Ey, Herr, wo gehn Ele 
hin? — 

Zum Teufel, Herr! thun Sie desgleichen. 





37 
i 


Die Schnacke. 





&. Kitter warf in einem Hain, 
Bon feiner Fabrt erihöpft, fich nieder, 
Sein tiener Sancho war uod muͤder 
Und ſolief auf feinem Mantel ein, 

De ſetzte fugs auf feine Wauge 

Eid eine Schnacke, die fo lange 

Erin Blut fog, bis die Ogerinn 

Ganz einem Schroͤpfkopf ähulich ſchien. 
Run fand ter Ritter, der dem Gange 
Des Mordivield zugeiehn, es ſey 
Denn doch zu arg, und er zerdrüdte 
Das Beil auf einen Schlag zu Brei, 
Der Knapre griff mit einem Schrei 
Au feinen Backen umd erblidte 

Am Finger einen Tropfen Blut. 

Sein Herr belehrt ihn. Alles gut, 
Erwiedert er, nur moͤcht ic fragen? 
Herr Ritter, warum ſaͤumtet ihr 

Das lingeziefer, bis es mir 

Die Daut gefchunden, wegzujagen? 


— 
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Die Flucht. 





Dar Schwäger Trull befuchte den Albin, 

Und wollte gar nicht von ihm weichen, 

Albin lief endlich fort, — Ey, Herr, wo gehn Glie 
tin? — | 

Sum Teufel, Here thun Sie desgleichen. 
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Die Schnacke. 





Eu Kitter warf in einem Hain, 
Bon feiner Fabrt erſchoͤpft, fich nieder, 
Gen treuer Sancho war uod muͤder 
Und ſchlief auf feinem Mantel ein, 

Da ſetzte fiugs auf feine Wange 

Eid eme Schnacke, die fo lange 
Sein Blut ſog, bis die Ogerinn 

Ganz einem Schroͤpfkopf ähnlich ſchien. 
Run fand ter Ritter, der dem Gange 
Des Mordirield zugeichn, es ſey 
Denn doch zu arg, und er zerdrüdte 
Das Beſt auf einen Schlag zu Brei, 
Der Anapre griff mit einem Schrei 
An feinen Baden umd erblidte 

Am Finger einen Tropfen Blut. 

Eein Kerr belebrt ihn. Alles gut, 
Erwietert er, nur möcht ib fragen! 
Herr Ritter, warum ſaͤumtet ihr 

Das lingeziefer,, bis es mir 

Die Haut geihunden, wegzujagen? 


36 


Die Flucht. 





Dar Schwaͤtzer Trull beſuchte den Albin, 

Und wollte gar nicht von ihm weichen. 

Albin lief endlich fort. — Ey, Herr, wo gehn Ele 
hin? — | 

Sum Teufel, Herr! thun Sie desgleichen. 
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Die Schnacke. 





En Ritter warf in einem Hain, 
Bon feiner Fabrt erſchoͤpft, ſich nieder, 
Sein treuer Sancho war noch muͤder 
Und ſolief auf feinem Mautel ein, 

De fette fuge anf feine Wauge 

Eid eine Schnacke, die fo lange 

Erin Blut fog, bis die Ogerinn 

Ganz einem Schroͤpfkopf ähnlich ſchien. 
Run fand ter Ritter, der dem Gange 
Des Mordivield zugeiehn, es ſey 
Denn doch zu arg, und er zerdrüdte 
Das Beil auf einen Schlag zu Brei, 
Der Knappe griff mit einem Schrei 
An feinen Baden und erblidte 

Am Finger einen Tropfen Blut. 

Sein Herr belehrt ihn. Alles gut, 
Erwiedert er, nur moͤcht ich fragen: 
Herr Ritter, warum ſaͤumtet ihr 

Das Ungeziefer, bis ed mir 

Die Haut gefhunden, wegzujagen? 


— 


— 


So ftraft noch mancher Potentat 
Erft dann die Raubfucht feiner Schranzen, 
Henn ſich Ihe bodenlofer Ranzen 
Mit Buͤrgermark gemäftet hat. . 





39 
Dis Kaͤtzchen. 





En wnerfahrnes Kaͤtzchen ſah 

Zum eritenmal den Mond in vollem Lichte praugen, 
Und ſprach entzudt zum Großliapa: 

Eich an ter Tee dort ven frönen Kaͤſe hangen. 
D, hätten wir ihn doch! Ey lerne, blöder Fant, 
Berfegt der Groß Papa, fürs erite Mäufe fangen, 
Die find und näher bei der Hand. 
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So ftraft noch mancher Potentat | 
Erft dann die Raubfucht feiner Schranzen, 
Wenn fi ihre bobenlofer Ranzen 
Mit Bürgermart gemäftet hat. . 
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So ftraft noch maucher Potentat 
Erft dann die Raubſucht feiner Schraugen, 
Henn fich ihr bodenlofer Ranzen 
Mit Bürgermark gemäftet hat. . 





40 
Ralfs Muſe. 





Ralfs Muſe mit der Flittermaſche, 
Und mit dem tyriſchen Ornat, 
Gleicht einer Fuͤrſtinn; leider hat 
Sie nichts als Heller in der Taſche. 


— —— 


41 
Achill und Chiron. 





Wen iſt es unbekannt, daß ein Centaur 
Achillens Lehrer war? Der Heine Mann ſtudierte 
So brav, dab Chiron ihn zum Baccalaur 
Im zwölften Fahre ſchon creirte. 
Nun, ſprach er, fehlt dir bald nichts mehr 
Als die Heroenkunit, das edle Roß zu lenken. 
Je nun, verſetzt Achill, ich follte denlen, 
Die Kunſt ſey eben nicht fo ſchwer. 
Er ſprachs, und fprang dem Mentor auf den Rüden, 
Vergebens bäumet fih das Zwitterpferd; - 
Der Auabe hört nicht auf zu fpornen und zu zwiden, 
Bis es zum Meiſter ihn erklärt. 

Died mag wol Urſach ſeyn, daß noch in unfern 

Zeiten 

Die Schüler gern auf ihren Lehrern reiten. 





40 
Ralfs Mufe. 





Ralfs Mufe mit der Flittermaſche, 
Und mit dem tyrifhen Ornat, 
Gleicht einer Fuͤrſtinn; leider hat 
Ste nichts ald Heller in der Tafche, 


— RER nen 


41 
Achill und Chiron. 





Men ift es unbelannt , daß ein Centaur 
Achillens Lehrer war? Der Heine Mann ſtudierte 
So brav, daß Chiron ihn zum Baccalaur 

Im zwölften Jahre ſchon creirte. 

Nun, fpra er, fehlt dir bald nichts mehr 

als die Heroenfunit, das edle Roß zu lenken. 

Je umm, verſetzt Achill, ich follte denken, 

Die Kunſt ſey eben nicht ſo ſchwer. 

Er ſprachs, und ſprang dem Mentor auf den Rüden, 
Vergebens bäumet ſich dad Zwitterpferd; - 

Der Kunabe hört nicht anf zu fpornen und zu zwicken, 
Bis es zum Meifter ihn erklärt. 


Died mag wol Urſach ſeyn, daB noch in unfern 
Zeiten 
Die Schüler gern auf ihren Lehrern reiten, 
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Der Santon, 
Eine orientaliihe Legende. 





Der alte Santon, Suleyman, 
Ein Liebling des Propheten, 
Verlebte vierzig Sabre fchon 
Sn einer Grotte vor Babylon 
Mit Faften und mit Beten. 


* 
* 


Am Strahle feiner Heiligkeit 

Die Seele fih zu erwärmen, 

Sah man die Slaubigen ſchaarenweis 
Den ganzen Tag den feltenen reis 
Wie hungrige Bienen umfhwärmen, : 


* x 
* 


Die Kranken lagen gros und Klein 
Mor feiner Klauie gereihet. 

Bald heilte fie das bloße Gebet 
Dir Eantond, bald ein Amulet, 
Von jeiner Hand geweihet. 


Mr * 
* 


43 


Selbſt der Calif Almanfur gieng 
Mit Achtung ihm entgegen, 

Henn er die heilige Stätte betrats 
Und feine Tochter Fatme bat 

Ihu ſtets um feinen Gegen. 


* * 
* 


Der erfin Rofe von Gott gepflanzt, 
Glich Fatme. Kaum noch blühte 
Sie fünfzeln Lenze, fo welkte fie. 
Umſonſt war aller Aerzte Muͤh; 


Ihr Incarnat vergluͤhte. 


* * 
*. 


"Here, ſprach der Muphti zum Bater (ihm war 
Die Tochter mehr ald dad Leben), 

Du fuchft vergebens bei Aerzten Rath, 

Die muß, durch eine Wunderthat, 


Der Santon fie wieder geben. 


* % 
* 


In einer Senfte von Brofab, 
Geftügt auf zwei Kameele, 

Ward, von zwölf Reipigen bewacht, | 
Sie firadd zum Cremiten gebracht, 
In feine Felſenhoͤhle. 


* * 
2 — 


40 
Ralfs Muſe. 





Matte Muſe mit der Flittermaſche 
Und mit dem tyriſchen Ornat, 
Gleicht einer Fuͤrſtinn; leider Bat 
Sie nichts ald Heller in ber Taſche. 


— — 


41 
Achill und Chiron. 





Men ift e8 unbefannt , daß ein Centaur 
Achillens Lehrer war? Der Meine Mann ftubierte 
So brav, daß Chiron ihn zum Baccalaur 
Sm zwölften Jahre ſchon creirte. 
Kun, ſprach er, fehlt dir bald nichts mehr 
als die Heroenkunit, das edle Roß zu lenken. 
Je nun, verſetzt Achill, ich follte denlen, 
Die Kunſt ſey eben nicht ſo ſchwer. 
Er ſprachs, und ſprang dem Mentor anf den Rüden, 
Vergebens baͤumet fih das Zwitterpferd; - 
Der Knabe hört nicht auf zu fpornen und zu zwiden, 
Bis es zum Meifter ihn erklärt. 

Died mag wol Urſach ſeyn, daß noch in unſern 

Zeiten 

Die Schüler gern auf ihren Lehrern reiten. 
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Der Santon. 
Eine orientaliihe Legende. 





Der alte Santon, Suleyman, 
Ein Liebling des Propheten, 
Verlebte vierzig Sabre ſchon 
Sn einer Grotte vor Babylon 
Mit Faften und mit Beten. 


* 
* 


Am Strahle feiner Heiligfeit 

Die Seele fih zu erwärmen, 

Eah man die Slaubigen ichaareniweis 
Den ganzen Tag den feltenen Greis 
Wie bungrige Bienen umfhwärmen, : 


* x 
* 


Die Kranten lagen grod und Klein 
Mor feiner Klauie gereihet. 

Bald heilte fie das bloße Gebet 
Dir Eantond, bald ein Amulet, 
Bon jeiner Hand geweihet. 


Mr * 
* 


43 


Selbſt der Calif Almanfur gieng 
Mit Achtung ihm entgegen, 

Henn er die heilige Stätte betrat; 
Und feine Tochter Fatme bat 

Ihn ſtets um feinen Gegen. 


* * 
* 


Der erſten Roſe von Sott gepflanzt, 
Slich Fatme. Kaum noch blühte 
Sie fuͤnfzehn Lenze, fo welklte fie. 
Umſonſt war aller Aerzte Muͤh; 


Ihr Incarnat vergluͤhte. 


* * 
*. 


‚Herr, ſprach der Muphti zum Bater (ihm war 
Die Tochter mehr ale da Leben), 
Du ſuchſt vergebens bei Aerzten Rath, 
Dir muß, durch eine Wunderthat, 
Der Santon fie wieder geben, 

* x % 
In einer Senfte von Brokad, 
Geftügt auf zwei Kameele, 
Ward, von zwölf Reipigen bewacht, } 
Eie ſtracks zum Eremiten gebracht, 
In ſeine Felſenhoͤhle. 


* * 
2 — 


a4 


Zum erftenmal trat fie vor ihn 
Entſchleiert. Staunend erblidte 
Er ein Beliht, zwar ſchmaͤchtig und bleich, 
Und dennoch ber fchönften Houri gleich, 
Die jemald im Traum ihn entzüdte, 

* ’ * 
Sie wiederholt ihm zweimal den Gruß 
Des Vaters; zweimal flehet 
Um SHülfe fie den Wundermann, 
Bis er fich felber finden Tann, 


Und ihre Worte verjtehet. 


* * 
x 


Yun färbt ein Blutſtrom fein Leichengefichts 
Sein Bufen hebt fich beflommen. 

Aus feinen Augen ſpruͤht fiebrifher Blitz, 
Als hätt ein mächtiger Damon Beſitz 

Bon feinem Innern genommen, 


* * 
* 


Sp ward auch. Satan hatte fi 
Unfihtbar zu Fatmen gefellet, 

Und mit dem Peſthauch thierifcher Luft 
Des Klansners unvermahrte Bruft 
Urploͤtzlich angeichwellet, 


*: * 
* 
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Geneuß, fo flüftert ex ihm zu, 
Was nur die Himmlifhen ſchmecken: 
Der Wolluſt hoͤchſte Seligkeit. 

Dein graues Haar und Fatmens Eid 
Wird das Geheimniß decken. 


* * * 


Set ruft er im Orakelton? 
Don feinem irdifhen Weſen 
Sefehen, von Engeln nur bewacht, 
Ber’ über ihr die ganze Nacht, 
Spricht Allah, fo wird fie geneſen. 


x x 
* 


Im Rauſch der Hoffnung gehorcht der Calif 
Dem Seher, ald einem Gotte, 

Mein Kind kann nirgends befier feyn, ° 
Ruft er; man lafle Fatmen allein, 

Dei ihm in feiner Grotte. 


* * 
* 


Die Wächter entweichen ; ber Santon kalet 
Mit aufgebabenen Haͤnden 

Vor Fatmen, und ſtreicht mit gieriger Luſt 
Bald jhre Wange, bald ihre Bruſt, 
Bald ihre ſchlanken Lenden. 


* * 
* 
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So trieb ers bid zur Mitternacht. 

Der engelreinen Dirne 

Schwant die Gefahr nicht, die ihr droht; 
Doc bligt zuweilen ein flüchtiges Roth 
Auf ihre Kilienftirne, 


* * 
* 


Auf einmal ruft er: gelobe mir, 

Vor Allahs allhoͤrenden Ohren, 

Das hohe Geheimniß deiner Cur 

Nicht zu verrathen; brichſt du den Schwur, 


Ach Kind! ſo biſt du verloren. 


* * 
* 


Die Unſchuld ſcheut den Allwiſſenden nicht, 
Das holde, fromme Mefen, 

Erfüllt mit Findliher Zuverfiht, ſprach 
Dem Pfaffen das Gelübde nach, 


Und glaubte ſich fchon geneien. 


* x- 
x 


Und er ..... Ah Mufe! Hüte did 
Den Vorhang aufzuheben, 

Womit die fhändlichfte Greuelthat, 
Die Lift und Gemalt verübet Bat, 


Die Schatten der Nacht unıgeben, 


%* * 
* 


47 
Da liest fie, das reine Opferlamm, 
Sn Ohnmacht hingeſunken. 
Umfonft ſucht fie der Boͤſewicht 
Zu weden, als ihn ein plögliches Licht 


Umſtrahlt mit fprübenden Funken. 


* * 
x 


Die Zuufen gerinnen zum Phantom, 

In feines Schutzgeiſts Gewande 

War Satan ed. Web, Suleyman! 
Sprach er, weh dir! was haft du geiban? 
Dein warten Tod und Schande, 


* * 
* 


Dich fhüßet nicht der Dirne Schwur; 

In ihrem Schooſe Feimet 

Ein Zeuge, der bald das Siegel bricht, 
Und laut, wie der Kläger im Herzen fpricht, 
Den du die ſtumm getraͤumet. 


* * 
* 


Itzt ſchwand das Gebild; doch Satan blieb, 
Und donnerte Todesſchrecken 

In ſeine Bruſt, und Hoͤllenwuth; 

Und endlich ſprach er: nur Fatme's Blut 
Kann dein Verbrechen decken. 


%* * 
* . 
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So trieb ers bis zur Mitternacht. 

Der engelreinen Dirne 

Schwant die Gefahr nicht, die ihr droht; 

Doch blitzt zumeilen ein flüchtiges Roth 

Auf ihre Lilienftirne, 
® * * 

Auf einmal ruft er: gelobe mir, 

Vor Allahs allhoͤrenden Ohren, 

Das hohe Geheimniß deiner Cur 

Nicht zu verrathen; brichſt du den Schwur, 


Ach Kind! ſo biſt du verloren. 


* * 


Die Unſchuld ſcheut den Allwiſſenden nicht. 
Das holde, fromme Weſen, 

Erfuͤllt mit kindlicher Zuverſicht, ſprach 
Dem Pfaffen das Geluͤbde nach, 


Und glaubte ſich ſchon geneſen. 


* x. 
x 


Und er ..... Ah Mufe! hüte dic 
Den Vorhang aufzuheben, 

Womit die fhändlichfte Greuelthat, 
Die Liſt und Gemalt verübet bat, 


Die Schatten der Nacht unigeben, 


%* * 
* 


% 


0 
Da liest fie, das reine Opferlamm, 
Sn Ohnmacht. hingeſunken. 
Umfonft ſucht fie der Boͤſewicht 
Zu weden, als ihn ein plögliches Licht 


Umſtrahlt mit fprübenden Zunfen, 


* * 
x 


Die Fuuken gerinnen zum Phantom, 

In feines Schutzgeiſts Gewande 

War Satan ed. Web, Sulyman! 
Sprach er, weh dir! was haft du gethan? 
Dein warten Tod und Schande, 


* * 
* 


Die fhüßet nicht der Dirne Schwur; 

Sm ihrem Schooſe Feimet 

Ein Zeuge, der bald das Siegel bricht, 
Und laut, wie der Kläger im Herzen fpricht, 
Den du dir ſtumm geträumet. 


* * 
* 


Itzt ſchwand das Gebild; doch Satan blieb, 
Und donnerte Todesſchrecken 

In ſeine Bruſt, und Hoͤllenwuth; 

Und endlich ſprach er: anne Fatme's Blut 
Kann dein Verbrechen decken. 


* * 
> n 
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Ein Schauer durhzüdt ihn. Im gleichen Nu 
Ruft: Sie oder Du! die Hölle; 

Und ah! dee Engel wird hingewuͤrgt; 

-Und feinen warmen Leichnam verbirgt 


Ein Grab in des Moͤrders Zelle, 


* * 
* 


Noch röthete den Cedernwald 

Aurora nicht, fo wedte 

Almanforn ein Traum: zerriffen warb 
Eein Schooskind von einem Leopard, 


Der Fniend die Hand ihr ledte, 


* * 
* 


Schon fprengt er mit feinen Dienern durchs Thal, 
Um ihr entgegen zu ziehen. 
Da hielt fein Roß ein Pilgersmann, 
Der Satan ware, mit den Worten an: 
Umfonft ift, Herr, dein Bemühen, 

* * 

x 

Der Heuchler, dem du dein Kind vertraut, 
Hat es entehrt, ermwürget. 
Sn feiner Höhle findet fih 
Ein frifhes Grab, das, mehr als Ich, 


Die Wahrheit bir verbürget. 


ak vᷣ 
x 
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Er ſprachs und ſchied. Mit ſiummer Wuth 
Stürzt der Chalif in die Zelle, 
Der Pfaff erbebt ; zur Flucht bereit, 
Wuſch er noch erit fein biutiges Kleid 
In der ihr entjirömenden Quelle. 

* * 
Sein Schrecken, thaͤt es die Leiche nicht, 
Verrieth ſchon ſein Verbrechen, 
Ah! rief der Vater verzweiflungsvoll: 
Nicht meines, dad Schwerdt des Richters fol 
Dein hoͤlliſches Bubenſtuͤck raͤchen. 


x * 
x 


Drei Tage, nachdem der heilige Staub 
Mit Fönigliher Feyer 
Der Erde wieder erfiattet war, 
Berdammte der Ulema’s weife Schaar 
Zur Flamme das Ungeheuer. 

x x * 
Er nüßt zur Buße die kurze Stift, 
Und ſucht mit blutigen Thränen, 
it unabläapig heifem Gebet, 
Des Allah heilige Majeftät ji 


Und Zatmen zu verföhnen, 


* 4 
* 
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Ein Schauer durhzüdt ihn. Im gleichen Nu 
Ruft: Sie oder Du! bie Hölle; 

Und ah! der Engel wird hingemürgt ; 

-Und feinen warmen Leichnam verbirgt 


Ein Grab in des Mörders Zelle, 


* * 
* 


Noch röthete den Gedernwald 

Aurora nicht, fo wedte 

Almanforn ein Traum: zerriffen warb 
Sein Schooskind von einem Leopard, 


Der kniend die Hand ihr leckte. 


* * 
* 


Schon ſprengt er mit ſeinen Dienern durchs Thal 
Um ihr entgegen zu ziehen. 
Da hielt ſein Roß ein Pilgersmann, 
Der Satan wars, mit den Worten an? 
Umſonſt iſt, Herr, dein Bemuͤhen. 

* * 

x 

Der Heuchler, dem du dein Kind vertraut, 
Hat es entehrt, erwürget. 
Sn feiner Höhle findet fich 
Gin frifhes Grab, das, mehr als Ih, 


Die Wahrheit bir verbürget. 


ak vᷣ 
x 


49 


Er ſprachs und fhied. Mit fummer Wuth 
Stuͤrzt der Chalif in die Zelle, 
Der Pfaff erbebt ; zur Flucht bereit, 
Wuſch er noch erit fein biutiges Kleid 
In der ihr entjirömenden Quelle, 

* * * 
Eein Schreden, that es die Leiche nicht, 
Verrieth {bon jein Verbrechen, 
Ah! rief der Vater verzweiflungsvoll: 
Nicht meines, dad Schwerdt des Richters fol 
Dein hoͤlliſches Bubenſtuͤck raͤchen. 


x* * 
* 


Drei Tage, nachdem der heilige Staub 
Mit koͤniglicher Jeyer 

Der Erde wieder erſtattet war, 
Verdammte der Ulema's weiſe Schaar 
Zur Flamme das Ungeheuer. 


x * 
x 


Er müßt zur Buße die Furze Stift, 
Und ſucht mit blutigen Thränen, 
Mit unabläßig heifem Gebet, 
Des Allah heilige Maieftät 

Und Zatmen zu verföhnen, 


* a 
* 


Sfeneld poet. Verſ. Xo 4 
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Als reuiger Sünder befteigt er den Stoß: 
Da zeigt fih Satan: die Ketten, 

Die Henferbühnen find mein Spott, 
Freund Santon, ſprach er, läftte Gott, 


So will ih im Nu dich retten, 


* * 
* 


Der Santon want, bis unter Ihm 

Die Zeuerbrände wehen. 

Dann läftert er Gott. Nun entgehft bu mir nicht, 
Ruft Satan, und fpeit ihm ind Angeſicht. 
Sahr wohl, auf Wiederſehen! 





weites Bud, 


50 


Als reuiger Sünder befteigt er den Stoß: 
Da zeigt fih Satan: die Ketten, 

Die Henkerbühnen find mein Spott, 
Freund Santon, ſprach er, läftte Gott, 


So will ih im Nu dich retten, 


* * 
* 


Der Santon wanft, bis unter Ihm 

Die Seuerbrände wehen. 

Dann läftert er Gott. Nun entgehft du mir nick, 
Ruft Satan, und fpeit ihm ind Angeſicht. 
Sahr wohl, auf Wiederfehen ! 





Zweites dDud. 
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Als reuiger Sünder befteigt er den Stoß; 
Da zeigt fih Satan: die Ketten, 

Die Henkerbühnen find mein Spott. 
Freund Santon, ſprach er, laͤſtre Gott, 


So will ih im Nu Dich retten, 


* * 
* 


Der Sauton wankt, bis unter Ihm 

Die Feuerbraͤnde wehen. 

Dann laͤſtert er Gott. Nun entgehſt du mir nicht, 
Ruft Satan, und ſpeit ihm ins Angeſicht. 
Fahr wohl, auf Wiederſehen! 





53 
Die Mobehändlerinn. 


An Herrn Hoirath Beer in Dresden. 





3. einer alten Prieſterinn 

Des Lurus, die feit vierzig Jahren 
Die Belt mit neuem Modewaaren 
Bon London. und Yaris und Wien 
Beriab, kam eine junge Dame 

Und wählte ih aus ihrem Krame 

Ein neues Kleid, Das Weiblein fand 
An dem veriährten Putz der Schoͤnen 
Ein weites Feld, den Unverſtand 

Der alten Moden zu verhöhnen. 

Ah! fagte fie, mid jammert nur, - 
Solch eine bimmliihe Figur 

In dieier Faſchingsſtracht zu ſehen. 
Ey, gute Mutter! laß dad Schmaͤhen! 
Bor dreifig Jahren habt ihr mir 

Sie felbit verfauft, erwiedert ihr 

Die Dame. Was! vor dreifig Jahren? _ 
Siel ihr dad Weiblein lachend ein, 
Eie wollen iherzen. Damals waren 
Gie nicht geboren. Wahrlich! nein, 
Ich ſcherze wicht; Ich bin wicht jünger, 


53 
Die Modehändlerinn. 


An Herrn Hofrath Becker in Dresden. 





3. einer alten Prieſterinn 

Des Lurus, die ſeit vierzig Jahren 
Die Welt mit neuen Modewaaren 
Von London und Yarid und Wien 
Beriah, kam eine juuge Dame 

Und wählte ih aus ihrem Krame 

Ein neues Kleid, Das Weiblein fand 
An dem verjährten Putz der Schoͤnen 
Ein weites Feld, den Unverftand 

Der alten Moden zu verhöhnen. 

Ah! fagte fie, mich jammert nut, - 
Solch eine bimmliihe Figur 

In dieier Faſchingstracht zu ſehen. 
Ep, gute Mutter! laß dad Schmaͤhen! 
Bor dreifig Jahren habt ihr mir 

Sie felbit verfauft, erwiedert ihr 

Die Dame. Was! vor dreifig Jahren? 
Siel ihr das Weiblein lachend ein, 
Eie wollen ſcherzen. Damals waren 
Sie nit geboren. Wahrlich! nein, 
Icqh ſcherze nicht; ich bin wicht jünger, 
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Vielleicht noch Alter als die Welt, 
Verſetzt die Schöne. Zitternd Hält 
Die Alte fchon die dürren Finger, 
Ein Kreuz zu ſchlagen, aufgeredt. 
Da ſchied die Dame fchnell von hinnen. 


% * 
* 


Es war die Wahrheit, Freund! fie deckt 
Sich, um die Menfchen zu gewinnen, 
Dft mit dem Mod, den Unbeftand 
Und Zeitgeift fih zur Tracht erlefen. 
Doch ewig tft, wie Gott, ihr Werfen; 
Sie altert nicht, nur ihr Gewand, 





55 
Der ſchwarze Schwan. 


Un Herrn D. Cotta, 





wahr beißt, ift nicht immer wahr, 

ed gleih auf Dahern und Gathebdern. 

r Eitteniprud beut den Beweis mir dar: 
ennt den Nogel an den Federn.” 

mes noch verwichnes Jahr 

hi bis Berlin, ald aus dem fernen Eüden 
es Britten Schiff, (men laffen die mit Frie⸗ 

den?) 

varzer Schwan am Temegeltab erſchien. 

r was für Sohn Bull; er rezenfirte 

men Tropf, wie die Genfur in Wien 

amen sAlmanab. Cd war ein Gläd für ihn 
n fein Schutzherr weiter führte, 

} ein Phänomen dem König präfentirte. 

d auf fein Geheiß in einen Teich verfeßt, 

n fih eine Schaar von ſtolzen Schwaͤnen wiegte. 
ppel glei, die einen Rammler bebt, 

mten fie den Gaſt, der ſich and Ufer ſchmiegte. 
it du? rief der Aldermann 
rupps ihm zu. — Je nun, ein Schwan. — 
fe, fehrie groß und Fein. Der Fremdling ſah 

betroffen 
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Vielleicht noch Alter als die Welt, 
Verſetzt die Schöne. Zitternd halt 
Die Alte ſchon die dürren Finger, 
Ein Kreuz zu fchlagen , aufgeredt. 
Da fchied die Dame fchnell von binnen. 


* * 
* . 


Es war die Wahrheit, Sreund! fie bedt 
Eih, um die Menfchen zu gewinnen, 
Dft mit dem Rock, den Unbefland 
Und Zeitgeift fih zur Tracht erlefen. 
Doc ewig ift, wie Gott, ihre Weſen; 
Sie altert nicht, nur ihr Gewand, 





55 
Der ſchwarze Schwan. 


Un Herrn D. Cotta, 





Mas wahr beißt, ift nicht immer wahr, 

Erſchallt es gleih auf Dahern und Gathebern. 

Ein alter Eittenfprud beut den Beweis mir bar: 

„Man kennt den Vogel an den Federn.” 

So hieß ed noch verwichnes Jahr 

Bon Delhi bis Berlin, ald aus dem fernen Suͤden 

Auf eines Britten Schiff, (wen laffen die mit Frie⸗ 
den?) 

Ein fbwarzer Schwan am Temegeftab erſchien. 

Das war was für Sohn Bull; er rezenfirte 

Den armen Tropf, wie die Cenſur in Wien 

Den Damen »Almanab. Es war ein Gläd für ihn 

Daß ihn ſein Schutzherr weiter fuͤhrte, 

Und als ein Phaͤnomen dem Koͤnig praͤſentirte. 

Er ward auf ſein Geheiß in einen Teich verſetzt, 

Auf dem ſich eine Schaar von ſtolzen Schwaͤnen wiegte. 

Der Koppel gleich, die einen Rammler hetzt, 

Umſtuͤrmten ſie den Gaſt, der ſich ans Ufer ſchmiegte. 

Wer biſt du? rief der Aldermann 

Des Truppe ihm zu. — Ge nun, ein Schwan. — 

Du luͤgſt, fchrie groß und Flein. Der Frembling ſah 
betroffen 
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Die Kreifher an; ibe Herrn, wer fenb denn the? 

Syrah er. — Ey, wir find Schwäne, wir! 

Ein Blick kann dich davon belehren. 

Beim Clement! ich bin nicht blind, , 

Sprach der Auftralier, und Fann euch ſchwoͤren, 

Daß alle Schwäne ſchwarz, gleich mir, au Farbe find, 

Weiß find fie, weiß! ſeitdem der Weltbau ftehet, 

Verſetzt das ganze Chor, von ſtolzem Ingrimm anfs 
geblähet. 

Schwarz, fag ih, ſchwarz! kraͤht athemlos ber Mohr 

Sein dumpfes Solo drein. Echon wies man ihm 
die Zähne, 

Als der Patron, der ihn dem König gab, 

Ins Mittel trat: Laßt von dem Bender ab, 

Sprach er, ed giebt auch ſchwarze Schwäne, 


Mich duͤnkt, es ließe mancher Streit, 
Der vor Germaniend gelehrten Halsgerichten 
Die Philofophen Zunft entzweit, 
Sich Furz und gur auf gleihe Weiſe ſchlichten. 





57 
Der Fuchs und der Löwe, 





Sqach Löwe ſchloß ein Eontordat 
Mit feinem Volk; ein Hauptpunft wollte, 
Daß jeden Tag ihm der Senat 

Ein Thier zur Mahlzeit liefern follte, 
Man fühlte zwar die Tiranney, 

Doch fand man, daß ed befler fey, 

Als täglih, wie bisher gefchehen, 

Sich insgeſammt ald vogelfrei 

Dom Großiultan gehest zu fehen. 

Nah wenig Wochen traf das Loos 

Den Fuchs. Ude! ſprach er, ihre Brüder, 
Ich gebe mich dem Wütrich bloß, 

Doc, hoff ih, ſehn wir bald ung wieder, 
Nun wandert er mit ſachtem Schritt 

Der Hofburg zu. Der Koͤnig bruͤllte 

So laut vor Zorn und Appetit, 

Daß Angſt und Grauß den Wald erfüllte, 
Saum fah er feinen Raub, fo fprang 

Er auf ihn los: du zauderft lang, 
Berdammter Wurm! rief er. Vergoͤnne 
Daß, ehe mic dein Hauch verweht, 

Ich meines Könige Majeſtaͤt 


⸗ 
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Zuvor den Hochverraͤther nenne, 

Der mic zurüd hielt. Das Geficht 

Im Staube, ſprachs ber loſe Wicht. 

Ein Hochverraͤther! rede! rede! 

Wer iſt es, und wo hauſet er? 

Daß ich an deiner Statt ihn toͤdte. 

Dein Neffe, Sir; ich lief hieher, 

Um mir die Ehre zu erwerben, 

Von deiner hohen Hand zu ſterben. 

Da ſprang er flugs mir in die Queer; 
Und ungeachtet meines Eides, 

Daß ich dein Mittagsbraten ſey, 

Wollt' et mich meines Erdenkleides 
Entlaſten, als dein Feldgeſchret 

Ihn ſchnell in ſeine Hoͤhle jagte. 

Wo iſt ſie? fuͤhre gleich mich hin! 

Sch will ihm weiſen, wer ich bin. 

Sie war nit weit, wie Neinhard fagte, 
Der raſch voran lief. Blind vor Wuth, 
Solgt ihm der Schach. Vor einem Teiche, 
Ummölbt von dammerndem Gefiräude, 
Mies jener in der glatten Fluth 

Dem Schach fein Bild. Sieh ta, ber Bube 
Verſteckte fih in dieie Grube, 

Sprach er. Der Löwe fprang hinein 


39 


Und fand den Tod. Der ganze Hain 
Emrfängt mit lärmendem Entzuͤcken 
Den Theſeus mit dem fahlen Schwanz; 
Und die befreiten Bürger ſchmuͤcken 
Sein Haupt mit einem Eichenktanz. 
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Zuvor den Hochverraͤther nenne, 

Der mich zuruͤck hielt. Das Geficht 

Im Staube, ſprachs der loſe Wicht. 
Ein Hochverraͤther! rede! rede! 

Wer iſt es, und wo hauſet er? 

Daß ich an deiner Statt ihn toͤdte. 

Dein Neffe, Sir; ich lief hieher, 

Um mir die Ehre zu erwerben, 

Von deiner hohen Hand zu ſterben. 

Da ſprang er flugs mir in die Queer; 
Und ungeachtet meines Eides, 

Daß ich dein Mittagsbraten ſey, 

Holt’ ee mid meined Erbenkleides 
Gntlajten, als dein Feldgefchret 

Ihn fhnell in feine Höhle jagte. 

Wo iſt ſie? fuͤhre gleich mich hin! 

Ich will ihm weiſen, wer ich bin. 

Sie war nicht weit, wie Reinhard ſagte, 
Der raſch voran lief. Blind vor Wuth, 
Folgt ihm der Schach. Vor einem Teiche, 
Umwoͤlbt von daͤmmerndem Geſſraͤuche, 
Wies jener in der glatten Fluth 

Dem Schach ſein Bild. Sieh da, der Bube 
Verſteckte ſich in dieſe Grube, 

Sprach er. Der Loͤwe ſprang hinein 


39 


Und fand den Tod. Der ganze Hain 
Emrfängt mit lärmendem Entzüden 
Den Tbeieus mit dem kablen Schwanz; 
Und die befreiten Bürger ſchmuͤcken 
Erin Haupt mit einem Cichenfrans. 
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Der Troſt. *) 





Mean fpielte Paſſion nach unfrer Ahnen Weiſe. 
Ein Feind des Chriftus blied, ald Kriegsknecht, fels 
nen Spott 
Sn derben Schlägen aus. Geduld! ſprach biefer 
leiſe, 
Ich bin Gottlob! nicht immer Gott. 





*) Melanges de Litterature, par Suard. T. IV. p. ı7. 


. —— „ 
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Der Hofhund. 





Den Hofhund eines Junkers gab 

Ein Ejel einen Zritt. Er hätte 

Den Schimpf gerädt ; allein die Kette 
Am ch’men Halsband hielt ihn ab. 

Doch blieb ihm noch der Weg der Klage, 
Er wählt ihn, ald vom Schmausgelage 
Gen Herr berauicht nach Haufe ritt. 
- Ein Eiel; ah! rief. der Gebieter; 
Beraht ihn. Ey! verießt der Hüter, 
Ein Eſelst ritt ift auch ein Tritt. 
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Die Schaflein. 





Frau Clara, die Aebtiſſinn, war 

Den Titel Hirtinn ſich gewohnt von Amtes wegen, 

Und ihrer Nonnen frommer Schaar 

Den ihrer Schaͤflein beizulegen. 

Einſt, als ſie bei dem Grosvikar 

Der nahgelegnen Stadt den Faſtnachtsbraten 

Mit einem Rudel Domherrn und Praͤlaten 

Verzehren half, erſchien ihr Gaͤrtner Baſtian 

Mit einem Brief in Staats⸗ das iſt, in Kloſter⸗ 
ſachen, 


Im Sonntagsputz vor ihr. Sie blickt das Blatt 


nur an, 
Und fragt ſogleich: was ihre Schaͤflein machen. 
Mit einer Stirn, auf der die Freude flammt, 
Verſetzt er; diefe Nacht hat eind gelammt. 





| 
| 
| 


63 
Die Biltfänle, 





ss Lolo gab, nah alter Weile, 
Sich und der Melt fein Bild von Erg’ 
Es gleicht ihm, ſprach ein Spötter leiſe, 
Er bat auch bier fein Him noch Herz. 
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Apis und der Drache zu Babel. 





Gott Apis und der Drachengott zu Babel 
Beklagten ihr Geſchick, das in der Unterwelt 
Mit allen Beſtien der Götterfabel 

Zum Troß der Schatten ſich herab gelenft, 


Mein Neih war leider ! kurz; ed warf, fo ſprach 
der Drade, _ 
Mir täglich einen ZoN von fetten Opfern ab, 
Als ein verwünichter Jud, ein Atheift, aus Made 
In Butterflößen mir vergab. 


Mit mir, verfeßt der Stier, troß aller Weis 
tauchönebel, 
Die mid umgaben, trieb ein Wuͤterich, 
Cambyſes, , gleiches Spiel: fein mordgewohnter Saͤbel 
Entgötterte mit Einem Hiebe mic. 


Wir müffen hart für unfern Schwindel bäffen, 
Sprach jener, Freund! wo dachten wir nur hin, 
Daß wir zu Goͤttern und erheben ließen ? 

Der Einfall war doch wohl zu Fühn, 


6 


Here Bruder, fpra der Stier zum Drachen 
Die Kuͤhnheit wird mich nie gereun. 
Wenn Priefter ungeſcheut aus Menſchen Ochſen machen, 
So duͤrſen Ochſen Goͤtter ſeyn. 





9 


Pfetßels yort. Berl. X, 5 


66 
Das junge Krokodill und die Eidere, 





E⸗ war ein junges Krokodill 

Das einer Eider am Geſtade 

Des Nils entgegen kam. Es fiel 

Ihr grimmig an die Kehle. Gnade! 
Rief fie, du treibſt ein grobes Spiel 
Mit deinem Baͤschen. — Alſo wären 
Mir gar verwandt. Wohlan! laß hören, 
Wer bift du? — Nun! ein Krokodil, 
Das Raubthier ſtutzt. Ich muß geſtehen, 
Sprach es, daß wir uns aͤhnlich ſehen, 
Und doch ..... Begleite mich nah Haus; 
Wir wollen meine Mutter fragen. 

Ach! rie die Eider aͤngſtlich aus; 

Ich kann das Waſſer nicht vertragen.... 
Eo biſt du, fiel der Vetter ein, 

Kein Krokodill, und ſchob mit Lachen 
Das arıne Bäs hen in den Machen, 


Man taͤuſcht nicht immer buch den Schein, 


nun 


67 
Die zween Einfiedler und der Pilger. 





Der Minh Bafil und Santon Aladin 
Entfchloffen fih am Libanon zu haufen, 

In einem Thal, bedeckt mit Narden, Rosmarin 
Und Thypmian, bezogen fie zwo Klauſen, 

Die nur ein Bächlein ſchied. Sie jahn zuvor fich nie, 
Der blode Zufall machte fie 

Zu Nachbarn, die. fih mehr nicht werben wollten, 
Und bald, zur Ehre der Srthodorie, 

In offnen Zwift gerathen follten. 

Der Moͤnch fang feine Pfalmodie 

So laut, daß er des Santons Andacht ftörte, “ 
Der ihm fein Allah num fo wild entgegen fchrie, 
Daß kaum Bafil jein eigen Wort mehr hörte, 
Bom Beten fam es oft zum Schmaͤhen. 

Sie zantten fih, wie zwei ergrimmte Dohlen, 
Und griffen — wie noch ist, um recht ſich zu verſtehen, 
Die Theologen thun — zu den Spmbolen 

Des Anathems, den Steinen, die der Bad 

So reihli ihnen bot, Ein Pilger, der die Fehde 
Einft im Borbeigehn fah, blieb ſtehn und ſprach, 
Ale er den Grund erfuhr, in einer ernften Rede 
Den Kämpfen zu: mit dem Triſagion 


68 

Das Allah brüberlih zu paaren. 
Sie beide loben ja den einzig wahren 
Allvaterlihen Gott. Der feierliche Ton, 
Der Blick des Wanderers zermalmte, wie Befehle 
Vom Sinai, der Eremiten Seele, 
Sie reichten fih die Bruderhand, 
Und wollten, tlefgeruͤhrt, den Rock bes Pilgers taten, 
Allein, o Wunder, er verſchwand. 
Ein Himmelsbote! Freund, dem wir gehorchen mäfen, 
Sprach int der Mufelmann. Ja wohl! verfekt der 

Chrtiſt, 
Nur darf der Patriarch und Mufti nichts drum wiſſen 
Sonſt werd ich eingemau'rt, und du geſpießt. 





Senfotin. 





Var fich allein lebt Senforin. 
Wenn er von anbern ſpricht, 

So fpriht er Boͤſes. Surmerhin! 
Man glaubt ihm Beides nicht, 


u 
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Das Allah bruͤderlich zu paaren. 
Sie beide loben ja den einzig wahren 
Alvaterlihen Gott. Der feierlihe Ton, 
Der Blick des Wanderers zermaimte, wie Befehle 
Dom Sinai, ver Eremiten Seele, 
Ste reichten fi die Bruderhand, 
Und wollten, tiefgerährt‘, ben Rock bes Pilgers tifen 
Allein, o Wunder, er verſchwand. 
Ein Himmelsbote! Fremd, dem wir gehorchen muſſen, 
Sprach ist der Mufelmann. Ja wohl! verfekt ber 

Chriſt, 
Nur darf der Patriarch und Mufti nichts drum wien 
Sonſt werd ich eingemaw’rt, und du geſpleßt. 





69 
Senfotin. 





Pur fih allein lebt Cenſorin. 
Wenn er von andern fpriht, 

So fpriht er Boͤſes. Surmerhin! 
Man glaubt ihm Beides nicht. 


u 


70 
Phantaſus und bie Sphinx. 





Der Gott der Träume, Phantaſus, 
Bekam einft Luft zu freyen. 
Er warb um eine Sphinr. Man muß 
Ihm feine Wahl verzeihen. 
Er fchaute blos auf ihr Geſicht, 
Das, wie man weiß, beim Sphinxgezuͤcht 
Der fhönften Jungfrau gleichet. 


Der Brautſchatz, den fie mitbefam, 
Mar auch nicht zu verachten: 
Ein Schulfad mit dem reihften Kram 
Don Näthieln aus den Schachten 
Der göttlichen Philofophey , 
So ſchwer, daß ohne Zauberey 
Sie kein Dedip erriethe. 


Mit Kindern war faum Vater Zend 
So reih wie fie gefegnet. 
Sie kamen jährlich duzendweis 
Dem Paar ind Haus geregnet, 
Es äßte fie in feinem Schooß 
Mit Zräumen und mit Käthfeln groß, 
Und nannte fie Spiteme. 





71 3 
Die Drehorgel. 





Drpheus, der. durch Stadt und Land 

feinee Drgel zog, und Walzer, Kirchenlieder 

Öpern; Arien, wie Zwirn, vom Anduel wand, 

en in einem Krug. Ein Audel Bacchusbruͤder 

rund um einen Tiſch, der voller Flaſchen ſtand. 

Orpheus rührt fein Spiel; das ganze Chor det - 
Becher 

ſt gierig auf, und ſchwingt die Becher 

trommelt mit der Fauſt den Takt zur Melodie. 

It und das Rheinweinlied! rief einer unter ihnen, - 

‚, der Dekan der Zechafademie. 

bab ed nicht, Mit rafiher Energie 

g er's ihm vor. Ich Tann nicht dienen. — 

babt doch Ohren ? — Wohl! allein ich fpiele blos 

Etüde, die auf meiner Walze ſtehen, 

iedert ihm der Virtuos. 

heißt, ſprach Kunz, du kannſt nur drehen. 

ſeltner Zug! Nicht jeder Leiermann 

eht, daß er nur drehen kann. 





70 
Phantaſus und bie Sphinx. 





Der Gott der Träume, Phantafus, 
Bekam einft Luft zu freyen. 
Er warb um eine Sphinr. Man muß 
Ihm feine Wahl verzeihen. 
Er fchaute blos auf ihr Geſicht, 
Das, wie man weiß, beim Sphinrgezüct 
Der (hönften Jungfrau gleichet. 


Der Brautſchatz, den fie mitbefam, 
War auch nicht zu verachten: 
Ein Schulſack mit dem reihften Kram 
Don Näthieln aus den Schachten 
Der göttlihen Philoſophey, 
So ſchwer, daß ohne Zauberey 
Sie kein Dedip erriethe. 


Mit Kindern war faum Bater Zend 
So reich wie fie gefegnet. 
Sie kamen jährlich duzendweis 
Dem Paar ind Haus geregnet. 
Es äste fie in feinem Schooß 
Mit Träumen und mit Kätbfeln geoß, 
Und nannte jie Spiteme. 





qı 
Die Drehorgel. 





Drpheus, der durch Stadt und Land 

feiner Orgel zog, und Walzer, Kirchenlieder 

Dperns Arien, wie Zwirn, vom Anduel wand, 

ien in einem Krug, Gin Nudel Bacchusbruͤder 

rund um einen Tiſch, der voller Flaſchen ſtand. 

Orpheus rührt jein Spiel; das ganze Chor bet - 
Zecher 

ht gierig auf, und ſchwingt die Becher 

trommelt mit der Fauſt den Takt zur Melodie, 

It und das Rheinweinlied! rief einer unter ihnen, 

1, der Dekan der Zechafademie. 

bab es nicht. Mit rafcher Energie 

g ers ihm vor. Ich Tann nicht dienen. — 

habt doch Ohren? — Wohl! allein ich fpiele blos 

Etüde, die auf meiner Walze fliehen, 

tedert ihm der Virtuos. 

heißt, ſprach Kunz, du Fannft nur drehen. 

feltner Zug! Nicht jeder Leiermann 

echt, daß er nur drehen kann. 





72 
Der Prediger. 


— ů -‘——— 


Lang predigte Fra Cyprian 

Bon Wundern und von Wundergaben. 
Zuletzt kam ihn ein Gaͤhnen an. 

Er muß ſich ſelbſt behorchet haben. 


— — 


73 
Ver Meiger, der Krebs und die Stiche, 





"in Reiger, ber in frühern Tagen 

er Fiſche Geißel, ein Bandit 

om erften Range war, verlor die Kraft sum Sagen, 

icht aber ſeinen Appetit. 

ie große Kunft war, ih zu fl 

at vor dem. Tod, fo fa t allg 

as Alter ſchon an ſich den groͤſten Arwillen, 

o muß der Hungertod ihm zehnfach | clich fepn. 

ies war ded Gauners Fall; er fann fann im 
Stillen, 

is ihm die Lift, der Schwachheit Zauberſtab, 

legt den reichften Freitiſch gab. 

n einem Deich, der taufenb Fiſche hegte, 

te niemals einen Neiger fabn, 

ief er fo laut, daß fi die Fluth bewegte: 

br lieben Zifche ! hört mich an; 

Rein Here, ein Rittersmann, der dieſen Teich 
geerbet, 

at den verrätheriichen Plan 

pn auszufiſchen. Ach! dann fterbet 

hr inggeiamt durch Mörberhand. 

’a gieng es an ein Zittern, Winfeln, Stoͤhnen; 


72 
Der Prebiger. 


— u —— 


ons predigte Fra Spprian 

Bon Wundern und von Wundergaben. 
Zuletzt kam ihn ein Gaͤhnen an. 

Er muß ſich ſelbſt behorchet haben. 


— — 


73 
Der Reiger, der Krebs und bie Fiſche. 





Ei Reiger, der in frühern Tagen 

Der Fiſche Geißel, ein Bandit 

Vom erften Rauge war, verlor die Kraft sum Sagen, 

Nicht aber jeinen Appetit. 

Die große Kunft war, ihn zn ſtillen. 

Hat vor dem. Tod, fo fagt man allgemem, 

Das Alter {bon an fih den gröften Widermwillen, 

So muß der Hungertod ihm zehnfach ſchrecklich ſeyn. 

Died war des Gauners Fall; er fann und fann im 
Stillen, 

Bis Ihm die Lift, der Schwachheit Sauberfiab. 

Zuletzt den reichfien Freitiich gab. 

An einem Teich, der taufenb Fiſche hegte, 

Die niemals einen Neiger fabn, 

Rief er fo laut, daß fi die Fluth bewegte: 

Ahr lieben Fiſche! hört mich an; 

Mein Herr, ein Rittersmann, der biefen Teich 
geerbet, 

Hat den verrätherifchen Plan B 

Ihn auszufiſchen. Ach! dann fterbet 

Ahr insgeſamt durch Mörberhand. 

Da gieng es an ein Zittern, Winfeln, Stöpuen;: 


‘ 
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Doch Niemand Ichaffte Rath. Ihe rührt mich bis 
zu Thränen, 

So fuhr der Neiger fort; vielleicht bin ich im Stand 

Euch zu befrein, Vom nahen Hügel fließet 

Cin Bach, der in ein fremdes Land 

Mit fchnellen Wogen ſich ergießet, 

Was hilft uns das? verſetzt die bange Schaar, 

Du fiehit ia, daB ein Kerker uns verfchlieflet. . 

Ey nun, erwiedert der Corſar, 

Sch bin bereit, euch in den Vach zu tragen. 

Dit Jauchzen, wie man denkt, gehn fie ben Antrag 
ein; 

Ein jeder will der Erſte ſeyn, 

Und endlich hatte man fih um den Rang geſchlagen, 

Hatt ihn der Dieb nicht aufgemacht, 

Er packte nach und nad die ſettſten Candidaten, 

Und flog davon mit feiner Fracht. 

Was er nicht fraß, dad ward ald Winterbraten 

Sn eine Selienkluft gebracht. 

Spt ward ein großer Krebs, ber längft darum ges 

beten, 

Auch deportirt ; kaum fah er fich erhöht, 

So fand er weit und breit das Land mit Graͤten, 

Gleich einem Kirchhof, überfdt. 

Er bebt, doch ſchnell ermannt fich feine Seele, 


25 


Und als lebendig ihn der Dieb verſchlucken will, 
So Elemmt er ſich fo feſt, fo lang in jeine Kehle, 
Bis er mit dumpfem Angſtgebruͤll 

Eritidt zu Boden fintt. Nun eilt. der Held, 
(Beriteht fich ruͤkwaͤrts), von dem Siegesfeld 
Dem Teiche zu. Die Schaar vernimmt mit Grauen 
Den tragiſchen Bericht. Er ſchloß mit der Moral : 
Seht, Brüder! es ift allemal 

Ein mißlich Ding, fih Zremden zu vertrauen.: 
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Doch Niemand fchaffte Kath. Ihre rührt mich bis 
zu Thränen, 

So fuhr der Meiger fort; vielleicht bin ich im Stand 

Euch zu befrein, Vom nahen Hügel fließet 

Cin Bach, der in ein fremdes Land 

Mit fhnellen Wogen fich ergießet, 

Was hilft und das? verfent die bange Schaar, 

Du ſiehſt in, daB ein Kerfer ung verſchlieſſet. 

Ep nun, erwiedert der Corſar, 

Sch bin bereit, euch in den Bach zu tragen. 

Mit Jauchzen, wie man denkt, gehn fie ben Antrag 
ein; 

Ein jeder will der Erfte feyn, 

Und endlich hatte man fih um den Rang geichlagen, 

Haͤtt ihn der Dieb nicht ausgemacht. 

Er packte nach und nad die ſettſten Gandibaten, 

Und flog davon mit feiner Fracht. 

Was er nicht fraß. dad ward ale Winterbraten 

Sn eine Felſenkluft gebracht. 

Spt ward ein großer Krebs, ber längft darum ges 

beten, 

Auch deportirt ; Faum ſah er fih erhöht, 

So fand er weit und breit das Land mit Graͤten, 

Gleich einem Kirchhof, überfdt. 

Er bebt, doch ſchnell ermannt fich feine Seele, 


25 


Und als lebendig ihn der Dieb verſchlucken will, 
So Elemmt er fi fo feſt, fo lang in jeine Kehle, 
Bis er mit dumpfem Angſtgebruͤll 

Erſtickt zu Boden finft. Nun eilt.der Held, 
(Verſteht fih ruͤkwaͤrts), von dem Siegesfeld 
Dem Teiche zu. Die Schaar vernimmt mit Grauen 
Den tragiſchen Bericht. Er ſchloß mit der Moral? 
Echt, Brüder! ed ift allemal 

Ein mißlih Ding, fih Fremden zu vertrauen. 
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Der Spiegel. 





Die Wahrheit zog als Krämerinn 
Zur Zeit der Vorwelt auf die Meilen, 
Ein Spiegel war ihr Kram; mit Piffen, 
Bon Zeus und Pallas, trug jie ihn 
Bon Land zu Land, Die Leute nahten 
ih haufenweis. Kaum fiel ihr Blick 
Auf das geweihte Glas, fo traten, 
Sie fhaamroth oder blaß zuräd, _ 
Warum das? Ey der Spiegel prägte 
Der Seelen Phnfionomie 

Auf den Gefichtern aus; er legte 

Die Mimik der Siofeterie 

Der Frömlerinn, des Midas Frage 
Dem Geitzhals, der verfhmizten Katze 
Banditenblid dem Staatemann bei, 
Was Wunder, daß die Käufer flohen, 
Und oft wohl yar der Sauberey 

Die Göttinn mit erboßtem Droben 
Beſchuldigten! Einſt wagte ſie's 

In einer Hofburg zu hauſiren. 

Der Fuͤrſt, ein kleiner Nero, hieß 
Den Kaͤmmerling ſie vor ſich führen, 
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Doch kaum fah er im Spiegel ab, 

So ſchlug er ihn vol Wuth in Stuͤcken; 
Er ließ ihn fein gefröntes Ich 

Mit einem Tigerfopf erbliden. 

He! Wade! ſtaͤupt die Frevlerinn, 
Hief der Tirann. Bon den Barbaren 
Umtingt, läßt fie den Leibrod fahren 
Und flieht, der Himmel weiß, wohin. . 
Ein Eflave, werth ale Fuͤrſt zu fterben, 
Ein Spiftet der Vorzeit, lag 

Im Kehricht indgeheim die Scherben 
Des Epriegeld auf. Mit Zeit und Mask 
Gelang ed ihm, fie zu vereinen. 

Doc, um der Gtaupe zu entgehn, 
Behielt er bloß ihn für die Seinen, 
Und um fich felder zu beſehn. 
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Der Epiegel. 





Die Wahrheit zog ald Krämerinn 
Zur Zeit der Vorwelt auf die Meilen, 
€in Spiegel war ihr Kram; mit Yılfen, 
Bon Zeus und Pallas, trug jie ihn 
Bon Land zu Land, Die Leute nahten 
Sich haufenweis. Kaum fiel ihr Blick 
Auf das geweihte Glas, fo traten, 
Sie ſchaamroth oder blaß zuräd, _ 
Warum das? Ey der Spiegel prägte 
Der Seelen Phyſionomie 

Auf den Gefihtern aus; er legte 

Die Mimil der Kofeterie 

Der Frömlerinn, des Midas Frape 
Dem Geitzhals, der verfhmizten Katze 
Banditenblid dem Staatsmann bei, 
Was Wunder, daß die Kdufer flohen, 
Und oft wohl gar der Zauberey 

Die Göttinn mit erboßtem Droben 
Berhuldigten! Einſt wagte ſie's 

In einer Hofburg zu hauſiren. 

Der Fuͤrſt, ein Fleiner Nero, hieß 
Den Kaͤmmerling fie vor ſich führen. 
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Doch kaum fah er im Epiegel ah, 

So ſchlug er ihn vol Wuth in Stuͤcken; 
Er ließ ihn fein gefröntes Ich 

Mit einem Tigerfopf erbliden. 

He! Wade! ſtaͤupt die Frevlerinn, 
Hief der Tirann. Bon den Barbaren 
Umtringt, läßt fie deu Leibrod fahren 
Und flieht, der Himmel weiß, wohin. , 
Ein Sklave, werth ale Fuͤrſt zu fterben, 
Ein Epiftet der Vorzeit, las 

Im Kehricht indgeheim die Scheren 
Des Epriegeld auf. Mit Zeit und Mask 
Gelang ed ihm, fie zu vereinen. 

Doch, um der Gtaupe zu entgehn, 
Behielt er bloß ihn für die Seinen, 
Und um fih felber zu beſehn. 





78 
Alarich und Stella. 


Em Mabhrchen. 


Erfter Gefang 


Min Euer Gnaden für Taback 

Und Bier mir was verehrten, 

So laß ih und mein Dudelfad 

Ein ſchoͤnes Lied euch hören. 
So fprad der Meifterfänger Gall, 

Cinit auf dem Marft zu Schwaͤbiſch Hall, 
Zu vielen Here und Damen, 

Die aus der Kirche kamen. 


Die Abendpredigt mochte heut 
Eie baß gelangweilt haben; 
Genug , es flogen, wie geichneit, 
In feinen Hut die Gaben, 
Itzt räufpert er, nach Ahnenbrauch, 
Sich dreimal, fhwellt den Bardenſchlauch, 
Und ſingt aus voller Kehle, 
Was ih ihm nacerzähle: 


Vor Zeiten herrichten in Xeon 
Ramir und LeviGilde. 
Cie idmüdten ihren Koͤnigsthron 
Durch Meisheit und durch Milde 
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Ein Held war Kronprinz Alarich, 
Und der Prinzefinn Etella gli, 
An Ehönheit und Geberden, 
Sein Zürjienkind auf Erden. 
Kein fefirer Bund eiut am Alter 
Der Liebe zwei Berlobte, 
Als der, fo das Geſchwiſterpaar 
Im Mondſchein ſich gelobte. 
Die Hand am Schwerdt, gebengt aufs Knie, 
Schwur er ihr Schutz, und ihm ſchwur ſie, 
Bei allen Maͤrterinnen, 
Nur feinen Freund zu mimen, 
Rum z0g der Prinz auf Ritterfhaft. 
In Fehden und Quruieren 
Bewies er Rolands Muth und Kraft, 
Sogar im Kampf mit Etieren. 
Drei Jahr lief er die Siegesbahn, 
als ihn am Hof des TartarChan 
Ein Bore traf mit Briefen, 
Die ihn nad Hauſe riefen. 
. Komm, ſchrieb der Vater, lieber Sohn, 
Zu Stella's Hoczeitfeyer. 
Der Slavenkoͤnig Bohemon 
Iſt deiner Schweſter Freyer. 


78 
Alarich und Stella. 


En Muahrchen. 


Erſter Sefang. 


Min Euer Gnaden für Taback 

Und Bier mir was verehren, 

So lad ich und mein Dudelfad 

Ein ſchoͤnes Lied euch hören. ’ 
So ſprach der Meifterfänger Gall, 

Einſt auf dem Marft zu Schwaͤbiſch Hall, 
Zu vielen Heren und Damen, 

Die aus der Kirche kamen. 


Die Abendpredigt mochte heut 
Eie baß gelangweilt haben; 
Genug, e8 flogen, wie geichneit, 
Sn feinen Hut die Gaben, 
Ser räufpert er, nah Ahnenbraud, 
Sich dreimal, ſchwellt den Bardenſchlauch, 
Und ſingt aus voller Kehle, 
Was ich ihm nacherzaͤhle: 


Vor Zeiten herrſchten in Leon 
Ramir und LeviGilde. 
Sie ſchmuͤcten ihren Koͤnigsthron 
Durch Weisheit und durch Milde 


79 


Ein Held war Kronprinz Alarich, 
Und der Prinzefiinn Etella gli, 
An Echönheit und Geberden, 
Sein Fuͤrſtenkind auf Erden. 
Sein feftrer Bund eint am Alter 
Der Liebe zwei Verlobte, 
ls der, fo das Geſchwiſterpaar 
Sm Mondicein fich gelobte. 
-Die Hand am Schwerdt, gebengt aufs Knie, 
E&wur er ihr Schutz, und ihm ſchwur fie, 
Bei allen Märterinnen, 
Rur feinen Freund zu mimen. 
Nun z0g der Prinz auf Ritterfchaft. 
In Fehden und Turnieren 
Bewies er Rolands Muth und Kraft, 
Eoyar im Kampf mit Etieren. 
Drei Jahr lief er die Siegesbahn, 
Als ihn am Hof des TartarChan 
Ein Bore traf mit Briefen, 
Die ihn nah Hauje riefen. 
Komm , ſchrieb der Vater, lieber Sohn, 
Zu Stella's Hochzeitfeper. 
Der Siaventönig Bohemon 
Iſt deiner Schweſter Freyer. 
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Allein mit Thraͤnen bat fie mich, 
Nicht ohne Bruder Alarich 

Die Padten zu bejiegeln; 

Drum komm auf Adlerd Flügeln! 


Gleich nimmt der Prinz bie Extrapoſt. 
Auf Straußen und auf Gdulen 
Macht er, troß Regen, Hip und Froſt, 
Sm Fluge taujend Meilen. 
Auch ſah er, nach zwei Monden fchon, 
Den Hahn des Schloßthurms zu Leon, 
And Eonnte mit Entzüuden 
Ans Herz die Beinen drüden, 


Die Schweſter ſchlich zur Abendzeit 
In ſein Gemach. Mit Zaͤhren 
Sprach fie: nun mußt du, deinem Eid 
Getreu, mie Ehuß gewähren. 
Gin Unhold ift mein Bräutigam, 
Ein Elf mit einem Hahnenkamm. 
Ihn haft, trog dem Befehle 
Des Baterd, meine Seele. 


Durch manch Geſchenk von hohem Beh 
Hat er den Greis bethöret. * 
Noch geſtern hat er ihm ein Pferd 
Don Ebenholz verehrer, 
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Dad, wie er ſagte, fliegen kaun, 
Und durch die Luͤfte ſeinen Mann, 
Von einem Nir belebet, 

Gleich einem Greif erhebet. 


Haͤlt er nicht Wort, rief Alarich, 
So halt ich mein Verſprechen, 
Mein Kind, und werde dich und mich 
An dem Betrüger raͤchen. 
Doc flög er au, wie Gott Merkur, 
Und du verjagit jbm deinen Schwur, 
So ſtreck ih am Altare 
Den Saudler auf die Bahre. 

Beim Zrühftüd wird der Bräutigam 
Dem Schwager vorgeführet, 
Ein huͤbſcher Zent, hätt ihm der Kamm 
Den Scheitel nicht mißzieret. 
Eein Haar iſt ſchwarz, fein Ange gran, 
Und feine Miene frech und ſchlau. 
Bon feinen Echultern zittert 
Ein Luchsfell, roth gefüttert. 

Nun, ſprach der Wicht nach dem Caffee, 
Sollt ihr mein Kunſtpferd ſehen. 
Ich hab es in der Burgallee 


Zur Probe fertig ſtehen. 
Pfeßels poet. Berf. X. 6 
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Allein mit Thraͤnen bat fie mich, 
Nicht ohne Bruder Alarich 

Die Padten zu bejiegeln; 

Drum komm auf Adlerd Fluͤgeln! 


Gleich nimmt der Prinz die Extrapoſt. 
Auf Straußen und auf Gäulen 
Macht er, troß Regen, Hip und Froſt, 
Sm Fluge taufend Meilen. 
Auch ſah er, nach zwei Monden ſchon, 
Den Hahn des Schloßthurms zu Leon, 
And konnte mit Entzüden _ 
Ans Herz die Beinen drüden, 


Die Schweiter ſchlich zur Abendzeit 
In fein Gemach. Mit Zähren 
Sprach fie: nun mußt du, deinem Eid 
Getreu, mie Schutz gewähren. 
Gin Unhold ift mein Bräutigam, 
Cin Elf mit einem Hahnenkamm. 
Ihn haft, trog dem Befehle 
Des Baterd, meine Seele. 


Durch manch Geſchenk von hohem Werth 
Hat er den Greis bethöret. 22 
Noch geftern bat er ihm ein Pferd 

Mon Ebenholz verehrer, 
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Das, wie er ſagte, fliegen kaun, 
Und durch die Luͤfte ſeinen Mann, 
Bon einem Nir belebet, 
Gleich einem Greif erhebet. 

Haͤlt er nicht Wort, rief Alarich, 
So halt ich mein Verſprechen, 
Mein Kind, und werde dich und mich 
An dem Betrüger raͤchen. 
Doc flög er auch, wie Gott Merkur, 
Und du verjagit ihm deinen Schwur, 
So ſtreck ih am Altare 
Den Saudler auf die Bahre. 

Beim Fruͤhſtuͤck wird der Bräutigam 
Dem Schwager vorgeführet. 
Ein huͤbſcher Zent, hätt ihm der Kamm 
Den Scheitel nicht mißzieret. 
Eein Haar ii ſchwarz, fein Auge gran, 
Und feine Miene frech und fchlau. 
Bon jeinen Edultern zittert 
Ein Luchsfell, roth gefüttert. 

Run, ſprach der Wicht nad dem Caffee, 
Eolt ihr mein Kunitpjerb ſehen. 
Ich hab es in der Burgallee 


Zur Probe fertig ſtehen. 
Pfeßels poet. Berf. X. 6 
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Drebt man am Kopf den runden Knauf, 
So fieigt es plöglih himmelanf. 

Sch. rief der Prinz mit Lachen, 

Will ſelbſt die Probe machen. 


Er nabt fih Eühn dem Pegaſus, 
Und fapt ven goldnen Zügel. 
Noch ſteht im Stegreif kaum fein Fuß, 
So dreht er ſchon den Riegel. 
Urploͤzlich, wie ein Meterr, 
Schwingt wiehernd fih dad Roß empor, 
Und nah ein Paar Erkunden 
Eind Man und Nof verſchwunden. 


Man lacht, man ftaunt; doc bald begann 
Der Eltern lauter Jammer. 
Das Fräulein fuhrt dem Wundermann, 
Und flieht in ihre Kammer. 
Der Prinz, ivrach er, allein iſt ſchuld, 
Er ließ mir in der Ungeduld 
Nicht Zeit, ihm anzudeuten, 
Wie man dad Pferd Tann leiten. 


Zwei Nächte hat das Elternyaar 
Mir Stella fchon durchweinet. 
Noch bietet lich fein Troft ihm bar, 
Kein Alarich erfcheinet, 


83 
Nun fchreibt Namir an Bohemon? 
Herr Vetter, meinen Schwiegerſohn 
Saun ih euch nicht mehr heißen, 
Und rath euch abzureiſen. . 


Der Slave knirſcht, packt fluchend ein, 
Und wirft jih in den Wagen. 
Mag er im Ernſt verreifet ſeyn? 
Das kann icy jetzt nicht ſagen. 


Ihr Herren und ihr Damen all. 
‚Sur heut empfiehlt ſich Meifter Gall; 
Eein Hals ijt heiſch. Bis Morgen 
Muͤßt ihr den Reſt ihm borgen. 





Drebt man am Kopf den runden Knauf, 
So fieigt es ploͤtzlich himmelauf. 

Ich, rief der Prinz mit Lachen, 

Will ſelbſt die Probe machen. 


Er naht ſich kuͤhn dem Pegaſus, 
Und faßt ven goldnen Zügel. 
Noch ftenr im Stegreif kaum fein Fuß, 
So dreht er ſchon den Riegel. 
Urploͤtzlich, wie ein Meterr, 
Schwingt wiehernd fi das Roß empor, 
Und nad ein Paar Sekunden 
Eind Man und Roß verihwunben, 


Man laht, man ftaunt; doch bald begann 
Der Eltern lauter Jammer. 
Das Fräulein flucht dem Wundermann, 
Und flieht in ihre Kammer. 
Der Yrinz, ſprach er, allein ift ſchuld, 
Er ließ mir in der Ungeduld 
Nicht Zeit, ihm anzudenten, 
Wie man dad Pferd Fann leiten. 


Zwei Nächte hat das Elternpaar 
Mir Stella ſchon durchweinet. 
Noch bietet fich fein Troft ihm bar, 
Kein Alarich erſcheinet. 


83 
Kun fchreibt Ramir an Bohemon: 
Herr Better ‚ meinen Echwiegerfohn 
Kann ich euch nicht mehr heißen, _ 
Und rath euch abzureiſen. 


Der Slave knirſcht, pact fluchend ein, 
Und wirft ſich in den Wagen. 
Mag er im Ernſt verreiſet ſeyn? 
Das kann ich jetzt nicht ſagen. 


Ihr Herten und ihr Damen all. 
Fuͤr heut empnehlt ſich Meiſter Gall; 
Eein Hals iſt heiih. Bis Morgen 
Müpt ihe den Reſt ihm borgen. , 
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Dreht man am Kopf den runden Knauf, 
So ſteigt es ploͤtzlich himmelauf. 

Ich, rief der Priuz mit Lachen, 

Will ſelbſt die Probe machen. 


Er naht ſich kuͤhn dem Pegaſus, 
Und ragt ven goldnen Zügel. 
Noch ſteht Im Gtegreif kaum fein Fuß, 
So dreht er ſchon den Miegel. 
Urploͤzlich, wie ein Meteer, 
Schwingt wiehernd fih dad Roß empor, 
Und nah ein Paar Erkunden 
Eind Man und Noß verſchwunden. 


Man lacht, man ftaunt; doch bald begann 
Der Eltern lauter Jammer. 
Das Fräulein fluht dem Wundermann, 
Und flieht in ihre Kammer. 
Der Yrinz, ivrach er, allein iſt ſchuld, 
Er ließ mir in der Ungebuld 
Nicht Zeit, ihm anzubeuten, 
Wie man dad Pferd kann leiten, 


Zwei Nächte hat das Elternyane 
Mit Stella fhon durchweinet. 
Noch bietet fih fein Troft ihn bar, 
Kein Alarich erſcheinet. 


83 
Run ſchreibt Ramir an Bohemon: 
Herr Vetter, meinen Schwiegerſohn 
Kann ich ench nicht mehr heißen, 
Und rath euch abzureiſen. | 


Der Slave knirſcht, packt fluchend ein, 
Und wirft ſich in den Wagen. 
Mag er im Ernſt verreifet ſeyn? 
Das Tann icy jetzt nicht fagen. 


Ihr Herren und ihr Damen all- 
‚Sur dent empniehlt fi Meiſter Gall; 
Sein Hals iſt heiſch. Bis Morgen 
Muͤßt ihre den Reſt ihm borgen. 
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Dreht man am Kopf den runden Knauf, 
So fieigt es ploͤtzlich himmelauf. 

Sch.. rief der Prinz mit Lachen, 

ill felbft die Probe machen. 


Er naht fi Eühn dem Pegaſus, 
Und faft ven goldnen Zügel. 
Noch ſteht im Stegreif Faum fein uf, 
So dreht er ſchon den Miegel. 
Urploͤzlich, wie ein Meterr, 
Schwingt wiehernd fi dad Roß empor, 
Und nad ein Paar Sekunden 
Eind Man und Roß verſchwunden. 


Man laht, man ftaunt; doch bald begann 
Der Eltern lauter Jammer. 
Das Fräulein flucht dem Wundermann, 
Und flieht in ihre Kammer. 
Der Yrinz, ivrach er, allein iſt ſchuld, 
Sr ließ mir in der Ungeduld 
Nicht Zeit, ihm anzudeuten, 
Wie man dad Pferd Fann leiten, 


Zwei Nächte hat das Elternpaar 
Mit Stella fhon durchweinet, 
Noch bietet ich Fein Troft ihm bar, 
Kein Alarich erſcheinet. 
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Nun ſchreibt Ramir an Bohemon: 
Herr Vetter, meinen Schwiegerſohn 
Kann ich euch nicht mehr heißfen, 
Und rath euch abzureifen. a 


Der Slave knirſcht, packt fluchend ein, 
Und wirft ſich in den Wagen. 
Mag er im Ernſt verreiſet ſeyn? 
Das kann ich jetzt nicht ſagen. 


Ihr Herren und ihr Damen all. 
Füuͤr heut empfiehlt fih Meifter Gall; 
Sein Hals ift heiſch. Bid Morgen 
Müpt ihre den Reſt ihm borgen. 
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Bweiter Geſang. 


Der Prinz, fo fuhr des andern Tags 
Der Minftrel fort, durchſchiffte 
So ſchnell, wie die Wolten ber zädende Strahl, 
Auf feinem hölzernen Bucephal 
Das blaue Meer der Lüfte, 


Umfonft Hält er den Zügel an, 
Und lenkt bald nott, bald ſchwude. 
Es fheint, der Nir, der den Rappen bewohnt, 
Sey eben fo wenig zu ruyen gewohnt, 
Als weilanb der ewige Jude. 


An einem Abgennd, meilentief, 
Sah er Gebirg und Seen 
Und Wälder und Städte mit Thuͤrmen geſchmuͤckt, 
Gleich einem Teppich von Teen geſtickt, 
Ericheinen und wieder vergehen. 


Den ganzen Tag und bie halbe Nacht, 
Sum Gluͤck war Mondlicht, flleget 
Der Kempe feine fchaurige Bahn, 
Nun wandelt Hunger und Durft ihn as, 
Und feine Kraft verfieget, 
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Der Ohnmacht nab, faßt er den Gaul 
Am rechten Ohr. Da fchwenket 
Der Gaul fih rechts. Mit freudiger Haſt 
Hat er bag Linfe kaum gefaßt, 
So wirb er links gelenfet. 


Nun giebt ein guter Geift ihm ein 
Den Knauf zurüd zu drehen. 
Da fenkt fi mählig das folgſame Roß, 
Und bleibt auf einem marmornen Schloß 
Mit plattem Dache fichen. 


Er ſchleicht in einen Saal hinab, 
Den eine Tafel zieret, 
Mit Schuͤſſeln und Flaſchen ohne Zahl, 
Den Reken von einem berrlihen Mahl, 
Symmetrifh ausftaffiret. 


Am Boden fhnarcht ein ſchwarzer Gigant, 
Auf eine Matte geftredet. 
Doch fo was fchredt den Ritter nicht; 
Er fest fih, ſchmaͤußt von jedem Gericht, 
Und trinkt, fo lang es ihm ſchmecket. 


Begierig, | die Herberg auszuſpaͤhn, 
Tritt er zum nubiſchen Knappen. 4 
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Bweiter Geſang. 


Der Prinz, fo fuhr des andern Tags 
Der Minftrel fort, durchſchiffte 
So ſchnell, wie die Wolken ber zuͤckende Strahl, 
Auf feinem hölzernen Bucephal 
Das blaue Meer der Lüfte, 


Umfonft hält er den Zügel an, 
Und lenkt bald hott, bald ſchwude. 
Es ſcheint, der Nir, der den Mappen bewohnt, 
Sey eben fo wenig zu ruyen gewohnt, 
Als weiland der ewige Jude, 


In einem Abgrund, meilentief, 
Sah er Gebirg nnd Seen 
Und Wälder und Städte mit Thuͤrmen geſchmuͤckt, 
Gleich einem Teppich von Feen geſtickt, 
Eriheinen und mieder vergehen. 


Den ganzen Tag und bie halbe Nacht, 
Sum Gluͤck war Mendlicht, flleget 
Der Kempe feine fchaurige Bahn, 
Nun wandelt Hunger und Durft ihn au, 
Und feine Kraft verſieget. 
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Der Ohnmacht nah, faßt er ben Saul 
Am rechten Ohr. Da ſchwenket 
Der Saul ſich rechts. Mit freudiger Haſt 
Hat er bad Linfe kaum gefaßt, 
So wird er links gelentet. 


Nun giebt ein guter Geift ihm ein 
Den Knauf zurüd zu drehen. 
Da fenft fich mählig das folgfame Roß, 
Und bleibt auf einem marmornen Schloß 
Mit plattem Dache fichen. 


Er ſchleicht in einen Saal hinab, 
Den eine Tafel zieret, 
Mit Shüffeln und Flaſchen ohne Zahl, 
Den Reſten von einem herrlihen Mahl, 
Symmettriſch ausftaffiret. 


Am Boden fhnarcht ein ſchwarzer Gigant, 
Auf eine Matte geftredet. 
Doch fo was fchredt den Ritter nicht; 
Er fest fih, ſchmaͤußt von jedem Gericht, 
Und trinkt, fo lang es ihm ſchmecket. 


Begierig, die Herberg auszufpähn, 
Tritt er zum nubifchen Knappen. 
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Ihm zeigt fein Harniſch in blendendem Ganz, 
Das Bruftbild des Kalfers von Byzanz, 
Und fein. belorbeertes Wappen. 


Bei Fürften glaubt fih ein Fürft zu Haus, 
Ein Schlüffel,, dem Niefen entrüdet, 
Eröffnet dem Prinzen ein Prachtgemach, 

Bo er, beihirmt vom feidenen Dach 
Der Betten, drei Mädchen erblidet; 


Drei Grazien. Doc ließ er fich nicht 
Kom reitzenden Schaufpiel verblenden, 
Denn einer goldenen Lampe Schein 
Lud in ein Nebenzimmer ihn ein, 
Mit perlenmutternen Wänden. 


Ein Bid, wie Venus Urania, lag, 
Don einem Purpurnege 
Nur Halb verhält, in Morpheus Arne. 
Ich mahl es nicht, die Kunft ift zu arm, 
Natur, für deine Schaͤtze. 


Wie wenn die Himmels» Königin . 
Erfheint dem frommen Novizen, 
So fällt der Prinz entzädt aufs Knie, 
Und betet an, und ſchwoͤrt: nur die 
Sol ewig mein Herz beit. 
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Noch ſchwoͤrt er, ald Amor in Weipengefalt 
Den Bufen -des Engels umfummet. 
Der Ritter vertheidigt mit haftiger Macht 
Die Lilienhügel, Der Engel erwacht, 
Erblickt ihn, will ſchrein und verſtummet. 


Doch bleibt ihr Auge mit fäumender Luft 
Am reißenden Fremdling bangen. 
Eepd ihr, fo ſprach mit entflammtem Geſicht 
Sie endlih, Prinz Guido, mein Bräutigam, nicht, 
So flieht, fonft ſeyd Ihr gefangen. 


Ich bins! verſetzt er, und kuͤßt die Hand 
Der Kaiferetochter. Mir Lachen 
Erwiedert fie: nun, Prinz, ihe ſeyd 
Doch allzukeck, um dieie Zeit 
Den erfien Befuh mir zu machen. 


Der Tag bricht an, fo fuhr fie fort, 
Entfernt euch in den Garten; 
Zu ihm führt dieſe Nebenthür, “ 
Euch ungeſehn, dort Eönnet ihre 
Des Kaiſers Erwachen erwarten, 


Er geht; fein Abſchiedsblick durchgluͤht 
Ihr Herz im innerften. Grunde, 
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Ihm zeigt fein Harniſch in biendendem Glanz, 
Das Bruftbild des Kaiſers von Byzanz, 
Und fein. belorbeerted Wappen. 


Bei Fürften glaubt fih ein Fuͤrſt zu Haus, 
Cin Schlüffel,, dem Miefen entrüdet, 
Eröffnet dem Prinzen ein Prachtgemach, 

Wo er, beihirmt vom feidenen Dach 
Der Betten, drei Mädchen erblidet; 


Drei Grazien. Doch ließ er fich nicht 
Kom reipenden Schaufpiel verblenden, 
Denn einer goldenen Lampe Schein 
Lud in ein Nebenzimmer ihn ein, 
Mit perlenmutternen Wänden. 


Ein Bild, wie Venus Urania, lag, 
Don einem Purpurnebe 
Nur Halb verhält, in Morpheus Arne. 
Ich mahl es nicht, die Kunft ift zu arm, 
Natur, für deine Schaͤtze. 


Wie wenn die Himmels, Königin -. 
Erfheint dem frommen Novizen, 
So fällt der Prinz entzuͤckt aufs Knie, 
Und betet an, und ſchwoͤrt: nur bie 
Sol ewig mein Herz beſitzen. 
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Noch ſchwoͤrt er, ald Amor in Weipengehalt 
Den Bufen des Engeld umfummet, 
Der Ritter vertheidigt mit haftiger Macht 
Die Lilienhügel. Der Engel erwacht, 
Erblickt ihn, will ſchrein und verſtummet. 


Doch bietbt ihr Auge mit fäumender Luft 
Am reißenden Fremdling bangen. 
Send ihr, fo ſprach mit entflammtem Geſicht 
Eie endlich, Prinz Guido, mein Bräutigam , nicht, 
So flieht, ſonſt ſeyd Ihr gefangen. 


Ich bins! verſetzt er, und kuͤßt bie Hand 
Der Kaiferstochter. Mir Lachen 
Erwiedert fie: nun, Prinz, ihr feyd 
Doch allzukeck, um bdieie Zeit 
Den erfien Befuh mir zu machen. 


Der Tag bricht an, fo fuhr fie fort, 
Entfernt euch in den Garten; 
Su ihm führt dieie Nebenthür, “ 
Euch ungeſehn, dort Eönnet Ihe 
Des Kaifers Erwachen erwarten, 


Er geht; fein Abſchiedsblick durchgluͤht 
She Herz im innerftien. Grunde. 
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Itzt ruft fie dem Kleeblatt im Vorgemach zu: 
Auf! Heider mich an! Es erfheinet im Nun, 
Und pupt fie mit gaͤhnendem Munde. 


Doc bald fchlief ihr der Vater zu lang. 
Bon ihren Zofen umgeben 
Beſchließt fie hinab in den Garten zu gehn, 
Um Helios erfte Strahlen zu fehn, 
Die am Gebirg ſich erheben, 


Kaum wandelt fie unter den Blumen umher, 
Als Alarich fie begrüßet. 
Zugleich Antinous ımd Mare, 
Kuͤßt er gebüct den Saum des Talars, 
Der ihren Schultern entfließet. 


Bol Ehrfurcht weichen die Zofen zuruͤck. 
Nun klagt ex der goͤttliden Dirne 
Laut feines Herzens brennende Quaal. 
Irene billigt ded Waters Wahl, 
Sprach fie mit röthender Stirne. 


\ 


Er fiel entzüdt der Holden zu Fuß, 
Als plöplih, vom Miefen geleitet, 
Der Burgvogt in ben Garten dringt, 
Den Prinzen mit zwölf Srenadieren umringt, 
Und ins Gefängniß begleitet, 


8 


Gewiß hätt? ed Irene verwehrt; 
Doch die ward ohne Leben | 
Bon ihren Zofen zu Bette gebracht; 
Hier wollen wis jie, bis fie erwacht, 
Den Yerzten übergeben. 


Der Mohr war Schuld am tragiſchen Spuck; 
Er ſah auf ſeiner Runde 
Das Fraͤulein zur Unzeit im Garten gehn, 
Dann koſend bei einem Fremden ſtehn, 
Und brachte dem Vater die Kunde. 


Nun ward der Prinz vor den Kaifer geführt, 
Mit Ketten an Handen und Fuͤßen. 
Wer bift du? — Loͤsſt die Bande mir ab, 
"Dann will ich fprechen. Dee Kaifer gab 
Befehl, ihn los zu fchließen. 


Hier drang das Fräulein in den Saal: 
hr ließt vom Schein euch betriegen ; 
Es ift Prinz Guide. — Der Ihändlichite Fent 
Iſt er, fprah Guido, vor einem Moment 
Bin ich and Land geftiegen. 


So hat man, ſprach fie, glühend vor Schaam 
Und Zorn, mich bintergangen, 
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Itzt ruft fie dem Kleeblatt im Vorgemach zu; 
Auf! kleidet mich an! Es erfcheinet im Nu, 
Und pupt fie mit gähnendem Munde. 


Doch bald ſchlief ihr der Water zu lang. 
Bon ihren Zofen umgeben 
Beſchließt fie hinab in den Garten zu gehn, 
Um Helios erſte Strahlen zu fehn, 
Die am Gebirg fi erheben, 


Kaum wandelt fie unter den Blumen umher, 
Als Alarich fie begrüßet. 
Zugleich Antinous und Mare, 
Kuͤßt er gebüdt den Saum des Talars, 
Der ihren Schultern entfließet. 


Bol Ehrfurcht weichen die Zofen zuruͤck 
Nun klagt er der göttliren Dirne 
Laut feines Herzens brennende Duaal, 
Irene billigt des Vaters Wahl, 
Sprach fie mit röthender Stirne, 
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Er fiel entzudt der Holden zu Fuß, 
Als plöglih, vom Miefen geleitet, 
Der Burgvogt in den Garten dringt, 
Den Prinzen mit zwölf Grenadieren umringt, 
Und ins Gefängniß begleitet, 
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Gewiß hätt’ es Irene verwehrt; 
Doch die ward ohne Leben 
Don ihren Zofen zu Bette gebracht; 
Hier wollen wir jie, bis fie erwacht, 
Den Yerzten übergeben. 


Der Mohr war Schuld am tragiſchen Spuck; 
Er ſah auf ſeiner Runde 
Das Fraͤulein zur Unzeit im Garten gehn, 
Dann koſend bei einem Fremden ſtehn, 
Und brachte dem DButer die Kunde. 


Nun ward der Prinz vor den Kaiſer geführt, 
Mit Ketten an Handen und Fuͤßen. 
er bift du? — Lödt die Bande mir ab, 
Dann will ich ſprechen. Der Kaifer gab 
Befehl, ihn los zu fchließen. 


Hier drang das Fräulein in den Saal! 
She liebt vom Schein euch betriegen ; 
68 ift Prinz Guido. — Der Ihändlichfte Fent 
Sft er, ſprach Guido, vor einem Moment 
Bin ih and Land geftiegen. 


So hat man, ſprach fie, glühend yor Schaam 
Und Zorn, mich bintergangen, 
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"Nein, trautes Fräulein! ich haffe den Trug, 
Nief Alarih, ad! mit allem Zug 
Sagt ich, Ich fey gefangen, 


Wer bift du? Hub der Katfer an 
Zum zweitenmal zu fragen. 
Herr, ich bin Alarich, Prinz zu Leon, 
Bereit, mich mit jedem Koͤuigsſohn 
Um eure Tochter zu fchlagen. 


Der Kaiſer ſtutzt; er hatte viel 
Don Alarih fagen hören, 
Das Fräulein ſchmunzelt. Beweifet ed mie, 
Rief Guido. — Diefes Eifen hier, 
Sprach jener, foll euch belehren, 


Verlangt man mehr, fo reitih nach Haus 
und bring euch Uebermorgen — 
Was! Vebermorgen ? der Menich iſt toll, 
Rief der Monarch; mein Leibarzt ſoll 
Sm Irrenhaus ihn verjorgen, 


Biel Gnade! Sir, doch hört zuerft, 
Sprach Alarih, meine Geichichte. 
Der Prinz erzählt, und holt fein Pferd, 
Mit dem er anfs und uieberfährt, 
In aller Angeſichte. 
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Genug! rief Guide, uun bin ich bereit 
Den Wettkampf anzuheben. | 
Ich kann euch, fiel das Fräulein ihm ein, 
Auch wenn ihr liegt, die Hand allein, 
„Das Herz Tann ich nicht geben, 


Bohlen! fo mag des Feindes Schwerdt , 
Das Recht auf die Hand mir erproben, , 
Rief Guido, giena mit dem Prinzen hinaus, 
Und ward, nad einem harten Stranf, 

Bon ihm aus dem Sattel gehoben. 


Schnell fprang Prinz Alarich vom Roß 
Und bob ihn von der Erbe. 
Ihr bießt, ſprach er, mic euern Feind; 
Es fteht zu euch, daß ih and Freund 
Und mehr noch — Bruder werde. 


Beieht died Bild (von feinem Selb 
Band er es los): Un Schöne 
Giebts Feine, welcher Stella weit, 
“Und an des Herzens Adel gleicht 
Ihr Eine nur — Irene. 


Cr ſprachs; ded Prinzen Auge weilt 
Auf deu beſeelten Zügen, 
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Aus denen Eros Allmacht blidt, 
Und plöplich fieht man ihn entzuͤct 
In Alarichs Armen liegen. 


Der Kaiſer, feines Wortes quit, 
Gewährt Irenen dem Sieger, 
Der Tiebefelig beim ſich fehnt, 
Beil er die Schwefter verfolget waͤhnt, 
Don Bohemon dem Tiger. 


Ich gehe mit, rief Guido; der Gau 
Sol durh mein Schwerbt erblafen, 
Sie nehmen Abfchied vom Kaiferfhloß, 
Und ſchwingen fih auf das hölzerne Roß. 
Bir wollen fie reifen laſſen. 


iin 


* 
Dritter Sefang. 


Meiſter Gall erſchien am briiten Tage, 
Eingehuͤllt in einen ſchwarzen Frack. 
Ein Sprreilenzweig, das Bild der Klage, 
Kroͤnte den gedämpften Dubeliad. 


Weinend ſaß Ramir und Levigilde 
Mit der Tochter auf dem Schloßaltan, 
Alſo fang er, als dem Sterngefilde 
Den Beweinten ſie entſinken ſahn. 


Wometaumelnd ſnchen fie die Treppe, 
Ihnen folgt der Schranzen bunter Schwarm, 
uber Stella, mit geſchuͤrzter Schleppe 
Stuͤrzt voran, dem Bruder in ben Arm, 


Herz an Herz, und Mund auf Mund geflebet, 
Halten fie ſich wechſelsweis umfaßt. 
Durch ein einziges Gefühl belebet, 
Merfet Niemand auf den fremden Gaft, 


Aber er auf Stellen. Wie verfenget 
Dlinzt fein Aug in ihrer Schoͤnbeit Strahl, 
Und ftatt des gemalten Bildes draͤnget 
In fein Herz fih das Original, 
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Endlich ſieht ihn Alarih und ſtellet 
Ihn, als Cyrerns Prinz, den Lieben vor, 
Und der Holden Schweſter Buſen fchwellet 
Ahnend fich bei feinem Gruß empor, 


Auf den Jubel folgen hundert Tragen, 
Stella foricht den Bruder heimlich aus; 
Aber er, um Alles ihr zu fagen, 

Zub auf Morgen fie ind Gartenhaus, 


Lieb und Vorwitz find des Schlafes Feinbe. 
Alarich Ing noch im weichen Grab, 
Als fih icon zum brüderlichen Freunde 
Etella nad dem Garteniaal begab, 


Hier ward, mo von feinen Ritterzuͤgen 
Durch den Ozean ber Oberwelt 
Geftern Alarih and Land geitiegen, 
Und den ſchwarzen Klepper eingeftellt, 


Kaum berührte fie bie Marmorſchwelle, 
Siehe, da umflammert Bohemon 
Sie von hinten, und mit Blitzesſchnelle 
Sliegt er auf dem Roß mit ihr davon. 
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Huͤlfe! Hülfe! ruft fie, beißt und zwicket 
Den Berräther. Durch ihr Schrepn geweckt, 
Epringt der Prinz ans Fenſter und erblidet - 
Stellen, bie-nah ihm die Arme firedt. 


Nur zum Schein war Bohemon verreifet.' ' 
Tag und Naht hat er, als Moͤnch verfappt, 
Bald die Burg und bald den Parf umkreiſet, 
Und zulegt den fchönen Raub ertappt. 


Trauer, Trauer, namenlofe Trauer, 
Serriht am Hofe, berricht in ganz Leon; 
Levigilden faffen Todesfchaner 
Und Ramir verwuͤnſcht den Bohemon. 


Alarich ſchwoͤrt, ihm den Hals zu brechen, 
Und ihm nachzufliegen in ſein Land. 
Nein, rief Guido, nein! ich will euch raͤchen, 
Und erkaͤmpfen mir des Fraͤuleins Hand. 


Sie ſey euer, Prinz, erſeufzt die Mutter 
Und der Vater; als ein weißer Mann 
Eintrat. Cilt nah Palos, wo ein Kutter 
Euch erwartet, ſprach er, un) zerrann. 
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Endlich fieht ihn Alarih und ſtellet 
Ihn, ale Enrerns Prinz, den Lieben vor, 
Und der holden Schwefter Bufen fchwellet 
Ahnend fich bei feinem Gruß empor, 


Auf den Jubel folgen hundert Fragen, 
Stellg foriht den Bruder heimlich aus; 
Aber er, um Alles ihr zu fagen, 

Lud auf Morgen fie ind Gartenhaus, 


Lieb und Vorwitz find des Schlafes Feinde. 
Alarich lag noch im weichen Grab, 
Als fih ichon zum brüderlihen Freunde 
Stella nad dem Gartenjaal begab. 


Hier ward, wo von feinen Kitterzägen 
Durch den Ozean der Oberwelt 
Geftern Alarich and Land geftiegen, 
Und den ſchwarzen Klepper eingeftellt. 


Kaum berührte fie die Marmorſchwelle, 
Siehe, da umflammert Bohemon 
Sie von hinten, und mit Blitzesſchnelle 
Gliegt er auf dem Roß mit Ihr Davon, 
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Huͤlfe! Huͤlfe! ruft fie, beißt und zwicket 
Den Berräther. Dur ihr Schreyn gewedt, 
Epringt der Prinz ans Fenſter und erblidet - 
Stellen, die-ua ihm die Arme firedt. 


Nur zum Schein war Bohemon verreifet.' 
Tag und Nacht hat er, als Moͤnch verfappt, 
Bald die Burg und bald den Park umkreiſet, 
Und zulegt den fchönen Raub ertappt. 


Trauer, Trauer, namenlofe Trauer, 
Sariht am Hofe, berricht in ganz Leon; 
Lerigilden faffen Todesfchauer 
Und Ramir verwüniht den Bohemon. 


Alarich fbwört, ihm den Hals zu brechen, 
Und ihm naczufliegen in fein Land. 
Kein, rief Guido , nein ! ih will euch raͤchen, 
Und erfämpfen mir des Fraͤuleins Hand, 


Eie ſey ener, Prinz, erſeufzt die Mutter 
Und der Vater; al ein weißer Mann 
Eintrat. Eilt nah Palod, wo ein Kutter 
Eud erwartet, ſprach er, und zerrann. 
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Endlich fieht Ihn Alarich und ſtellet 
Ihn, ale Syrernd Prinz, den Lieben vor, 
Und der holden Schweſter Buſen ſchwellet 
Ahnend ſich bei ſeinem Gtuß empor. 


Auf den Jubel folgen hundert Fragen. 
Stellg forſcht den Bruder heimlich aus; 
aber er, um Alles ihr zu fagen, 

Lud auf Morgen fie ind Gartenhaus, 


Lieb und Vorwitz find des Schlafes Feinde, 
Alarich lag noch im weihen Grab, 
Als fih ſchon zum brüderlihen Freunde 
Stella na dem Garteniaal begab. 


Hier ward, wo von feinen Ritterzuͤgen 
Durch den Ozean der Oberwelt 
Geſtern Alarih and Land geftiegen, 
Und den ſchwarzen Klepper eingeftellt. 


Kaum berührte fie die Marmorfchwelle, 
Siehe, da umklammert Bohemon 
Sie von hinten, und mit Blitzesſchnelle 
Fliegt er auf dem Roß mit ihr davon, 


Huͤlfe! Huͤlfe! ruft fie, beißt und zwicket 
Den Serräther. Durch ihr Schreyn gewett, 
Epringt der Prinz ans Zenfter und erblidet - 
Stellen, die nach ihm die Arme firedt. 


Nur zum Schein war Bohemon verreiſet. 
Tag und Nacht hat er, ald Mönch verfappt, 
Bald die Burg und bald den Parf umfreiiet, 
Und zulegt den fchönen Raub ertappt. 


Trauer, Trauer, namenlofe Trauer, 
Herricht am Hofe, herrſcht in ganz Leon; 
Levigilden fallen Todesfchauer 
Und Ramir verwüniht den Bohemon. 


Alarich fdwört, ihm den Hals zu brechen, 
Und ihm naczufliegen in fein Land. 
Kein, rief Guido, nein! ih will eu räden, 
Und erfämpfen mir des Fraͤuleins Hand, 


Eie fey mer, Prinz, erieufst die Mutter 
Und der Vater; ald ein weißer Mann 
Eintrat. Eilt nah Palos, wo ein Kutter 
Eud erwartet, ſprach er, und zerraun. 
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Endlich ſieht ihn Alarich und ftellet 
Ihn, ald Cyrerns Prinz, den Lieben vor, 
Und der holden Schweſter Buſen ſchwellet 
Ahnend ſich bei feinem Gruß empor, 


Auf den Jubel folgen hundert Fragen, 
Stella foriht den Bruber heimlich aus; 
aber er, um Alles ihr zu fagen, 

Lud auf Morgen fie ind Gartenhaus, 


Lieb und Vorwitz find des Schlafes Feinde 
Alarich Ing noch im weichen Grab, 
Als fih icon zum brüderlichen Freunde 
Stella nad dem Gartenjaal begab. 


Hier ward, wo von feinen Ritterzuͤgen 
Durch den Ozean der Dbermwelt 
Geftern Alaric and Land geitiegen, 
Und den fchwarzen Klepper eingeftelt. 


Kaum berührte fie die Marmorſchwelle, 
Siehe, da umklammert Bohemon 
Sie von hinten, und mit Blitzesſchnelle 
Gliegt er auf dem Roß mit Ihr Davon, 
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Huͤlfe! Huͤlfe! ruft fie, beißt und zwicket 
Den Berräther. Dur ihr Schreyn gewedt, 
Epringt der Prinz ans Fenſter und erblidet 
Stellen, die-uach ihm die Arme firedt. 


Nur zum Schein war Bohemon verreiſet. 
Tag und Nacht hat er, als Moͤnch verkappt, 
Bald die Burg und bald den Park umkreiſet, 
Und zuletzt den ſchoͤnen Raub ertappt. 


Trauer, Trauer, namenloſe Trauer, 
Herrſicht am Hofe, herrſcht in ganz Leon; 
Levigilden faſſen Todesſchauer 
Und Ramir verwuͤnſcht den Bohemon. 


Alarich ſchwoͤrt, ihm den Hals zu brechen, 
Und ihm nachzufliegen in ſein Land. 
Kein, rief Guido, nein! ih will euch räden, 
Und erfämpfen mir des Fraͤuleins Hand, 


Eie fey euer, Prinz, erſeufzt die Mutter 
Und der Natır ; ald ein weißer Mann 
Eintrat. Eilt nad Palos, wo ein Kutter 
Euch erwartet, ſprach er, und jerrann, 
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Stella's Pathe wars, ein Fürft ber Elfen, - 
ı Der bes Fraͤuleins Unfall kaum vernahm, 
als er ſchnellen Fluges ihr zu helfen 
Und das Elternpaar zu tröften kam. 


Wonnetrunfen und mit füßem Schaudern 
Starren fie den Platz an, wo er fand. 
Doch der Bruder eilet ohne Zaubern 
‚Mit dem Freund an Palos Muſchelſtraud. 


"Sertig, und mit Proviant geſpicket, 
Lag das Fahrzeug unbemannt im Port; 
Doch fie hatten kaum es durchgeblicket, 
Huf! fo trieb ein frifcher Wind es fort, 


Ohne Schiffsvolk noch Pilot, vertraute 
Sich das Argonauten Paar allein 
Dem Geſchick, und eh der Abend graute, 
Lief die Jacht auf einer Iniel ein, 


Stracks blieb fie wie eingefroren ſtehen, 
Und die Ritter fliegen an das Land, 
Um neh einem Quell ſich umzuſehen, 
Weil nur Wein im Magazin fih fand. 
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. Ueber aufgethuͤrmte Felſenbloͤcke 
Fuͤhrt ein Schlangenpfad fie in ein Thal. 
Hier erblidt in einer Brombeerhede 
Alarich des Nänbers Bucephal. 


Steund ! wir find nicht fern vom Böfewichte, 
Kief er. Wirklich lag er ſchon halb Aas, 
Roͤchelnd, mit verzerrtem Angeſichte, 

Ein Paar Schritte weiten, auf dem Grab. 


Bo if Stella? Frug mit wilden Grimme 
Ihn der Bruder. In des Meeres Fluth! 
Lallte Bohemon mit dumpfer Stimme, 

Und verihied mit einem Blick vol Wuth. 


Waͤr ich meinem Sch die Jammerklagen 
Erpheus um Euridizen i 
Einzubauden ; dann erſt 

Rachzulallen, was das 1 ar 


Plöglih ſtockt in ihrem Aug die Zaͤtzre 
Bei dem Ruf, der ans dem Rappen Tam: 
Bolt ihr mich erlöfen,, fo verkehre 
35h zum Di in Jubel enern Bram? 
Vedeld Port. Berk X. 7 


0 
eo 
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Gerne? riefen fie. — So ſchiebt den Riegel 
Meines Kerlers auf. Des Frevlers Tod, 
Fuhr die Stimme fort, zerbricht dag Siegel 
Seiner Macht, und endet. meine Noth. 


Guide dreht den Knauff; alsbald erhebet 
Sich der Nir aus seinem ſchwarzen Haus. 
Gtella lebt! So ruft er und entfchweber 
Ihrem Blid, verfappt als, Fledermaus. 


Wo? fragt jeder, mo? Mit bittrem Gpotte 
Mälzt ihr Wo das Echo durch die Luik, 
Dis in eine nahe Zeliengrotte 
Sie das Aechzen der Verzweiflung ruft. 


Auf des Näuberd Mantel hingegoſſen, 
Rief den Tod hier Stella fruchtlos an. 
Alarichs und Guido's Thränen floflen 
Dei der Szene, die ſie vor fi ſahn. 


Beede werfen neben ihr fich nieber, 
Und des Bruders zärtlihes Bemuͤhn 
Weckt in ihe den Puls des Herzens wieber, 
Und des Buhlen Bid befchleunigt ihm, 


„ 


Hier pauſirte Meifter Gall und loͤste 
Den Epprefienzweig vom Dubelfad, 
Und ein roſenfarbnes Wamms entbloͤste 
Seine Pracht, nach abgeworfnem Frack. 


Liebe, ſo erhob er nun die Stimme, 
Du bezeichneſt unſers Schickſals Lauf! 
Liebe, du gebeutſt des Wuͤtrichs Grimme, 
Und weit Stellen von den Todten auf. 


Wechſelnd mit der ſchoͤnen Buͤrde, tragen 
Sie die Kempen, leifen Schritt, an Bord; 
Und der Kutter, gleich des Meergottd Wagen, 
Zliegt beim Sternenfhein mit ihnen fort. 


Freude, wie der Schmerz, läßt felten ſchlafen; 
Man erzählte fih: das Sreunde Paar, 
Eeine Fahrt; das Sräulein, wie dem Slaven 
Sn die Klauen fie gerathen war. 


Matt, erfhöpft vom eitlen Widerfiande, 
Eprad fie, fanf ich bald in Ohnmacht bin, 
Und der Räuber fahr mit mir zu Lande, 
Um dem nahen Zod wich zu entziehn. 


.. 
* 
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Gerne! tiefen fi. — So ſchiebt den Riegel 
Meines Kerlers auf. Des Frevlers Tod, 
Fuhr die Stimme fort, zerbricht dag Giegek 
Seiner Macht, und endet meine Noth. 


Guide dreht ben Knauff; alsbald erhebet 
Sich der Wir aus einem ſchwarzen Haus. 
Stella lebt! So ruft er und entfhweber 
Ihrem Blick, verfappt als Fledermaus. 


Wo? fragt jeder, wo? Mit bittrem Spotte 
Waͤlzt ihre Wo das Echo durch die Luft, 
Dis in eine nahe Feliengrotte 
Eile das Aechzen der Verzweiflung ruft. 


Auf des Näuberd Mantel hingegoſſen, 
Rief den Tod hier Stella fruchtlos an, 
Alarichs und Guido's Thranen floſſen 
Bei der Szene, die ſie vor ſich ſahn. 


Beede werfen neben ihr ſich nieder, 
Und des Bruders zaͤrtliches Bemuͤhn 
Weckt in ihr den Puls des Herzens wieber, 
Und des Buhlen Blick befchleunigt ibm, 
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Hier paufirte Meifter Gall und loͤste 
Den Sppreflenzweig vom Dubelfad, 
Und ein roſenfarbnes Wamms entbloͤste 
Seine Pracht, nach abgeworfnem Frack. 


Liebe, ſo erhob er nun die Stimme, 
Du bezeichneſt unſers Schickſals Lauf! 
Liebe, du gebeutſt des Wuͤtrichs Grimme, 
Und weckſt Stellen von den Todten auf. 


Wechſelnd mit der fchönen Buͤrde, tragen 
Sie die Kempen, leiſen Schritts, an Bord; 
Und der Kutter, gleich bed Meergottd Wagen, 
Zliegt beim Sternenfchein mit ihnen fort. 


Freude, wie der Schmerz, läßt felten ſchlafen; 
Man erzählte fih: das Sreunde Baar, 
Eeine Fahrt; das Fräulein, wie dem Slaven 
In die Klauen fie gerathen war. 


Matt, erfhöpft vom eitlen Widerfiande, 
Sprach fie, fank ich bald in Ohnmacht Hin, 
Ind der Räuber fahr mit mir zu Lande, ' 
Im dem nahen Tod wich zu eutziehn. * 
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Ehen fand ih mich im Schooß der Höhle, 
Mit dem Schweiß der Agonie bebedt, 
Und mit Höllenmarter in der Seele, 
Als ihe mich ind Daſeyn aufgewedt, 


So das Fräulein. Doch was fie nicht wußte, 
Mufe, ıage dus daß ihr Tyrann 
Selbft der Unichuld Näcer werden mußte, 
Durch das Luchsfell, feinen Talismann. 


Kaum hat er es abgelegt, ſo ſpritzte 
Eine Natter all ihr Gift auf ihn. 
Stela blieb verſchont, fein Zauber ſchuͤtzte, 
Auf des Schickſals Wink, die Dulderinn. 


Gierig nuͤtzte ſeine Schaͤferſtunde 
Guido, kniend bot er Herz und Hand 
Stellen an, die mit verſhamtem Munde 
Ihrem Retter ſeinen Sieg geſtand. 


Phoͤbus wich noch nicht zu fremden Zonen, 
So betreten fie das Ufer ſchon. 
Glockenklang umd Donner der Kanonen 
Fepern ihren winzug in Leon. 


toi 


Froher Augenblid des Wiederſehens, 
Dich erreicht fein Wort, Fein Binfelftrich! 
Suͤſſer Vorſchmack unſers Auferſtehens, 
Engelzungen nur beſingen dich! | 

Alfo fchweig, mein Lied! doch mußt du melden, 
Daß man Guido väterlih empfiengz _ 
Und daß, als erflärte Braut des Helden, 
Stella diefe Naht zu Bette gleng. 


Noch erſcholl die Geiſterſtunde leiſe, ⁊ 
Da erſchien vor ihr der weiße Mann. 
Sag ihm, ſprach er, daß zu feiner Reife 
Meine Jacht dein Bruder brauchen Tann, 


Lange blieb dee Prinz, dad kann man denken, 
Nicht zu Haus; mit Föniglihem Glanz 
Und mit Föniglihen Brautgefchenten 
Landet er im Hafen vor Byzanz. 

Nicht Irenens reitzendes Erroͤthen, 
Nicht dein Brautfeſt, edler Alarich! 
Bil ich fingen, Zwanzig Lohntrompeten 
Thatens vor mir, ich verfchone Dich, 
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Eben fand ich mich Im Schooß ber Höhle, 
Mit dem Schweiß der Agonie bebedt, 
Und mit Höllenmarter in der Seele, 
Als ihr mich ind Dafeyn aufgeweckt. 


So das Fräulein. Doch was fie nicht wußte, 
Mufe, age du: daß ihre Tyrann 
Selbſt der Unichuld Raͤcher werben mußte, 
Durch das Luchsfell, feinen Talismann. 


Kaum hat er es abgelegt, fo fprißte 
Eine Natter al ihre Gift auf ihn. 
Stelha blieb verihont, fein Zauber ſchuͤtzte, 
Auf des Schickſals Wink, die Dulderinun. 


Gierig nüste feine Schäferftunde 
Guido, kniend bor ee Herz und Hanb 
Stellen an, die mit verfhamten Munde 
Ihrem Netter feinen Sieg geftand. 


Phoͤbus wich noch nicht zu fremden Zonen, 
So betreten fie das Ufer ſchon. 
Glockenklang und Donner der Kanonen 
Severn ihren Einzug im Leon. 


toi 


Froher Angenblid des Wiederſehens, 
Di erreicht Fein Wort, Fein Pinfelftrich ! 
Suͤſſer Borſchmack unferd Auferſtehens, 
Engelzungen nur beſingen dich! 

Alfo fchweig, mein Lied! doch mußt du melden, 
Daß man Guido vaterlih empfing; _ 
Und daß, als erflärte Braut des Helden, 
Stella diefe Nacht zu Bette gieng. 


Noch eriholl die Geiſterſtunde leife, “ 
Da erſchien vor ihr der weiße Mann. 
Sag ihm, ſprach er, daß zu feiner Reife 
Meine Jacht dein Bruder brauden Tann, 


Lange blieb der Prinz, das Taun man denken, 
Nicht zu Haus; mit Töniglihem Glanz 
Und mit Föniglihen Brautgeſchenken 
Zandet er im Hafen vor Byzanz. 

Nicht Irenens reitzendes Erroͤthen, 
Nicht dein Brautfeſt, edler Alarich! 
Will ich ſingen. Zwanzig Lohntrompeten 
Thatens vor mir, ich verſchone Dich. 
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Alſo fchloß der Minftrek ohne Namen, 
Der dies Lied der Nachwelt hinterließ, 
Kroͤnt es euer Lob, ihr Herren und Damen, - 
So verzicht ich auf das goldne Vließ. 





/ 


Drittes Bud, 
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Alſo fchloß der Minftrel ohne Namen, 
Der dies Lied der Nachwelt hinterließ, 
Keönt ed euer Lob, ihr Herren und Damen, - 
So verzicht ich auf das goldne Vließ. 





Dritteg Bud. 
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Das Bild ded Menſchen. 


An Herrn von Moutbrifon, 





En alter, bochgelahrter Stahr, 
Der eines Schiff: Sapland vertrauter Liebling war, 
Und feine Predigten fo fiattlich beflamirte, 
als hätt er felber fie gemadt, 
Trieb mit dem Schiff, das eine reihe Fracht 
Bon Goa nach Europa führte, | 
Dom Eturm gepeitfht, an einen Zelfenftrand, 
Bo Mann und Maus fein Grab im Abgrund fand, 
Der Stahr allein entlam mit Hülfe jeiner Zlügel; 
Er wagte ſich ind neugefundne Land, 
Das eine Kette waldbefränzter Hügel, 
Gleich einem Diedem, ummand. 
Ein Siland ward, bewohnt von Thieren aller Arten, 
Nur nicht von Menſchen. Das erfiaunte Heer 
Degrüßt den fremden Saft, und fann ed nicht erwarten, 
Zu hören, wie er, troß dem grängenlofen Meer, 
Dis in dies Ciland vorgedrungen. 

Auf einem Schiff, ſprach er, das ein Orkan ver 

ſchlungen 

Mit allen Menſchen, die ſein Bord gefaßt. 
Was ſind das — Menſchen? riefen hundert Zungen. 
Die Herrn der Schöpfung, ſprach der Gaſt. 
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Das Bild ded Menſchen. 


An Herrn von Montbrifon, 





Ein alter, hochgelahrter Stahr, 
Der eines Schiff: Sapland vertrauter Liebling war, 
Und feine Predigten fo ſtattlich deflamirte, 
als hätt er felber fie gemadt, 
Trieb mit dem Schiff, das eine reiche Fracht 
Bon Goa nah Europa führte, | 
Dom Eturm gepeitiht, an einen Zelfenfirand, 
Bo Maun und Maus fein Grab im Abgrund fand, 
Der Stahr allein entlam mit Hülfe jeiner Flügel; 
Er wagte fi ind neugefundne Land, 
Das eine Kette waldbefränzter Hügel, 
Sleih einem Diadem, umwand. 
Ein Ciland ward, bewohnt von Thieren aller Arten, 
Kur nicht von Menſchen. Das erftaunte Heer 
Begruͤßt den fremden Saft, und faun ed nicht erwarten, 
Zu hören, wie er, tro& dem grängenlofen Meer, 
Bis in died Ciland vorgedrungen. 

Auf einem Schiff, ſprach et, dad ein Orkan vers 

{lungen 

Mit allen Menſchen, die fein Bord gefaßt. 
Pas find dad — Menſchen? rieien hundert Zungen, 
Die Herrn der Schöpfung, fprach der Saft, 
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Das Bild ded Menfchen. 


An Herm von Moatbrifon. 





Ein alter, hochgelahrter Stahr, 
Der eines Schiff- Sapland vertrauter Lichling war, 
Und feine Predigten fo ſtattlich deflamirte, 
als hätt er felber fie gemacht, 
Trieb mit dem Schiff, das eine reihe Tracht 
Bon Goa nah Europa führte, 
Dom Eturm gepeitiht, an einen Felſenſtrand, 
Wo Mann und Maus fein Grab im Abgrund fanb, 
Der Stahr allein entlam mit Hülfe feiner Flügel; 
Er wagte fi ind neugefundne Land, 
Das eine Kette walbbefränzter Hügel, 
Gleich einem Diadem, ummanb. 
Ein Siland ward, bewohnt von Thieren aller Arten, 
Kur nicht von Menſchen. Das erfiaunte Heer 
Begruͤßt den fremden Saft, und fann es nicht erwarten, 
Zu hören, wie er, troß dem gränzgenlofen Meer, 
Bis in died Eiland vorgedrungen. 

Auf einem Schiff, fprach er, das ein Orkan ver 

ſchlungen 

Mit allen Menſchen, die ſein Bord gefaßt. 
Was ſind das — Menſchen? riefen hundert Zungen. 
Die Herrn der Schöpfung, ſprach der Saft, 


106 


Mit ihnen kann kein Thier auf Erden 

An Kunſt und an Geſtalt verglichen werben. 

Der Menich ijt eine Melt, denn er vereint in ih, 

Was und nur einzeln ſchmuͤckt; er ſpricht ſo ſchoͤn 
ale ih, 

Eingt trotz ber Nachtigal, und ſchwimmt trotz beim 
Deirhin, 

Sa felbit des Adlerd Flug eripdhte fein Gente, 

Und ſeines Körpers Pracht, ach! wie beichreik ich fiel 

Nichts gleiher ihm an Reitz, an Majeſtaͤt der Mtene 

Ey! rief der Pan, jein Schweif wird meinem aͤhnlich 
ſeyn. 

Wie viel mag wol ſein Ruͤſſel meſſen? 

Verſetzt der Elephant; ab! fiel der Stier ihm eins 

Die Hörner hat gewiß der Schöpfer nicht: vergeffen. 

Den Budel auch nicht, rief dad Dromedar, 

Sonft fäh er albern aus. O, lache doc des Toren! 

Sprach hier der Eſel leife zu dem Stahr. 

Allein, fo fuhr er fort, nicht wahr, 

Der Schöpfung Fuͤrſt hat Efelsohren ? 
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Das Bild de Eros. 





En Schüler des Apelled mahlte 

Den Eros, wie er leibt und lebt. 

Aus jeimem Falfenauge ftrablte 

Der Sehnſucht Gluth; fein Mund, umfhwebt , 
Vom boldiien Lächeln, [dien zum Kuͤſſen 
Geöffnet, und fein nadter Leib 

War von der Stirn bie zu den Süßen 
Der Wolluſt Thron. Des Mahlers Weib, 
Noch vor drei Monden Braut, erblidte 
Das Bild, und wandte das Geſicht, 

Das jungfräulibe Rothe ſchmuͤckte, 

Davon hinweg. Ey ſcheint es nicht, 

Als fäheit du ein Ungeheuer? 

Sprach der Artiſt; dein Auge ſchilt 

Mein beites Werl, Was fehlt dem Bild? 
Freund, ſprach Pipcharion, ein Echlepen, 
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Mit ihnen kann Tein Thier anf Erben 

An Kunft und an Geftalt verglichen werben. 

Der Menſch ift eine Welt, denn er vereint in fi, 

Was uns nur einzeln ſchmuͤckt; er fpridt fo ſchoͤn 
ale ih, 

Singt trotz der Nachtigal, und ſchwimmt troh beim 
Deiphin, 

Sa felbft des Adlerd Flug eripähte fein Gente, 

Und feines Körpers Pracht, ach! wie beichreih ich fiel 

Nichts gleichet ihm an Reitz, an Diajeität der Mitene 

Ey! rief der Pfau, jein Schweif wird meinem aͤhnlich 
ſeyn. 

Wie viel mag wol ſein Ruͤſſel meſſen? 

Verſetzt der Elephant; ab! fiel der Stier ihm ein! 

Die Hörner hat gewiß der Schöpfer nicht: vergeffen. 

Den Budel au nicht, rief dag Dromedar, 

Sonſt fäh er albern aud. O, lache doc des Chorem! 

Sprach hier der Eſel leife zu dem Stahr. 

Allein, fo fuhr er fort, nicht wahr, 

Der Schöpfung Fuͤrſt bat Cifeldohren ? 
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Das Bild des Eros, 





Ein Schüler des Apelled mahlte 

Den Eros, wie er leibt und lebt. 

Aus ſeinem Falkenauge frabite 

Der Sehnſucht Sluth ; fein Mund, amſchwebt 
Vom holdiien Lächeln, ſchien zum Kuͤſſen 
Geöffnet, und fein nadter Leib 

War von der Etim bie zu den Füßen 
Der Wolluſt Thron. Des Mahlere Weib, 
Noch vor drei Monden Braut, erblidte 
Das Bild, und wandte das Geſicht, 

Das jungfräulihe Roͤthe ihmädte, 

Davon hinweg. Ep ſcheint es nicht, 

Als fäheit du ein Ungeheuer? 

Spray der Artiit ; dein Auge ſchilt 

ein beited Werl, Was fehlt dem Bild? 
Freund, ſprach Pipycharion, ein Schleper. 
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Dos Windfpiel, 





Ein junger Leu beſtieg der Ahnen Chrom, 

Und wie's nun geht, die jungen Schranzen 

Erbuhlten fi, durch Kriehen, Lecken, Tanzen, 

Des Sultans Sunft. Die alten Diener flohn, 

Durch ihren Epott verfolgt. Der Oberjägermeifter, 

Ein Windfpiel, hielt am längften aus, 

Doch endlich trieb der Hohn der ſchoͤnen Geiſter 

Auch ihn hinweg. Er wählte fih ein Haus 

Sn einem hohlen Baum ; hier legt er feinen Orben, 

Das goldne Halsbandy ab, und wird ein Phlloſoph, 

Wie Mancer ed vor ihm geworden. 

Dies gab dem König und dem Hof, 

Sumal dem Fuchs, oft reihen Etoff zum Spaſſen. 

Einft fagte Reinhard, Sir, willſt du mich walten 
lafien, 

So folft du deine Wunder ſehn. 

Der König nidt; der Schalk verſchwindet, 

Und ruhet nicht, bis er den Diogen 

Am Eingang feiner Höhle findet, 

Eey mir gegrüßt! fprach er zu Ihm, 

Des Königs Majeftät läßt deine Gnaden 

au einem großen Jagdfeſt Inden, 
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Das heut gehalten wird. Mit raſchem Ungeſtuͤmm 

Etreift er fein Halsband an und eilet, nein, er flieget 

So ſchuell, daß ihm der Fuchs nicht folgen Tann, 

Der Hofburg zu, wo er dem Groß sEultan 

Im Gtaube fih zu Füßen fchmieget, 

Und für die Ehre danft, die von dem Sötterfohn 

Dem Sklaven wiederfährt. Der König ſtutzt, er 
meinet, 

Der Klausner ſey verrüdt, und winft der Wache (om, 

Als Reinhard athemlos erſcheinet, 

Und ihm das Raͤthſel löst. Vergieb die Neckerey, 

Sprach er; ich Fonnte, iz, Fein beſſer Mittel finden, - 

Den Schleyer der Philoſophey 

Dem Murrkopf (Windlips) von der Stimm zu winden, 





108 


Dos Windfpiel, 





Ein junger Leu beſtieg der Ahnen Chrom, 

Und wie's nun geht, die jungen Schranzen 

Erbuhlten ſich, durch Kriechen, Lecken, Tanzen, 

Des Sultans Gunſt. Die alten Diener flohn, 

Durch ihren Spott verfolgt. Der Oberfägermeifter, 

Ein Windfpiel, hielt am längften aus, 

Doch endlich trieb der Hohn der ſchoͤnen Geiſter 

Auch ihn hinweg. Er wählte fih ein Haus 

Sn einem hohlen Baum; hier legt er feinen Orhen, 

Das goldne Halsbandy ab, und wird ein Phlloſoph, 

Wie Mancer ed vor ihm geworden, 

Died gab dem König und dem Hof, 

Zumal dem Fuchs, oft reihen Etoff zum Spaſſer. 

Einft fagte Reinhard, Sir, willſt bu mich walten 
laffen, 

So folft du deine Wunder fehn. 

Der König nidt; der Schalt verſchwindet, 

Und ruhet nicht, bie er den Diogen 

Am Eingang feiner Hoble findet, 

Eey mir gegrüßt! iprach er zu ihm, 

Des Königs Majeſtaͤt läßt deine Gnaden 

au einem großen Jagdfeſt Inden, 
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Das heut gehalten wird. Mit raſchem Ungeſtuͤmm 

Etreift er fein Halsband an und eilet, nein, er flieget 

So fnell, daß ihm der Fuchs nicht folgen kann, 

Der Hofburg zu, wo er dem Groß sEultan 

Im Staube ſich zu Füßen fchmieget, 

Und für die Ehre danft, die von dem Sötterfohn 

Dem Eflaven wiederfährt. Der König ſtutzt, er 
meinet, 

Der Klausuer fev verrüdt, und winkt der Wache ſchon, 

Als Reinhard athemlos erfcheinet, 

Und ihm das Raͤthſel löst, Vergieb die Nederep, 

Sprach er; ich Fonnte, Siz, Fein befier Mittel finden, . 

Den Schleyer der Philoſophey 

Dem Murrfopf (Windlipe) von der Stimm zu winden, 
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Lucinde. 





Denn bot zur Opfergabe 
Rucinden eine Litaney 

Gereimter Seufzer dar. Ich habe, 
ESprach fliehend fie, die Waſſerſcheu. 
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. Der Delinquent. 
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Beim Lenen ward vom wollichten Geſchlechte 

Der Wolf als Buſchmann hart verklagt, 

Und ihm vom Groß⸗Sullan, der laͤngſt ſchon der 

Gerechte 

Betitelt ward, das Jagen unterſagt. 

Umſonſt bemüht man ſich den Mohren weiß zu waſchen. 

Am dritten Tage ließ der Boͤſewicht, 

Als Mörder eines Lamms ſich auf der That erhaſchen. 

Der Groß: Eultan hielt über ihn Gericht, 

Und ſprach mit edlem Grimm: ber Tod fol dad 
Verbrechen 

Des frechen Delinquenten raͤchen. 

Ein Woͤrtchen, rief der Wolf, dann, Sir, verdam⸗ 
me mich. 

Das fette Lamm ſchien mir ein wahrer Koͤnigsbiſſen; 

Auch fieng ich es allein fuͤr dich, 

Und habe bloß den Kepf ihm abgeriſſen. 

Das iſt was anders, Freund! erwiederte der Leu; 

Flugs! hohle mir das Lamm herbei. | 
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Lucinde. 





Dass bot zur Opfergabe 
Rucinden eine Litaney 

Gereimter Seufzer dar. Ich habe, 
ESprach fliehend fie, die Waflerichen, 
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Beim Lenen ward vom wollichten Geſchlechte 

Der Wolf als Buſchmann hart verklagt, 

Und ihm vom Groß⸗Sultan, der laͤngſt ſchon der 

Gerechte 

Betitelt ward, das Jagen unterſagt. 

Umſonſt bemüht man ſich den Mohren weiß zu waſchen. 

Am dritten Tage ließ der Boͤſewicht, 

Als Mörder eines Lamms ſich auf der That erhafchen. 

Der Groß :Eultan hielt über ihn Gericht 

Und ſprach mir edlem Stimm: der Tod ſoll bad 
Verbrechen 

Des frechen Delinyuenten rächen. 

Ein Woͤrtchen, rief der Wolf, dann, Sir, verdam⸗ 
me mid. 

Das fette Lamm ſchien mir ein wahrer Koͤnigsbiſſen; 

Auch fieng ih es allein für di, 

Und habe Hof den Kepf ibm abgeriſſen. 

Das ift was anders, Freund! ermwieierte der Leu; 

Flugs! hohle mir dad Lamm herbei, | 
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Der Herzog und ber Paladin. 





Auf eines Herzogs Burg erſchien 

Ein armer, alter Paladin, 

Der tarfer unter ihm geſtritten, 

Und im gelobten Land ein Ohr, 

Cin Aug und einen Arm verlor, 

Um fih ein Jahrgeld auszubitten. 

Der Burgvogt zeigt fi, er verhoͤrt 

Mir freizem Ernſt den grauen Helden, 

Und weigert fih, ihn anzumelden, 

Bis er bei jeinem Schwerdt ihm ſchwoͤrt, 

Die Spende mit ihm treu zu theilen, 

Beim bloßen Namen Theogan 

Befiehlt der Fürjt dem Vogt zu eilen. 

Was wollt ihr, alter Kriegs: Compan? 

Rief er tem Freid vol Huld entgegen. 

Herr, fünfzig Prügel! ſprach der Degen. 

Ihr faiclt, Mann! was fommt euch an? 

Die Luſt, dem Vurgvogt Wort zu halten, 

Verſetzt er, und erzählt den Streich. 

Wohlen denn! prach der Zürft zum Alten, 

Sch fpende fünfzig Kronen euch. 

Die gleiche Zahl on Pruͤgeln vollen 

Dem Burgvogt meine Echergen zollem, 
— — _ 
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Toms und Till. 





Zueen Zecher ſtritten ſich. Toms konnte kaum mehr 
fiehn, 

Und blöste doch fein Schwert, den Gegner aufzu⸗ 
reiben. 

Ich, oder du, rief er, muß anf dem Platze bleiben. 

Wohlen, ſprach Till, fo bleib: ich will zu Bette gehn. 


in 


Pfeffels poet. Verf. X. 8 
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Der Herzog und ber Paladin, 





Auf eines Herzogs Burg erſchien 

Ein armer, alter Paladin, 

Der tapfer unter ihm geſtritten, 

Und im gelobten Land ein Ohr, 

Cin Aug und einen Arm verlor, 

Um fi ein Jahrgeld auszubitten, 

Der Burgvogt zeigt fih, er verhoͤrt 

Mir ſcolzem Ernft den grauen Helden, 

Und weigert fih, ihn anzumelden, 

Bis er bei jeinem Schwerdt ihm ſchwoͤrt, 

Die Spende mit ihm treu zu theilen, 

Beim bloßen Namen Theogan 

Befiehlt der Züri dem Vogt zu eilen. 

Was wollt ihr, alter Kriegs⸗Compan? 

Tief er dem Freis vol Huld entgegen. 

Herr, fünfzig Prügel! fprah der Degen, 

Ihr faiclt, Mgnn! was kommt end au? 

Die Luſt, dem Burgvogt Wort zu halten, 

Verſetzt er, und erzählt den Streich. 

Wohlan denn! ıprach der Fürft zum Alten, 

Sch ſpende fünfzig Kronen euch, 

Die gleiche Zahl von Pruͤgeln ſollen 

Dem Burgvogt meine Echergen zollem, 
— — _ 
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Toms und Till. 





Zueen Zecher ſtritten ſich. Toms konnte kaum mehr 
fiehn, 

Und blöste doch fein Schwert, den Gegner aufjus 
reiben. 

Ich, ober du, rief er, muß anf dem Platze bleiben. 

Wohlan, ſprach Kill, fo bleib! ich will zu Bette gehn. 


in 
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Der Herzog und der Paladin, 





Auf eines Herzogs Burg erſchien 

Ein armer, alter Paladin, 

Der tayfer unter ihm geſtritten, 

Und im gelobten Land ein Ohr, 

Ein Aug und einen Arm verlor, 

Um fih ein Jahrgeld auszubitten. 

Der Burgvogt zeigt fih, er verhörk 

Mir ſrolzem Ernft den grauen Helden, 

Und weigert fih, ihn anzumelden, 

Bis er bei jeinem Schwerdt ihm ſchwoͤrt, 

Die Spende mit ihm treu zu theilen, 

Beim bloßen Namen Theogan 

Befiehlt der Fuͤrſt dem Vogt zu eilen. 

Was wollt ihr, alter Kriegs⸗Compan? 

Rief er tem Dreis vol Huld entgegen. 

Herr, fünfzig Prügel! ſprach der Degen. 

Ihr faiclt, Ixgnn ! was kommt euch an? 

Die Lujr, dem Purgvogt Wort zu halten, 

Verſetzt er, und erzählt den Streich. 

Wohlan denn! ſprach der Zürft zum Alten, 

Ich fpende fünfzig Kronen euch, 

Die gleiche Zahl on Prügeln ſollen 

Dem Burgvogt meine Echergen sollen. 
— — . 
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Toms und Till. 





Zueen Zecher ſtritten ſich. Toms konnte kaum mehr 
fiehn, 

Und blöste doch fein Schwert, den Gegner aufzu⸗ 
reiben. 

Ich, oder du, rief er, muß anf dem Platze bleiben. 

Wohlan, ſprach Til, fo bleib: ich will zu Bette gehn. 


in 


Pfeffels poet. Verf. X. 8 
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Der Krebs und die Karpfen, 





Ein Kind, das lang mit einem Krebs geſpielt, | 

Warf ihn zuletzt in einen Gartenweiber, 

Der Karrfen Eoronie, die er enthielt, 

Dar die Eriweinung fremd ; jie gafft das Ungeheuer, 

Das auf dem Grunde ſaß, ein Wellen an, 

Und will ihm ſchon? den Rüden fehrn, 

Als ed, nach elgner Art und Kunft, zu gehn begemm. 

Schnell macht die Gruppe Halt; es ſchien, al 
wären 

Eie männiglih bebert.. O feht doch, Brüber, feht 

Gin Wundertbier. dae rüdmwärıs geht! 

So raumen, in Bewunderung verloren, 

Eie :inkd und rechte einander in die Ohren; 

Indeſſen ſich der Krers mit ſtolzer Gravitdt 

An ihrer Ehrfurcht labt. Das konnte leicht geſchehen; 

Die Dummheit voll bei Fiſchen heimiſch ſeyn. 

Doch wenn mir Jallad Juͤnger ſehen 

So manchem Gauckler Weihrauch ſtreun, 

Der ſonſt nichts kann als ruͤcwaͤrts gehen, 

So iſt dies traun! nicht zu verzeihn. 


— — 
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Die Beſtechung. 





rt Amtmann Rips trieb einen Auwald aus, 
jeine rau mit Gold beftechen wollte. 
Wahrheit iſt: er warf ihn aus dem Hand, 
L er das Gold ihm felber geben follte. 
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Der Krebs und die Karpfen, 





Ein Kind, das lang mit einem Krebs geſpielt, 

Mary ihn zuletzt in einen Gartenweiher. 

Der Karrfen Colonie, die er enthielt, 

War die Eriweinung fremd ; fie gafft das Ungeheuer, 

Dad au dem Grunde faß, ein Weilchen an, 

Und will ihm fhon:den Rüden lehren, 

Als ed, nach eigner Art und Kunft, zu gehn begamm. 

Schnell macht die Gruppe Halt; es ſchien, als 
wären 

Sie männiglih bebert. O ſeht doch, Brüder, feht 

Cin Wundertbier. dae rüdmwarıs geht ! 

So raunen, in Bewunderung verloren, 

Eie inks und rechte einander in die Ohren; 

Indeſſen ſich der Krers mit ſtolzer Gravitdt 

An ihrer Ehrfurcht labt. Das konnte leicht geſchehen; 

Die Dummheit soll bei Fiſchen heimiſch ſeyn. 

Doch wenn wir Jalas Juͤnger ſehen 

So manchem Gauckler Weihrauch ſtreun, 

Der ſonſt nichts kann als ruͤcwaͤrts gehen, 

So iſt dies traun! nicht zu verzeihn. 
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Die Beſtechung. 





Dar Amtmann Rips trieb einen Auwald aus, 
Der feine Frau mit Gold beftechen wollte. 
Die Wahrheit tft: er warf ihn aus dem Haus, 
Beil er das Gold ihm ſelber geben ſollte. 
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Das Ey. 





Ein kleiner Euroyaer fand 

Am Nil ein großes Ey im Sand. 
Ab! rief er, dieſes Schaalenhaus 
Birgt einen königlichen Strauß. 


Ich zieh ihn groß, dann gilt er mie 
Gewiß drei Thaler, wobl audy vier 
Nur mup das Ey im Sonnenſchein 
Zuvor noch ausgebrätet ſeyn. 


Er ſprach es noch, fo fprenste ſchon 
Mit rafher Kraft der Embryon 
Den Kerker und ein Krokodil 
Sprang mit den Thalern in den NL 


Ihr. die Ihe meines Knaben lacht, 
Wißt nicht, daß ihres noch fchlechter macht 
Als er: ihr kauft für baares Geld 

Ein Lottoloos, das nichts enthält. 


en 
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Der zwiefache Fund, 





Eu armer Dritte gieng aus Ueberbruß 

In einem Wald, des Lebens Dual zu enden, 
Bon ungefähr fiieß er mit feinem Fuß 

An einen Sad voll Geld. Mit beiden Händen 
Ergreift er ben willfemmuen Schatz, 

Legt feinen Strick an deſſen Platz, 

Und eilt davon. Der Mann, der die Guineen 
Gm Bald verlor, koͤmmt athemlos zuruͤck, 
Durchſtreift umfonft mit irrem Blick 

Die labyrinthiihen Alleen, 

Und hängt am Ende fich an deu gefundnen Strick 
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Ein kleiner Europaer fand 

Am Nil ein großes Ey im Sanb. 
AH! rief er, dieſes Schaalenhaus 
Birgt einen königlichen Strauß. 


Sch zieh ihn groß, dann gilt er mie 
Gewiß drei Thaler, wohl auch vier, 
Nur mup das Ey im Sonnenfhein 
Zuvor noch ausgebräter feyn. 


Er ſprach es noch, ſo fprengte ſchon 
Mit raſcher Kraft der Embryon 
Den Kerker und ein Krokodil 
Sprang mit den Thalern in den Nil. 


Ihr. die Ihe meines Knaben lacht, 
Wißt nicht, daß ihrs noch ſchlechter macht 
Als er: ihr kauft fuͤr baares Geld 

Ein Lottoloos, das nichts enthält. 


en 
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Der zwiefache Fund, 





ı armer Britte gieng aus Ueberbruß 

nen Wald, des Lebens Qual zu enden. 
ungefähr fiieß er mit feinem Zuß | 
inen Sad voll Seld. Mit beiden Hänben 
'eift er den willlommnen Schatz, 

feinen Strick an deſſen Platz, 

eilt davon. Der Mann, der die Guineen 
Wald verlohr, koͤmmt athemlos zuruͤck, 
chſtreift umſonſt mit irrem Blick 
labyrinthiſchen Alleen, 

hängt am Ende fi an deu gefundnen Strick 
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Der Bandwurm. 





De Sultan Leu war Trank; ihn plagte 
Ein Hunger, der mit ſteter Wuth 

An feinem Eingeweide nagte. 

Sein Leibarzt rieth Ihm Fur; und guf, 
Zu eſſen. Der Monarch vollfiredte 
Die Vorſchrift fo gewiffenhaft, 

Daß er das Land mit Anocen deckte, 
Und felbft die Hohe Dienerſchaft 

(Er fieng ſchon an) verfchlungen hätte, 
Wenn ihn der Tod nicht weggerafft. 
Nun ward, nach alter Etikette, 

Der Leichnam durch den Arzt ;ecirk, 
Er fand, mit fchauerndem Erftaunen, 
In den durchlauchtigen Kaldaunen, 
Den gröften Bandwurm einquartirt. 
Nach der Beitattung des Erblaßten 
Berief der Divan alle Caſten; 

Und man befahl durch ein Dekret, 
Dem Mufti, feinen Litaneyen 

Die fromme Tormul einzujtreuen + 
Behuͤt, o mächtiger Prophet ! 

Vorm Bandwurm Seine Majeftät, 
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Das neue Jahrhundert. 





Je ſah auf einem Feld, das um und um 

Friſch umgepfluͤget war, das neue Sekulum. 

An ſeinem Guͤrtel hieng ein Roſenkranz von Kronen, 

Indeß aus ſeiner vollen Hand 

Ein ſchwarzer Samen fiel — Was fa’ft du auf dies 
Land? — 

Sreund, fprach ed, NRevolutionen. 
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Der Sultan Leu war Trank; ihn plagte 
Ein Hunger, der mit ſteter Wuth 

An feinem Cingeweide nagte. 

Sein Leibarzt rieth ihm Fur; und guf, 
Zu effen. Der Monarch vollſtreckte 
Die Vorſchrift fo gewiffenhaft, 

Daß er dad Land mit Knochen deckte, 
Und felbit die hohe Dienerfchaft 

(Er fieng fhon an) verfchlungen hätte, 
Wenn ihn der Tod nicht weggerafft. 
Kun ward, nach alter Etifette, 

Der Leichnam durch den Arzt ’ecirk, 
Er fand, mit fchauerndem Erftaunen, 
In den durchlauchtigen Kaldaunen, 
Den gröften Bandwurm einquartirt. 
Nach der Beitattung des Erblaßten 
Berief der Divan alle Caften; 

Und man befahl durch ein Dekret, 
Dem Mufti, feinen Litaneyen 

Die fromme Sormul einzuftreuen £ 
Behüt, o mächtiger Prophet ! 

Vorm Bandwurm Seine Majeftät, 
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Das neue Jahrhundert. 





Je ſah auf einem Feld, das um und um 

Friſch umgepfluͤget war, das neue Sekulum. 

An feinem Gürtel hieng ein Roſenkranz von Kronen, 

Indeß aus feiner vollen Hand 

Ein fhwarzer Samen fiel — Was fa’ft du auf dies 
Land? — 

Sreund, ſprach ed, NRevolutionen. 
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Der Affe, der Efel und ver Bär. 





5 Hindoften, dem Waterland 

Der Zabel, das zuerft Verſtand 

Den Thieren lieh, und mauhem Traume 
Don hohem Sinn dad Dafepn gab, 
Schwang fih auf einem Cocosbaume 
Ein Affe fröhlih auf und ab, 

Und labte fi mit feinen Nüffen, 
Indeſſen zu des Baumes Füßen 

Ein ernfter Eſel Difteln aß. 

Was wohl, fo fprah er, Brama dachte, 
Als er die Cocosbaͤume machte; 

Mir iſt die Frucht ein efler Traß. 

Nur Difteln hätt er pflanzen ſollen. 

So was Fann nur ein Cfel wollen, 

Stiel ihm der Affe fpottend ein. 

Haͤtt ich die Schöpfung zu verbeſſern, 
Bon Difteln und von Diftelfreffern 
Würd ich noch heute fie befreyn. 

Das war zu viel, Mit ftolzem Grimme 
Erhob der Langohr feine Stimme, 

Und rief fo laut, daB Feld und Hayn 
Erſchollen: ſchweig, verwuͤnſchter Laffe! 
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Statt aller Antwort warf der Affe 
Die gröfte. Nuß ihm ind Geſicht. 

Sept trat ein Bär aus dem Gefträude, 
Ein alter Pilger: Zanket nicht, 

Und füllet dankbar eure Bände 

Mit dem, was eurem Gaumen fchmedt. 
Gott Brama hat mit Cocosnüffen 

Und Difteln euch den Tiſch gedeckt. 

Fuͤr zwei verihiedne Säfte muͤſſen 

Die Schuffeln auch verfchieden ſeyn. 
Hier hielt, von heilgem Zorn erftidet 
Der Prediger urplöglih ein, 

Der Affe, den er angeblidet, 

Mies gaudelnd ihm den Tahlen Steiß. 
D wohl dir! ſprach nach einer Weile 
Mit Liebe der beihämte Greis 

Zum Eſel, der, gleih einer Säule, 
Mit offuem Manle vor ihm ſtand; 

Bei dir, mein Bruder, fiel die Lehre 
Der Weidbeit auf ein gutes Land. 
Sehr gut, rief Grauen, bis zum Meere 
Sieht man die Difteln prächtig ftehn. 
Doch eines winicht’ich. .... Und dad wäre ?..... 
Die Schüffeln und den Tiſch zu fehn, 
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Der Affe, der Efel und der Bär, 





J. Hindoſtan, dem Vaterland 

Der Fabel, das zuerſt Verſtand 

Den Thieren lieh, und mauchem Traume 
Von hohem Sinn das Daſeyn gab, 
Schwang ſich auf einem Cocosbaume 

Ein Affe froͤhlich auf und ab, 

Und labte ſich mit ſeinen Nuͤſſen, 
Indeſſen zu des Baumes Fuͤßen 

Ein ernſter Eſel Diſteln aß. 

Was wohl, ſo ſprach er, Brama dachte, 
Als er die Cocosbaͤume machte; 

Mir iſt die Frucht ein ekler Trab. 

Nur Difteln hätt er pflanzen follen, 

So was Fann nur ein Eſel wollen, 

Fiel ihm der Affe fpottend ein. 

Hätt ic die Schöpfung zu verbeflern, 
Kon Difteln und von Diftelfceffern 
Wuͤrd ih noch heute fie befreyn. 

Das war zu viel, Mit ftolzem Grimme 
Erhob der Langohr feine Stimme, 

Und rief fo laut, daB Feld und Hayn 
Erſchollen: fchweig, verwünicter Laffe! 
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Statt aller Antwort warf der Afe - 
Die gröfte. Nuß ihm ins Geſicht. 

Sept trat ein Bär aus dem Gefträude, 
Ein alter Pilger: Zanfet nicht, 

Und füllet dankbar eure Bäuche 

Mit dem, was euren Gaumen fchmedt, 
Gott Brama hat mit Cocosnüffen 

Und Difteln euch den Tiſch gedeckt. 

Fuͤr zwei verihiedne Säfte müflen 

Die Schuͤſſeln auch verfhieden fepn. 

Hier hielt, von heilgem Zorn erftidet 
Der Prediger urplöglich ein, 

Der Affe, den er angeblidet, 

Mies gaudelnd ihm den Tahlen Steiß. 

D wohl dir! ſprach nach einer Weile 
Mit Liebe der beihämte Greis 

Zum Eifel, der, gleich einer Säule, 
Mit offnem Maule vor ihm fand; 

Bei dir, mein Bruder, fiel die Lehre 
Der Weisheit auf ein gutes Land. 

Eehr gut, rief Grauen, bis zum Meere 
Eieht man die Difteln prächtig ftehn. 
Doc eines wuͤnſcht' ich. .... Und das waͤre? .... 
Die Schüffeln und den Tifh zu fehn, 


122 


Wovon du ſprachſt. Wer mahlt des Baͤren 
Verbluͤffte Miene? Armer Wicht! 

Sprach er, der Narr will mich nicht hoͤren; 
Und ach! der Thor verſteht mich nicht. 


— — 
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Der Prabler. 





ı einem Weinhaus [og ein zweiter Matamer. 

) Epos feiner Nitterzüge 

Bänkelfängerton beraufchten Zechern vor; 

in er ward im Kaufe feiner Siege 

der berühmten Schlacht auf des St. Bernhards 
Höhe 

Treppe frech hinabgeſchmiſſen. 

» doch, ſprach er, die Schaͤcker alles wiſſen! 

wollte gleich hinunter gehn, 
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Wovon du ſprachſt. Wer mahlt des Bären 
Verbluͤffte Miene? Armer Wicht! 

Sprach er, der Narr will mich nicht bören; 
Und ach ! der Thor verfteht mich nicht, 
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Der Prabler. 





J. einem Weinhaus log ein zweiter Matamor 

Das Epos ſeiner Ritterzuͤge 

Im Baͤnkelſaͤngerton berauſchten Zechern vor; 

Allein er ward im Laufe ſeiner Siege 

Bei der berühmten Schlacht auf des St. Bernhards 
Höhe 

Die Treppe fredy hinabgeſchmiſſen. 

Wie doch, ſprach er, die Schäder alles wiſſen! 

Ich wollte gleich hinunter gehn, 
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Der Efel und der Hahn. 





Ein Eſel brach den Fuß. Ein Hahn 
Hieß Dreibein ihn. CH, ey! 

Rief Grauden ; fieh dic felber au, 
Du haſt ja gar nut zwei, 
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Der Chalif und der Fifcher, 





San Nimrod aus dem Stamm ber Ommiaden 

Berirrte fih im Torf. Auf feiner Schlangenbaßn 

Traf er ein heitres Waller an, | 

Und, müde, wie er war, entichloß er fich zu baden. 

Kaum wiegt er fih im naffen Element, 

So fommt ein Fiſcher auf ihn zugeihwommen , 

Ein Zrümmel, wie ein Baum. Er, der den Herrn 
nicht kennt, 

Der Elein und bager 'war, beißt lahend ihn wills 
fommen. 

He! Fleiner Knirps, was machſt du hier? 

Behüte Gott, welch ein Gerippe! 

Zum Eonterfep des Todes fehlet dir 

Beim Himmel! nichts, ald blos die Hippe. 

Der Sultan gab mit Lachen ihn Beſcheid; 

Eein Etolz lag im Gebuͤſch bei feiner Königsbinde, 

Doch plöplich drang mit banger Emfigfeit 

Der Grosvezier mit allem KHofgefinde 

Aus dem Gehöls. Der Fiicher fand für gut, 

Ganz insgeheim davon zu jcbeiden ; 

Und der Monarch erhob jih aus der Fluth. 

Zwölf Hände regen ſich, ihn anzukleiden, 
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Der Efel und der Hahn. 





Ein Eſel brach den Fuß. Ein Hahn 
Hieß Dreibein ihn. Ep, ep! 

Rief Grauchen; ſieh dich ſelber an, 
Du haſt ja gar nur zwei, 
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Der Chalif und der Fifcher, 





ı Nimrod aus dem Stamm der Ommiaben 
srete fih im Forſt. Auf feiner Schlangenbaßn 
rer ein heitres Wafler an, 
‚ müde, wie er war, entichloß er fih zn baden. 
m wiegt er fih im naffen Element, 
fommt ein Siicher auf ihn zugeſchwommen, 
Zrümmel, wie ein Baum. Er, der den Herrn 
nicht fennt, 
Fein und hager 'war, heißt lachend ihn will⸗ 
kommen. 

kleiner Knirps, was machſt du hier? 
yüte Gott, welch ein Gerippe! 
n Eonterfey ded Todes fehlet dir 
m Himmel! nichts, als blos die Hippe. 
e Sultan gab mit Lahen ibm Befcheid; 
n Stolz lag im Gebuͤſch bei feiner Königsbinde, 
ch plöglich drang mit banger Emſigkeit 
e Groövezier mit allem Hofgefinde 
s dem Gehölz. Der Fiſcher fand für gut, 
nz; insgeheim davon zu jcbeiden ; 
d der MNonarch erhob ji aus der Ziuth, 
olf Hande regen ih, ihn anzukleiden, 
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Und zwanzig Sungen preifen feinen Muth, 
Und feine Demuth, fi incoynito zu baden, 
Sa wohl, rief der Vezier, fo ganz allein 

In einem fchlehten Fluß. Der Schmud ber Om⸗ 
| miaden 

Iſt auch der Menfhheit Schmuck. Schweigt! eute 

Schmeicheleyn 

Ertoͤnen meinem Purpurwamms zu Ehren; 
Ich ſehe wohl, will ich die Wahrheit hoͤren, 
Sprach der Monarch, ſo muß ich nackend ſeyn. 
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Der Uhu und dik Lerche. 





Senn löichten an des Himmels Veſte 
Die Lichter aus, und noch erflang 
Des Uhus tragiiher Geſang 

Sm düjtern Hain. Sm ihrem Nefte 
Vernahm Bardale, faum erwacht, 
Die dumpfe Threnodie. Sie macht 
Sich auf, ihm ihren Gruß zu bringen. 
Mit Freuden, ſpricht fie, hör ich did 
Zum eritenmal den Tag befingen. 
Dein Lied Flingt etwag weinerlich; 
Doch folgſt du mir in unfre Reihen, 
So fiimmet deine Keble fi 

Sar bald zu frohen Melodeyen. 

Ey! brummte der Anachoret, 

Ber fast, daß ih den Tag befinge? 
Ich Hage, daß die Nacht vergeht. 
Erkennet euch, ihr Finfterlinge! 
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Und zwanzig Sungen preifen feinen Muth, 
Und feine Demuth, ſich incoynito zu badem, 
"Sa wohl, rief der Vezier, fo ganz allen 
In einem fchlehten Fluß. Der Shmud ber Om 
| miaden 
Iſt au der Menihheit Schmuck. Schweigt! eure 
Schmeicheleyn 
Ertoͤnen meinem Purpurwamms zu Ehren; 
Ich ſehe wohl, will ich die Wahrheit hoͤren, 
Sprach der Monarch, ſo muß ich nackend ſeyn. 
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Der Uhu und did Lerche. 





Saon löfckten an des Himmels Veſte 
Die Lichter aus, und noch erklang 
Des Uhus tragiſcher Geſang 

Im duͤſtern Hain. In ihrem Neſte 
Vernahm Bardale, kaum erwacht, 
Die dumpfe Threnodie. Sie macht 
Sich auf, ihm ihren Gruß zn bringen. 
Mit Freuden, ſpricht fie, hör ich dich 
Zum eritenmal den Tag befingen. 
Dein Lied Flingt etwag mweinerlich ; 
Doch felgft du mir in unfre Reihen, 
So ſtimmet deine Keble fi 

Sar bald zu frohen Melodeyen. 

Ey! brummte der Anachoret, 

Wer fast, daß ih den Tag befinge? 
Ich klage, daß die Nacht vergeht. 
Erkennet euch, ihr Finfterlinge! 
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Und zwanzig Sungen preifen feinen Muth, 
Und feine Demuth, fich incoynito zu baden, 
. Sa wohl, rief der Vezier, fo ganz allein 

In einem ſchlechten Fluß. Der Schmud ber Om 
= miaden 
Iſt auch der Menfhheit Schmuck. Schweigt! ent 

Schmeicheleyn 

Ertoͤnen meinem Purpurwamms zn Ehren; 
Ich ſehe wohl, will ich die Wahrheit hoͤren, 
Sprach der Monarch, ſo muß ich nackend ſeyn. 
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Der Uhu und dit Lerche. 





Son löfkten an des Himmels Veſte 
Die Lichter aus, und noch erflang 
Des Uhus tragiiher Geſang 

Sm düjtern Hain. In ihrem Nefte 
Vernahm Bardale, kaum erwacht, 
Die dumpfe Threnodie. Sie macht 
Sich auf, ihm ihren Gruß zu bringen. 
Mit Freuden, fpricht fie ‚ bör ich dich 
Zum eritenmal den Tag befingen. 
Dein Lied Flingt etwas mweinerlich ; 
Doc folgft du mir in unfre Reihen, 
So fiimmet deine Kehle fi 

Sar bald zu frohen Melodeyen. 

Ey! brummte der Anachoret, 

Wer fast, daß ih den Tag befinge? 
Ich tage, daß die Naht vergeht. 
Erkennet euch, ihr Finfterlinge! 
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Und zwanzig Zungen preifen feinen Muth, 
Und feine Demuth, ſich incoynito zu baden, 
Ja wohl, tief der Vezier, fo ganz allein 

An einem fchlehten Fluß. Der Schmuck ber Om 
u miaden 

Iſt auch der Menfhheit Schmuck. Schweigt! eute 

Schmeicheleyn 

Ertoͤnen meinem Purpurwamms zu Ehren; 

Ich ſehe wohl, will ich die Wahrheit hoͤren, 
Sprach der Monarch, ſo muß ich nackend ſeyn. 
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Der Uhu und dit Lerche. 





Sion löfhten an des Himmels Veſte 
Die Lichter aus, und noch erflang 
Des Uhus tragiicher Gefang 

Sm düjtern Hain. In ihrem Nefte 
Vernahm Bardale, kaum erwacht, 
Die dumpfe Threnodie. Sie mut 
Sich auf, ihm ihren Gruß zu bringen. 
Mit Freuden, fpricht fie, hör ich dich 
Zum eritenmal den Tag befingen. 
Dein Lied Flingt etwas weinerlich; 
Doc folgft du mir in unfre Reigen, 
So ſtimmet deine Kehle fih 

Sar bald zu frohen Melodeyen. 

Ey! brummte der Anachoret, 

er fast, daß ih den Tag befinge? 
Ich Hage, daß die Nacht vergeht. 
Erkennet euch, ihr Finfterlinge! 
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die Affen. 





Ein Britte hielt fih in Bengalen 

Ein Affen »Inftitut, Der gröfte, namens Jack, 

-(Er glänzt allein in den Annalen, 

Weil er ein Näuber war), ftahl einen ſchweren End 

Mit Nuͤßen, aus dem Küchenmagazine, 

Und machte fi damit aufs Dad. 

Die Brüder fletterten ihm nad, 

Und lagerten fid unter dem Camine, 

Auf deiien Hut er ſaß: Gieb und am Raube Theil! 

So riefen fie mit Einer Stimme, 

Kommt, holt ihn, ſprach der. Schelm. Mit wilden 
Grimme 

Beftürmten fie den Platz. Der Rauchfang war fo fell 

Und Jack fo flint, daß Feiner ihn erreichte; 

Und wenn e6 einem zu gelingen fchien, 

So bombardirte Ja mit Nuͤſſen ihn 

So lange, bis er ihn vericheuchte, a 

Am Ende fanden fie das Wagſtuͤck allzu ſchwer, 

Und zogen ab; Doc, raffte jeder Krieger 

Ein Duzend Bomben auf, die bin und ber 

Am Doden lagen. Stolz beiah der Sieger 

Stun feinen Sad, und fand ihn leer, 





129 


Die zween Fuͤchſe. 





Feen Fuͤchſe, wahre Caraiben, 
Formirten eine Maskopey, 
Um ihr Talent zur Kaperey 
Mit deſto beßrem Gluͤck zu üben. 
In einer Mondnacht machten fie 
um einen Eennhof ihre Runde, 
Nichts regte ſich. Die Colonie 
Von groß und kleinem Federvieh 
Schlief feſt; nur bellten ein Paar Hunde. 
Halt Freund! bier kommt man übel ans 
30 ſprach zum großen Tullian 
Der Held Rinaldo, jein Begleiter. 
Wo Hunde bellen, Hähne krehn, 
Iſt nichts zu thun. Man wandert weiter, 
Und bleibt vor einem Schloßhof ftehn, 
In welchem eine Synagoge 
Bon Sänfen ihren Sabbat hielt. 
Seihredt vom bunten Dialoge, 
Sprach Tullian: wer hier was ftiehlt,, 
Kann mehr ald ih. Der Schein betrüget, 
Verſetzt fein Freund, und ſchluͤpfet ſchnell 
Durchs Waſſerloch in das Caſtell. 

Pegel poet. Berl. X, 9 
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Die Affen. 





Ein Britte hielt fih in Bengalen 

Ein Affen sInftitut, Der gröfte, namens Jack, 

-(Er glänzt allein in den Annalen, 

Weil er ein Räuber war), ftahl einen ſchweren Sud 

Mit Nüfen, aus dem Küchenmagazine, 

Und machte fih damit aufs Dad. 

Die Brüder Fletterten ihm nad, 

Und Iagerten fi unter dem Camine, 

Auf defien Hut er ſaß: Gieb und am Raube Theil! 

So riefen fie mit Einer Stimme, 

Kommt, holt ihn, ſprach der Schelm. Mit wilbem 
Grimme 

Beſtuͤrmten fie den Platz. Der Rauchfang war fo ſteil 

Und Jack fo flinf, daß Feiner ihn erreichte; 

Und wenn es einem zu gelingen fchien, 

So bombardirte Jack mit Nüffen ihn 

So lange , bis er ihn veriheucte, a 

Am Ende fanden fie das Wagſtuͤck allzu ſchwer, 

Und zogen ab; doc, raffte jeder Krieger 

Ein Duzend Bomben auf, die bin und ber 

Am Doden lagen. Stolz beiah der Sieger 

Sun feinen Sad, und fand ihn leer, 
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Die zween Füchfe, 





Zueen Fuͤchſe, wahre Caraiben, 
Formirten eine Maskopeyp, 
Um ihr Talent zur Kaperey 
Mit deſto beßrem Gluͤck zu üben. 
Su einer Mondnacht machten fie 
Um einen Eennhof ihre Runde, 
Nichts regte ih. Die Eolonie 
Bon groß und Fleinem Federvieh 
Schlief feit; nur bellten ein Paar Hunde, 
Halt Freund! bier fommt man übel an; 
So fprad zum großen Zullian 
Der Held Rinaldo, jein Begleiter. 
Wo Hunde bellen, Hähne krehn, 
Iſt nichts zu thım. Man wandert weiter, 
Und bleibt vor einem Schloßhof fiehn, 
In weldem eine Synagoge 
Bon Gaͤnſen ibren Sabbat hielt, 
Geſchreckt vom bunten Dialoge, 
Sprach Zullian: wer bier was ſtiehlt, 
Kann mehr ale ih. Der Schein betrüget, 
Verſetzt fein Freund, und ſchluͤpfet ſchnell 
Durchs Wailerloch in das Caſtell. 

Fiegeld poet. Berl. X, 9 
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ie Säfar Fommt er, ſieht und fieget, 
Und kehrt In einem Augenblick 

Mit einer felften Gans zuruͤck, 

Die ichwerer ale er felber wieget. 


Der Gaudieb wußte, was er that. 
Denn Wachen tft mit Lermenmachen 
Nicht eine. Das Haus muß, wie deu Stadt, 
Der Wächter , nicht John Bull, bewachen. 
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Der Junker und ter Bauer, 





alb todt vor Schreden fam zum Junfer Sigis⸗ 
mund 

n Pächter Hintz: Ah! Euer Gnaden, 

großes Unglut! — Nun? — Ein grofer She 
den! — 

rede, Piniel! — Euer Sund.... 

in junger Cber, ac! er bat ibn todt gebiffen. 

6! fuhr der Aunfer ihn, wie Zeus im Donner, an, 

n Eber meinen Tamerlan? 

it lieber wollt id zwanzig Gulden miſſen; 

zahlt du mir. — Geittenger Herr! ihr int. — 

t? id! — Verzeiht, jo hat der Schreden mid 
verwirtt ; 

ı Eher hat Herr Tamerlan zerriien. — 

io beleidigte dein Eber ihn. 

ı Unfug darf ich ungeftraft nicht dulden. 

Buße zahle mir die zwanzig Gulden, 

lerne deine Schweine beſſer ziehn. 
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ie Säfar kommt er, fieht und fieget, 
Und kehrt in einem Augenblick 
Mit einer feiſten Gans zuruͤck, 
Die ſchwerer als er ſelber wieget. 


Der Gaudieb wußte, was er that. 
Denn Wachen ift mit Lermenmacen 
Nicht eins. Das Haus muß, wie ben Gtast, 
Der Wächter , nicht Iohn Bu, bewachen. 
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Der Junker und ter Bauer, 





Yalb tobt vor Schreden kam zum Junfer Gigie 
mund 

in Pächter Hintz: Ah! Euer Gnaden, 

ı großes Ungluͤck: — Nun? — Ein grofer Ehe 
den! — 

rede, Piniel! — Euer Sund.... 

rin junger Eber, ach! er bat ibn todt gebiffen. 

16? fuhr der Junker ihn, wie Zeus im Donner, an, 

in Eber meinen Tamerlan? 

it lieber wollt ih zwanzig Gulden miſſen; 

? zahlt du mir. — Geſtrenger Herr! ihr irrt, — 

ꝛx? ich! — Verzeiht, jo hat der Schreden mid 
verwirtt ; 

m Eher bat Herr Tamerlan zerriien. — 

' 10 beleidigte dein Eber ihn. 

a Unfug darf ich ungeftraft nicht dulden. 

;z Buße zahle mir die zwanzig Gulden, 

db lerne deine Schweine beſſer ziehn. 
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ie Caͤſar kommt er, ſieht und fieget, 
Und kehrt in einem Augenblick 
Mit einer feiſten Sans zuruͤck, 
Die ichwerer ale er felber wieget. 

Der Gaudieb wußte, was er that. 
Denn Wachen tft mit Lermenmachen 
Richt eins. Das Haus muß, wie ben Staat, 
Der Wächter , nicht John Buß, bewachen. 





131 


Der Sunfer und der Bauer, 





Jalb todt vor Schrecken kam zum Junfer Gigie 
mund 

in Pacter Hintz: Ah! Ener Gnaden, 

ı großes Ungluck: — Nun? — Ein grofer Scha⸗ 
den! — 

rede, Pinſel! — Euer Hund.... 

ia junger Eber, ach! er hat ibn todt gebiffen. 

[81 fuhr der Junker ihn, wie Zeus im Donner, am, 

in Eber meinen Tamerlan? 

it lieber wollt id zwanzig Gulden miſſen; 

: zahlt du mir. — Geittenger Herr! ihre int, — 

2 ich! — Verzeiht, ſo Hat der Schreden mid 
verwirtt ; 

n Eher Hat Herr Tamerlan zerriien. — 

‚ io beleidigte dein Eber ihn. 

n Unfug darf ich ungeftraft nicht dulden. 

Buße zahle mir die zwanzig Gulden, 

ferne deine Schweine beffer ziehn. 
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ie Säfar kommt er, ſieht und fieget, 
Und kehrt In einem Augenblick 
Mit einer felften Gans zuruͤck, 
Die ichwerer als er felber wieget. 


Der Saudieb wußte, was er that, 
Denn Wachen tft mit Lermenmachen 
Nicht eins. Das Haus muß, wie ben Staat, 
Der Wächter , nicht John Buß, bewachen. 
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Der Junker und ber Bauer, 





Jın todt vor Schrecken fam zum Junfer Gigie 
mund 

Erin Pächter Hink: Ah! Euer Gnaden, 

Ein gropes Ungluͤck: — Nun? — Ein grofer Ehe 
den! — 

So rede, Pinſel! — Euer Sund.... 

Rein junger Eher, ach! er hat ibn todt gebiflen. 

Bas! fuhr der Junker ihn, wie Zeus im Donner, am, 

Dein Eher meinen Tamerlan? 

Weit lieber wollt ih zwanzig Gulden miflen ; 

Die zahlſt du mir. — Geitrenger Herr! ihr irrt. — 

Ber? ig! — Verzeiht, io dat der Schredden mich 
verwirrt ; 

Den Eber bat Herr Tamerlan zerriien. — 

Se: ſo beleidigte dein Eher ihn. 

Den Unfug darf ich ungeftraft nicht dulden. 

Als Buße zahle mir die zwanzig Gulden, 

Und lerne deine Schweine befer ziehen. 





132 
Die Amazone. 





Die Männinn Hildegard 

Ließ als Huſar fich konterfeyn. 
Ihr fehlte, um es ganz zu ſeyn, 
Nur noch der Knebelbart. 


— —— 
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Spaß und Ernuſt. 





Fuͤrſt ergöste fi in feinem Park allein 

war zur Zafchinggzeit) mit Jagen. 

inmal drang vermummt ein Waghals auf ihn ein, 

ein Piſtol ihm auf den Magen, 

orderte fein Geld. Der Fuͤrſt beſaun fi wicht; 

icht die Börie hin. Mit lautem Lachen 

ie der Dieb zuruͤck, und zeigte fein Geſicht. 

Hofnare ward. Herr, ſprach der lofe Wicht, 

volte mir ein Faßnachtsſpaͤßchen machen. 

paffe nicht, verfeßt der Fuͤrſt wit wilden Blick, 

vill im Ernſt did hängen laflen. 

jelt fein Wort. Die Beyen und bie Ballen. 

Höfeleind verdammten ihn zum Strick. 

führt ihn ab. Ihr Herren, Gott befohlen! 

er den Richtern zu. Bedaurt mi dummen Zant! 

ih, wie ihr, im Ernſt geftoblen, - 

rüge, ftatt des Strangs, auch id ein Ordens⸗ 
band. 
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Die Amazone. 





Die Männinn Hildegard 

Ließ ald Huſar ſich konterfeyn. 
Ihr fehlte, um es ganz zu ſeyn, 
Nur noch der Knebelbart. 


— U 
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Spaß und Eraft. 





Fin Fuͤrſt ergöste fi in feinem Park allein 

Es war zur Safchingezeit) mit Tagen. 

Inf einmal drang vermummt ein Waghals auf ihn ein, 

dielt ein Piitol ihm auf den Magen, 

Ind forderte fein Geld. Der Fuͤrſt befam ſich nicht; 

*r reicht die Börie hin. Mit Iautem Laden 

zab fie der Dieb zurüd, und zeigte fein Geſicht. 

Der Hofnarr ward. Herr, ſprach ber lofe Wicht, 

Ich wollte mir ein Faßnachtsſpaͤßchen machen. 

3% ſpaſſe nicht, verfegt der Fuͤrſt wit wilden Blick, 

Ich will im Ernit did hängen laflen. 

Sr bielt fein Wort. Die Beyen und die Baſſen 

Des Hoͤfeleins verdammten ihn zum GStrid, 

Man führt ihn ab. Ihr Herrn, Gott befohlen! 

Rief er den Richtern zu. Bedaurt mich dummen Zant! 

Haͤtt ih, wie ihr, im Ernſt geftoblen, j 

Eo trüge, ftatt des Strange, auch id ein Ordens⸗ 
band. 





132 
Die Amazone, 





Die Maͤnninn Hildegard 

Ließ als Hufar ſich konterfeyn. 
Ihr fehlte, um es ganz zu ſeyn, 
Nur noch der Knebelbart. 


— — 
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Spaß und Exafl. 





Fuͤrſt ergöste fich in feinem Park allein 

yar zur Safchingszeit) mit Jagen. 

nmal drang vermummt ein Waghald auf ihn ein, 

ein Piſtol ihm auf den Magen, 

‚tderte fein Geld. Der Fuͤrſt beſaun fih nicht; 

cht die Börje hin. Mit lautem Lachen 

ie der Dieb zurüd, und zeigte fein Geſicht. 

dofnarr ward. Herr, ſprach der Iofe Wit, 

ollte mir ein Faßnachtsſpaͤßchen machen. 

aſſe nicht, verfeht der Fuͤrſt wit wilden Blick, 

il im Ernit dich hängen laſſen. 

elt fein Wort. Die Deren und die Baſſen 

Höfeleind verbammten ihn zum Strick. 

führt ihn ab. Ihr Herren, Gott befohlen! 

r den Richtern zu. Bedaurt mich dummen Zaut! 

ih, wie ihr, im Ernſt geftohlen, 

ruͤge, fiatt des Strange, auch id ein Ordens⸗ 
band. 








13} 
Der Suvalide, 





Ein alter, bidrer Veteran 

Griien einft auf der Wachparade, 

De fiel ein toller Hund ihn an, 

Und biß ihn ſchaͤumend in die Wade. 

Die Leute, die das Unheil ſahn, 

Erſchoͤpften fib, ihn zu beflagen, 

Und laut nah einem Arzt zu ſchreyn. 

Ey! ſprach ber Greis, hat nichts zu fagen ; 

Der DIE gieng in mein hölzern Bein, 
Ein Stelzfuß iſt, die Aunf in Ehren, 

Zwar ftets ein fchlechtes Subftitut. 

Doch kann au er ben Spruch bewähren: 

Das Ungluͤck ift zu etwas gut. 





135 
Der Kirchenſchlaͤfer. 





Der taube Ralph ſchlaft, wenn der grunbgelehett 
Probft Ulphe predigt, immer ein. 

Wie kann der Mann doch nur fo eitel ſeyn, 

Zu thun, als ob er hörte! 





134 
Der Suvalide, 





Ei alter, bidrer Veteran 

Gridien einft auf der Wachparabe, 

Da fiel ein toller Hund ihn an, 

Und biß ihm fchäumend in die Wade, 

Die Leute, die das Unheil fahn, 

Gefchöpften ſich, ihn zu beklagen, 

Und laut nah einem Arzt zu ſchreyn. 

Ey! ſprach ber Greis, hat nichts zu fagen ; 

Der Biß gieng in mein hölzern Bein, 
Ein Stelzfuß tft, die Kunſt in Ehren, 

Zwar ftets ein ſchlechtes Subſtitut. 

Doch kann auch er ben Spruch bewähren: 

Das Unglür ift zu etwas gut. 
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Der Kirchenſchlaͤfer. 





Da taube Ralph fchläft, wenn der grundgelehrte 
Probft Ulpho predigt, immer ein. 

Wie kann der Mann do nur fo eitel ſeyn, 

Zu thun, als ob er hörte! 





136 
Phalaris und Clio. 





Umringt von Schergen und Magnaten 
Hielt einſt der Unhold Phalaris 

Ein Standgericht, das heißt, er ließ 
Enthaupten, haͤngen, ſchinden, braten; 
Und legte wol zum Zeitvertreib 

Auch ſelber Hand and Werk. Schon rollte 
Der legte Kopf, der fallen follte, 

Im Sand, ald man ein junges Weib 
Gefeifelt vor den Wütrich brachte, 

Das Haupt der Schar, die fie bewachte, 
Bot ein befhriebnes Blatt ihm dar; 

Den Zeugen ihrer Schuld; ed war 

Ein Jahrbuch, das die Vubenſtuͤcke, 

Die ihn entmenfhten, treu beſchrieb. 

Er las; mit Höllenwuth im Blicke 
gerriß er knirſchend es, und hieb 

Nach der Beklagten heitrer Stirne 

Mit eines Titans Ungeſtuͤmm. 

Sein Arm erlahmt, und eine Dirne 
Des Pindus, Clio, ſteht vor ihm. 

Wie Zwirn zerreist fie ihre Bande; 

Ihr Auge gluͤht, ſein Blitz belebt 
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Des Blattes Trümmer, und es hebt 
erneut dad Denkmal feiner Schande 

Sn Flammenzuͤzen fih empor. 

Sie hält es mit dem beilgen Grimme 

Der Nemeſis dem König vor. 

Zirann, fo ſprach fie, meine Etimme 
Erſtickt fein Weihrauch, fhredt Fein Drdun, 
Durch alle Zeiten, alle Zonen 

Erſchallt fie; Throne ftürzen ein, 

Ihr Schutt begrabt oft Nationen, 

Dein Name bleibt; and nach Aeonen, 
Wird er ein Fluch der Menichheit ſeyn. 
Eie ſprachs, und ſchwang die Zephyrsfluͤgel 
Nach dem geweihten Doppelhuͤgel. 





136 
Phalaris und Clio, 





Vlmtingt von Schergen und- Magneten 
Hielt einft der Unhold Phalaris 

Ein Standgeriht, das heißt, er ließ 
Enthaupten, hängen, fchinden, braten; 
Und legte wol zum Zeitvertreib 

Auch felber Hand and Wert, Schon rollte 
Der letzte Kopf, ber fallen folte, 

Im Sand, ald man ein junges Weib 
Gefeffelt vor den Wütrich brachte, 

Das Haupt der Schaar, bie fie bewachte, 
Bot ein befchriebnes Blatt ihm dar; 

Den Zeugen ihrer Schuld; ed war 

Ein Jahrbuch, das die Bubenſtuͤcke, 

Die ihn entmenſchten, treu beſchrieb. 

Er las; mit Hölenwuth im Blite 
gerriß er knirſchend es, und hieb 

Nach der Beklagten heitrer Stirne 

Mit eines Titans Ungeſtuͤmm. 

Sein Arm erlahmt, und eine Dirne 
Des Pindus, Clio, ſteht vor ihm. 

Wie Zwirn zerreist fie ihre Bande; 

Ihr Auge gluͤht, ſein Blitz belebt 
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Des Blattes Trümmer, und es hebt 
erneut dad Dentmal feiner Schande 

In Flammenzuͤgzen fih empor. 

Sie hält ed mit dem beilgen Grimme 

Der Nemeiis dem König vor. 

Zirann, fo ſprach fie, meine Etimme 
Erſtickt Fein Weihrauch, fchredt Fein Drdun. 
Durch alle Seiten, alle Zonen 

Erſchallt fie; Throne fiürzen ein, 

Ihr Schutt begräbt oft Nationen, 

Dein Name bleibt; and nad Aeonen , 
wird er ein Fluch ber Menſchheit feyn. 
Sie ſprachs, und ſchwang die Zephyrsfluͤgel 
Nach dem geweihten Doppelhuͤgel. 





138 
Die Mufterkarte, 





Ein Affe, der nah Tripoli 

Mir Krämern auf die Mefje reiste, 

Stahl feinem Herın, Bar Naphtali, 

Die Mufterfarte; floh, vom Schachergeiſte 

Sefpornt, unmeit der Stadt in einen Walb, 

Und Framte da mit fiolzer Kreude 

Die Lippchen Kattun, von Wolle, Hanf und Selbe 

Vor allen Thieren aus. Hier findet Jung und Alt, 

Dom Sklaven bis zum Dep, den Stoff zu feinem 
Kleide! 

So rief er mit ftentoriihem Geſchrey. 

Schon gut! iprah ein gereister Papagep, 

Du laͤſſeſt uns die Mufter fehen, 

Wo find die Stüde ſelbſt? Je nun! bie hab ich nit, 

Erwiedert er, und rümpfet das Geſicht. 

So magſt du deiner Wege geben ! 

Schrie Groß und Klein. Er gieng; allein er Tam 
nicht weit, 

So fieng ihn auf der Jagd mit feinen fieben Sachen 

Ein welſcher Nenegat, und ließ ein buntes Kleid, 

Im Harlefind ; Eoftüm, ihm aus den Läppchen mw 
hen, 
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Auch die gelehrte Welt fol, wie die Rede geht, 
Dergleiken Mujterfrämer hegen. 
Kur daß ſie lieber Kragen und Barret 
As ein geſchaͤcktes Wamms zu tragen pflegen, 
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Die Mufterkarte, 





Ein ae, der nach Tripoli 

Mir Krämern auf die Mefle reiste, 

Stahl feinem Herrn, Bar Naphtali, 

Die Mufterkarte; floh, vom Schachergeifte 

Gefpornt, unweit der Stadt in einen Wald, 

Und framte da mit fiolzer Freude 

Die Laͤppchen Kattun, von Wolle, Hanf und Selbe 

Bor allen Thieren aus. Hier findet Jung und Alt, 

Dom Sklaven bid zum Dep, den Stoff zw feinem 
Kleide! 

So rief er mit ſtentoriſchem Geſchrep. 

Schon gut! ſprach ein gereister Papagep, 

Du läfieft uns die Muſter feben, 

80 find die Stüde ſelbſt? Te nun! die hab ich nit, 

Erwiedert er, und rümpfet das Geſicht. 

So magft du deiner Wege geben ! 

Schrie Groß und Klein. Er gieng; allein er Tam 
nicht weit, 

So fieng ihn auf der Jagd mit feinen fieben Sacher 

Ein welicher Renegat, und ließ ein buntes Kleid, 

Im Harlelind s Softüm, ihm aus den Laͤppchen mw 
chen. 
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Aud die gelehrte Welt jo], mie die Rede geht, 
Dergleichen Wujlerfrämer Degen. 
Kur daß jie lieber Kragen und Barret 
AUS ein geihädtes Wamms azu tragen pflegen, 
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An Napoleon. . 





Wie! du ſuchſt in meiner Siedeley 

Mich mit einer Wohlthat. Das macht Freude; 
@ie ift nicht der Kohn der Schmeicheley. 

Dies, o CAfar, ehrt ung alle Beide! 





14L 
Die zwei Nachbarn. 





:trafen ſich, bei Phoͤbus erſtem Schein, 
Nachbarn, ein Paar alte Knaben, 

& wicht nenne, weil fie Enkel haben. 

1ag des eriien, Raps des andern Name ſeyn. 
inem Efel ritt der erfie. Mißgunſt ſchielte 
einem boblen Augauf des Gefährten hier, 
dulden, leiht und dunn, ald wär es von Papier, 
une im Magen noch fein Dajeyn fühlte, 
reihen Filz, io ſprach er, trägt ein Pierd, 

jden Chrenmann, den Mann von meinem Werth, 
blinde Gluͤck auf einen Eiel feßet. 

Nachbar Urs iit klug; fein Efel Foftet ihn 
Jahre nicht halb fo viel, aufs theuerfte gefchäßet, 
ich mein Fuchs; mo dacht ich doch nur hin, 
ich fo lang verjäumt, den Vielftaß zu verhandeln, 
in ein Grauen umzu m! N 
‚uun! das kann mod N, 
zrummte Raps. Alsbald erfüllt 
Licht, gleich einem Fenermeere; 
eine Frau, ſie mahlt nur der, ſo ſie geſehn, 
inag wars, erſcheint, von einem Mad getragen. 
Paar erfannte fie. Halt! riefen fie zugleich, 
faßten fie beim Rod. Habt ihr mir was zu fagen, 
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An Napoleon. . 





Wie! du ſuchſt in meiner Siedeley 

Mich mit einer Wohlthat. Das macht Frenude; 
@ie iſt nicht der Kohn der Schmeicheley. 

Dies, o Caͤſar, ehrt ung alle Beide! 
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Die zwei Nachbarn. 





trafen fich, bei Phoͤbus erftem Schein, 
Kachbarn, ein Paar alte Anaben, 

b nicht nenne, weil fie Enkel haben. 

ag des eriien, Raps bed andern Name ſeyn. 
nem Eifel ritt der erfie. Mißgunſt ſchielte 
einem hohlen Augauf des Gefährten Thier, 
iulchen, leicht und duͤnn, als wär es von Papier, 
mr im Magen nod fein Dajepn fühlte. 
eihen Filz, fo ſprach er, trägt ein Pferd, 
den Chrenmann, den Mann von meinem Werth, 
Hinde Gluͤck auf einen Eiel feßet. 

Nachbar Urs iſt Elug; fein Eſel Foftet ihn 

jahre nicht halb fo viel, 3 theuerfte gefchäßet, 
ich mein Fuchs; wo da ic doch nur hin, 

& fo lang verjäumt, dei. Vielfraß zu verhandeln. 


m ein Grauchen umzui a! 
‚aun! das kann noh b gi 
rummte Raps. Alsbald erfüllt e 


ücht, gleich einem Zenermeere ; 

ine Stau, fie mahlt uurder, fo fie geſehn, 

na ward, ericheint, von einem Rad getragen. 
Paar erkannte fie. Halt! riefen fie zugleich, 
aßten fie beim Rod. Habt ihr mir was zu fagen, 
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Sprach fie vol Huld, To fpudet euch; 

Ich bleibe nirgends lang. Ich bätte viel zu klagen, 

Sprach Urs; du machſt fo viele gros und reich, 

Und ih ..... und ich, fiel ihm der Geitzhals In bie 
Rede, 

Ich armer Mann! .... Spart eure Litaneyn, 

Rief Tyche, fordert alle Beede, J 

Was euch begluͤcken kann, ich will es euch verleihn. 

Nur darf ich euch die Clauſel nicht verheblen, 

Daß, was des erſten Wunſch fuͤr ſich begehrt, 

Dem andern zwiefach widerfaͤhrt. 

Nun, ſagte Raps fuͤr ſich, ſo mag der Nachbar wählen 

Er wuͤnſcht gewiß fih Geld und Gut. 

Und mir wird noch fo viel, Ihr wollt nicht ſprechen? 

Fahrt wohl! rief Tyche. Braun und Bau vor Wuth, 

Denkt Urs, wohlan! ich muß am fchnöben Filz mid 
rächen, 

Und ſpricht zur Fee: zwei Augen find 

Dem unnuͤtz, den das Licht im Denken ſtoͤret, 

Nimm, Goͤttinn, mir ein Aug. Er wird erhöret; 

Und ion ift Raps an beiden Augen blind, 





143 
Der Bienenkorb. 





J. eines Gutsherrn Garten ſtand 
Ein Korb voll arbeitſamer Bienen, 

In deren vollen Magazinen 

Ein Schatz von Honig ſich befand. 

Durch ihre fliegenden Huſaren 

Ließ die beſorgte Koͤniginn 

Das Flugloch Tag und Nacht bewahren. 
Auch gieng der Sommer halb dahin, 

Und feine von den Raͤuberſchaaren, 

Die ſouſt nach Honig lüftern find, 
Erfrechte ti, fie zu beſtuͤrmen. 

Doch Sicherheit macht endlich blind. 

Man fuhr zwar fort, das Thor zu ſchirmen; 
Allein die Winkel durchzuſpaͤhn, 

Und vor dem Einbrud fie zu ſchuͤtzen, 
Berſaͤumte man, Verborgne Risen 

Und Löcher wurden überiehn. 
Da ihliben Hummeln, Würmer, Mänfe 
Sich heimlich in das Hinterhaus, 

Erft fragen ſie die ſuͤße Speife, 

Und trieben dann die Bienen aus, 
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Sprach fie vol Huld, To fpudet euch; 

Ich bleibe nirgends lang. Ich hätte viel zu Flagen, 

Sprach Urs; du machſt fo viele gros und reich, 

Und ih ..... und ih, fiel ihm der Geitzhals In bie 
Nede, 

Ich armer Mann! .... Spart eure Litauepn, 

Rief Tyche, fordert alle Beede, 

Was euch begluͤcken kann, ich will es euch verleihn. 

Nur darf ich euch die Clauſel nicht verhehlen, 

Daß, was des erſten Wunſch fuͤr ſich begehrt, 

Dem andern zwiefach widerfaͤhrt. 

Nun, fagte Raps für ſich, ſo mag der Nachbar wählen 

Er wuͤnſcht gewiß fih Geld und Gut. | 

Und mir wird noch fo viel, Ihr wollt nicht fpreden? 

Fahrt wohl! rief Tyche. Braun und Bau vor Muth, 

Denkt Urs, wohlan! ich muß am fchnöden Fllz mid 
rächen, 

Und ſpricht zur Fee: zwei Augen find 

Dem unnuͤtz, den das Licht im Denken ſtoͤret, 

Nimm, Göttinn, mir ein Aug. Er wird erhoͤret; 

Und ſchon iſt Raps an beiden Augen blind. 





Die ſonſt Rad) Honig luͤſtern ind, 
Erfregte üb, jie du beſtürmen. 


144 
Der gereiste Vater, 





Ser du den König in der Stadt gefchn? 

Sprach Mutter Ilſe jüngit zu ihrem Sohne. 

Ja wohl, erwiebert er, man muß geftehh, 

Der Herr hat keinen Stolz ; ich ſah ihn, ohne Krone, 
In eigener Perfon zu Fuße gehn, 





ars 
Sharon und der Schatten, 





Herd Sharon ſaß in feinem Kahn, 
Wo er ein Pfeifchen Knaſter ſchmauchte, 
Das, wie ein zuͤrnender Vulkan, 
Sewitterwolken von fih hauchte. 
Da kam ein Echatten bei ihm an, 
Klein von Perſon, doch ficlz von Mine, 
He, Männchen! fprah der Echiffpatron, 
Was wart du auf der Puppenbühne 
Der Oberwelt ? Ein Götterfohn 
Kann Faum das Näschen höher tragen. 
Das Dunfttild glühte: wer ih bin, 
Das kann mein Diadem dir fagen. 
Dein Diadem! Bo denff du hin? 
Die find in unferm Laub nicht Mode, 
Faͤllt Jener ein. Der Schatten fühlt 
Itzt an die Stimm, und plöglih fühlt 
Sein Zom fih ad. Gelb nah dem Tode 
Bleibt Alerander, was er war, 
Berfegt mit troßıyn Geberden 

Der Held, und reiht die Fracht ihm der, 
Bit du der Kobold, der auf Erden 


Sdo großen Unfug angeftellt? 
Pfeßels port. Berk X, 10 


144 
Der gereidte Bauer, 





Sat du dem König in der Etabt gefehn? 

Sprach Mutter Ilſe jüngit zu ihrem Sohne. 

Sa wohl, erwiedert er, man muß geſtehn, 

Der Herr hat keinen Stolz; ich fah ihn, ohne Krone, 
In eigener Verfon zu Fuße gehn, 





ars 
Sharon und der Schatten, 





Karl Charon ſaß in feinem Kahn, 

Wo er ein Pfeifchen Knaſter ſchmauchte, 
Das, wie ein zuͤrnender Vulkan, 
Sewitterwolten von ſich hauchte. 

Da kam ein Schatten bei ihm an, 

Klein von Perfon, doch ſtelz von Mine, 
He, Maͤnnchen! ſprach der Schiffpatron, 
Was warſt du auf der Puppenbuͤhne 

Der Oberwelt 2 Ein Goͤtterſohn 

Kann kaum das Näschen höher tragen. 
Das Dunſtbild gluͤhte: wer ich bin, 

Das kann mein Diadem dir ſagen. 

Dein Diadem! Wo denkſt du hiu? 

Die find in unſerm Laud nicht Mode, 
Faͤllt Jener ein. Der Schatten fühlt 
et an die Stirn, und plöglich Fühlt 
Sein Zom fi ab. Gelb nah dem Tode 
Bleibt Alerander, was er war, 

Berfest mit trotzigüen Geberben 

Der Held, und reicht die Fracht ihm bar, 
Biſt du der Kobold, der auf Erden 

So großen Unfug angeftelt? , 


Pfefels port. Bak X» 10 , 
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Willkommen in bee Unterwelt! 
Allein behalte deinen Stüber, 
Rief Sharon, täglich fandteft du 
Mir eine Menge Kunden zu. 
Ich ſchiffe dich umfonft hinuͤber. 





147 
Der Papagey. 





Ein Papagey, der manches Jahr 

Der Lehrling eines Rectors war, 

Um welchen Tag fuͤr Tag ein Duzend Shäler teten, - 

Die laut im Cicero, Virgil und Caͤſar laſen, 

Magiiter Pſittacus, fo hieß ihn ſein Natron, 

Entfloh, des ewigen Etudirend müde, 

An einen Wald, wo eine Legion 

Von Bögeln ihn mit einem Zubelliede 

Nilfommen hieß. Der Mann in Us 

Ermiederte den brüderliden Gruß 

Mit fieben Verſen aus der Aeneide. 

Beim Vater Pan! rief groß und Klein, 

Freund! wir verjiehn dich uiht. Das macht, id 
ſprach latein, 

Und das verfichn nur wir Gelehrten. 

Latein? Erflär und doc, veriebt ein alter Haͤhr, 

Den Einn des Spruches, den wir hörten, 

Se nun! ed war latein, entgegnet er; 

Ich hab es icon geſagt. Das iſts nicht, was wir 
fragen ; 

Den Einn, der aus den Morten fpridt, 

Zen bitten wir dich, und zu fagen. 
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Willkommen in ber Unterwelt! 
Allein behalte deinen Stüber, 
Rief Charon, täglich fandteft du 
Mir eine Menge Kunden zu. 
Ich ſchiffe di umfonft hinüber. 





147 
Der Papageh. 





Ein Papagey, der mandes Jahr 

Der Lehrling eines Rectors war, 

Um welden Zag für Tag ein Duzend Schüler fefen, - 

Die laut im Cicero, Virgil und Caͤſar lajen, 

Magiſter Pfttacns, fo hie ihn fein Patron, 

Entflod, des ewigen Etudirend müde, 

In einen Wald, we eine Legion 

"en Vögeln ihn mit einem Zubelliede 

Willkommen bief. Der Mann in Us 

Ermwiederte den brüterlihen Gruß 

Mit ſieben Verſen aus der Aeneide. 

Beim Bater Pan! rief groß und Klein, 

Freund! wir verjiehn dich niht. Das macht, ich 
ſprach latein, 

Und dag verfichn nur wir Gelehrten. 

Latein ? Crflär und doc, veriebt ein alter Haͤhr, 

Den Zinn des Spruches, den wir hörten, 

Se nun! ed war latein, entgegnet er; 

Ich hab es ſchon geſagt. Das iſts nicht, was wir 
fragen ; 

Den Einn, der aus den Worten fpridt, 

Zen bitten wir di, und zu fagen. 
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Willkommen in der Unterwelt! 
Allein behalte deinen Stüber, 
Mief Sharon, täglich fandteft du 
Mir eine Menge Kunden zu. 
Ich ſchiffe dich umfonft hinüber. 





147 
Der Papagey. 





Ein Papagey, der manches Jahr 

Der Lehrling eines Rectors war, 

Um welchen Tag fuͤr Tag ein Duzend Shäler fefen, - 

Die laut im Cicero, Birgil und Cäjar laſen, 

Magijter Pfittacus, fo hieß ihn ſein Natron, 

Entfloh, des ewigen Etudirend müde, 

In einen Wald, wo eine Legion 

Non Bögeln ihn mit einem Zubelliede 

Milfommen bie. Der Mann in Us 

Ermwiederte den brüderlihen Gruß 

Mit fieben Nerien aus der Aeneide. 

Beim Bater Pan! rief groß und Elein, 

Freund! wir verjiehn dich niht. Das macht, id 
ſprach latein, 

Und dag verfichn nur wir Gelehrten. 

Latein ? Erflär und doch, verſetzt ein alter Haͤhr, 

Den Einn bes Spruches, den wir hörten, 

Se nun! ed war latein, entgegnet er; 

Ich hab es icon geſagt. Das iſts nicht, was wir 
fragen ; 

Den Einn, ber aus den Worten fprict, 

Zen bitten wir di, und zu fagen. 
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Den Einf... Den Sim?... Se nm, ben weiß 
ih nicht, 

So fotterte der arme Wicht, 

Indeß die Frager ihm mit Hohn dem Näden kehrter. 

Bon nun an gab im ganzen Hain 

Das Mögelchor den Papagepn 

Den Uebernamen ber Gelehrten, 


— —— 


149 
Hakkam uMd Bechir. 


Eine mauriſche Anekdote. 





Ws win dw, Weib? was weineſt tu? 
Hat Zemaud dich beleidigt, 
So ſprich! der Unfhuld heitig Recht 
Hat Bechir, des Khalifen Knecht, 
Mit Freuden ſtets vertheidigt. 
* * 


So ſprach der gab. Schluchzend rief 
Das Weib: o web mir Armen! 
Herr, wenn du nicht gerechter bift, 
Als der Khalif, mein Feind, fo ik 
Für Zulme tein Erbarmen. 

* * 

x 

Du kenuſt Cordovas Herrſcher wit, 
Und laͤſterſt ihn, Verwegne? 
Du kommſt von einem fremden Sttaub. 
Wo lebt in Hakkams weitem Land 
Ein Menſch, der ihn nicht fegne ? 

* ! * 


Cordova fieht die Theanen nicht, 

Die Zera’d Slur benetzen. 

Mein Gut, das an den Schloßwald ſteß, 

Sntriß mir der Khalif und ließ 

Darauf ein Luſthans ſetzen. 
%* 


& 
«* * 
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Den Sinn?... Dan Eim?... Se num, ben weiß 
ich nicht, 

So fotterte der arme Wicht, 

Indeß die Frager ihm mit Hohn den Rüden kehrten. 

Bon nun an gab im ganzen Hain 

Das Mögelchor ben Papageyn 

Den Uebernamen der Gelehrten, 
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149 
Hakkam amd Bechir. 


Eine mauriihe Anekdote. 





Mas wilit du, Weib? was weinch du? 
Hat Jemand dich beleidigt, 
So ſprich! der Unihuld heitig Necht 
Hat Bechir, des Khalifen Knecht, 
Mit Freuden fietd vertheidigt. 
* x 


* 
So ſprach der Kadi. Schluchzend rief 
Das Weib: o weh mir Armen! 
Herr, wenn du nicht gerechter bift, 
Als der Khalif, mein Feind, fo ik 
Für Zulme kein Erbarmen. 
* * 
Du kenuſt Eordovas Herrier nicht, 
Und laͤſterſt ihn, Verwegne! 
Du kommſt von einem fremden Gtrauk. 
Mo lebt in Hakkams weiten Land 
Cin Menſch, der ihn nicht fegne ? 
* ! * 


Sordova fieht die <hränen nicht, 

Die Zera’d Zlur benetzen. 

Mein Gut, das an den Schloßwald ſteß, 

Entriß mir der Khalif und ließ 

Darauf ein Lufthang fegen. 
%* 


* 
** .. 
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Den Eim?... Den Sim?... Je nm, ben weiß 
ih nicht, 

So fotterte der arme Wicht, 

Indeß die Frager ihm mit Hohn dem Näden kehrten. 

Bon nun an gab im ganzen Hain 

Das Dögelchor den Papagepn 

Den Uebernamen der Gelehrten, 


— —— 


149 
Hakkam amd Bechir. 


Eine mauriſche Anekdote. 





Wa⸗ willit du, Weib? was weineſt du? 
Hat Semaud dich beleidigt, 
So ſprich! der Unfhuld heitig Net 
Hat Bechir, des Khalifen Knecht, 
Mit Freuden ſtets vertheidigt. 
* x 


So ſprach der Kadi. Schluchzend rief 
Das Weib: o weh mir Armen! 
Herr, wenn du nicht gerechter biſt, 
Als der Khalif, mein Feind, ſo iſt 
Fuͤr Zulme kein Erbarmen. 

x * 
Du kenuſt Eordovas Herriher it, 
Und Läfterft ihn, Berwegne: 
Du fommit von einem fremden Sttaub. 
Mo lebt in Hakkams weitem Land 
Ein Menſch, der ihn nicht fegne 2 

* ! * 


Cordova fieht bie Zhränen nicht, 

Die Zera's Flur benetzen. 

Mein Gut, das an den Schloßwalb ſuͤeß, 

Entriß mir der Khalif und ließ 

Darauf ein Luſthans ſetzen. 
* 


& 
* * 


150 


Man bot mir Gold; ich ſchlug es aus, 
Gold! für der Eltern Wiege 

Und Gräber? Gieb mir, war ed Trutz, 
Den Tod! wo nicht, fo fey mein Schuß, 
Und hilf deu Recht zum Siege! 


* * 
* 


Komm morgen wieder, gutes Weib! 
Ruft Bechir, unb befchreitet 

Mit einem Sad, in voller Haft, 
Sein Maulthier, das er ohne Raſt 


ach Hakkams Luſthaus leitet, 


* * 
* 


Hier gab er feinem Hof ein Feſt, 

Des neuen Baues wegen. 

Wilfommen Freund! was bringeft du? 
Rief er dem treuen Diener zu, 

Und gieng ihm froh entgegen. 


* %* 
* 


Ein Fühner Wunſch durchgluͤht mehr Herz. 
Du kennſt des Alters Grillen. 

Herr, von der heiligen Erde hier, 

Auf der du ſtehſt, vergoͤnne mie 


Den leeren Sad zu füllen, 


* * 
* 


131 

Der Herrſcher willigt laͤchelnd ein. 
Das Werk war kaum geſchehen, 
So fiel der Greis aufs Angeſicht: 
Darf ich die zweite Gnade nicht, 
Mein Zürft, von dir erflehen ? 

x * * 
Ey rede, Zreund! — Es ſey gewagt, 
Und gieng ed um mein Leben! 
Den Sad, Herr, den ic alter Mann 
Nicht von der Stelle bringen kann, 
Hilf auf mein Thier mir heben, 


* * 
* 


Er faielt, denft der Fuͤrſt, und faßt, 
Bon Mitleid bingezogen, 

Den Sad mit rafher Mannskraft am, 
Allein umſonſt; im Ozean 

Trotzt fo der Fels den Wogen. 


* * 
⸗ * 


Dreimal verſucht ers; dreimal ſinkt 
Er hin. Ich kann's nicht zwingen, 
Ruft er zuletzt, bededt mit Schweis; 
Zum Helfer mußt du, guter Greis, 
Dir einen Rieſen dingen, 


* * 
x . 
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Man bot mie Gold; ich ſchlug es aus, 
Gold! für der Eltern Wiege 

Und Gräber? Sieb mir, war es Trutz, 
Den Tod! wo nicht, fo ſey mein Schuß, 
And Hilf deu Recht zum Siege: 


* * 
* 


Komm morgen wieber, gutes Weib! 
Nuft Bechir, und befchreitet 

Mit einem Sad, in voller Haft, 
Sein' Maulthier, das er ohne Raſt 
ta) Hakkams Luſthaus leitet, 


* * 
* 


Hier gab er feinem Hof ein Feſt, 

Des neuen Baues wegen. 

Wilfommen Freund! mas bringe du? 
Rief er dem treuen Diener zu, 

Und gieng ihm froh entgegen. 


* %* 
* 


Ein kuͤhner Wunfch durchglüht mein Herz 
Du kennſt des Alters Grillen. 

Herr, von der heiligen Erde hier, 

Auf der du ſtehſt, vergoͤnne mit 


Den leeren Sack zu fuͤllen. 


x * 
* 


131 
Der Herrſcher willigt laͤchelnd ein. 
Das Werk war kaum geſchehen, 
So fiel der Greis aufs Angeſicht: 
Darf ich die zweite Gnade nicht, 
Mein Fuͤrſt, von dir erflehen? 


* x 
* 


Ey rede, Freund! — Es ſey gewagt, 
Und gieng es um mein Leben! 
Den Sat, Herr, den ich alter Mam 
Richt von der Stelle bringen faun, 
Hilf auf mein Thier mir heben, 

* * 
Er faſelt, denkt der Fuͤrſt, und faßt, 
Von Mitleid hingezogen, 
Den Sad mit raſcher Mannskraft am, 
Allein umſonſt; im Ozean 
Trotzt fo der Fels den Wogen. 


* * 
⸗ * 


Dreimal verſucht ers; dreimal ſinkt 
Er hin. Ich kann's nicht zwingen, 
Ruft er zuletzt, bededt mit Schweis; 
Zum Helfer mußt du, guter Greis, 
Dir einen Rieſen dingen. 


* t 
* 


150 


Man bot mie Gold ; ich ſchlug ed aus, 
Bold! für der Eltern Wiege 

Und Gräber? Gieb mir, war ed Trutz, 
Den Tod! wo nicht, fo fey mein Schup, 
And Hilf den Recht zum Siege! 


* * 
* 


Komm morgen wieder, gutes Weib! 
Ruft Bechir, und befchreitet 

Mit einem Sad, In voller Hall, 
Sein Maulthier, das er ohne Raſt 


ad) Hakkams Luſthaus leitet, 


* *e 
* 


Hier gab er feinem Hof ein Feſt, 

Des neuen Baues wegen. 

Wilfommen Freund! was bringeft du? 
Rief er dem treuen Diener zu, 

Und gieng ihm froh entgegen. 


* * 
x 


Ein kuͤhner Wunſch durchgluͤht mein Herz. 
Du kennſt des Alters Grillen. 

Herr, von der heiligen Erde hier, 

Auf der du ſtehſt, vergoͤnne mir 


Den leeren Sack zu fuͤllen. 


* * 
* 


151 


Der Herrſcher willigt laͤchelnd ein, 
Das Berk war kaum geicheben, 
© fiel der Greis aufs Angeſicht: 
Darf ich die zweite Gunade nicht, 
Mein Zürft, von dir erflehen ? 


x x 
* 


Ey rede, Zreund! — Es ſey gewagt, 
Und gieng ed um mein Leben! 
Den Sad, Herr, den ic alter Mann 
Nicht von der Stelle bringen kaun, 
Hilf auf mein Thier mir heben, 

x * x 
Er fajelt, denkt der Zürft, und faßt, 
Bon Mitleid bingezogen, 
Den Sad mit raſcher Mannskraft an, 
Allein umionft; im Ozean 
Trotzt fo der Fels den Wogen. 


* * 
+ * 


Dreimal verſucht ers; dreimal ſinkt 
Er hin. Ich kann's nicht zwingen, 
Ruft er zuletzt, bedeckt mit Schweis; 
Zum Helfer mußt du, guter Greis, 
Dir einen Rieſen dingen. 


* *a 
* 


152 


Die Scholle nur von Zulme's Sut, 

Das bu, Here, ihr entriffen, 

Iſt ſchon fo ſchwer. Wie wird dich nicht, 
Bor Allahg heiligem Gericht, 

Das Banze drüden muͤſſen! 


* * 
x 


So ſprach der Greis mit hohem Ernfl, 
Zermalmt, mit naffem Blide, 
Umaemt der König ſtumm ben Held, 
And giebt dem Weihe mit dem Zeib 
Zugleich das Schloß zuräde. 





Viertes Bad, 


152 


Die Scholle nur von Zulme's Gut, 

Das du, Herr, ihr entriffen, 

Iſt ſchon fo ſchwer. Wie wird dich nicht, 
Bor Allahs heiligem Gericht, 

Das Sanze drüden muͤſſen! 


* * 
x 


So ſprach der Greis mit hohem Ernf, 
Zermalmt, mit naffem Blide, 
Umarmt der König ſtumm ben Held, 
Und giebt dem Weihe mit dem Selb 
Zugleich das Schloß zuruͤcke. 





Viertes Bud, 


152 


Die Scholle nur von Zulme's Sut, 

Das du, Herr, ibe entriffen, 

Iſt fchon fo ſchwer. Wie wird dich nicht, 
Bor Allahg heiligem Gericht, 

Das Banze drüden muͤſſen! 


* * 
x 


So ſprach der Greis mit hohem Ernſt. 
Zermalmt, mit naffem Blide, 
Umarmt der König ſtumm ben Held, 
Und giebt dem Weihe mit dem Felb 
Zugleich das Schloß guräde. 





Bierteg Buch 


152 


Die Scholle nur von Zulme's Gut, 

Das bu, Here, ibe entriffen, 

Iſt ſchon fo ſchwer. Wie wird dich nicht, 
Bor Allahs heiligem Gericht, 

Das Ganze drüden muͤſſen! 


* * 
x 


So ſprach der Greid mit hohem Erxruſt. 
Zermalmt, mit naffem Blide, 
Umaemt der König ſtumm ben Gelb, 
And giebt dem Weihe mit dem Zeib 
Zugleich das Schloß zuräd. 





Viertes Buſch. 


155 


Threnodie. 
m Andenken des beiten Bruders gewidmet. 





uͤr ein Rauſchen, glei dem Eilberten 
löharfe, wet mid and dem Arme 

m Schlafs, der allzulange fon, 

dt vom düjtern Rabenſchwarme 

:gen, meine Stim geflohn ? 


traͤum ich? oder hör ih Menſchentritte 

e meinem Lager nahn? 

ne nit, und... . Gott! mit jedem Schritte 
ih ein Hauch von Ballamdüften an, 


önnt ich doch die ſchwarze Binde räden, 
umnachtet! Ah! fie fällt. 

ih! Bruder, wie! kann id) in diefer Welt 
mal an mein Herz di druͤcken? 


über mich nicht! ich bin Fein Sohn ded Staus 
bes mehr. 

it, Sleinherziger! Hör auf gu weinen! 

auch deine Sanduhr leer; 

rf ich wieder dir erfcheinen, 

re did, an meiner Bruderhand, . 

neues Waterland, > Fr 


155 
Threnodie. 
Dem Aundenken des beiten Bruder gewidmen. 





Was für ein Rauſchen, gleih dem Eilberten 
Der Aeclöharfe, wet mich aus dem Arme 
Des ſtillen Schlafs, der allzulange fchon, 
Verſcheucht vom duͤſtern Rabenſchwarme 

Der Sorgen, meine Stirn geflohn? 


Wie! traͤum ih? oder hör ich Menſchentritte 
Eich leije meinem Lager nahn? 
Sch traume nicht, und... . Gott! mit jedem Schritte 
Weht mich ein Hauch von Baljamdüften an. 


O, könnt ich doch die ſchwarze Binde räden, 
Die mid umnachtet! Ah: fie faͤllt. 
Was ſeh ih! Bruder, wie! Tann id) in diefer Welt 
Noch einmal an mein Herz did draden? 


„Beruͤhr mich nicht! ich bin Fein Gohn bed Stans 
bes mehr. 
Du weinit, Kleinherziger! Hör auf zu weinen! 
Bald ift auch deine Sanduhr leer; 
Dann darf ich wieder dir erfcheinen, 
Und führe di, an meiner Bruberhand, 
Fu unier neues Baterland, ” 


356 


Werſchwunden, ach! für diefe Welt verſchwunden? 
nd mit ihm ſchwand das Licht, Das mich umgab. 
Ah! und fein Geiſt ward fern von mir bem Staup 

entwunden, 
Und fern von mir iſt des Geliebten ‚Grab. ' 

O tragt mid hin, ihr Fittige der Winde! 

Des Schmerzes Thräne.., ... . die verbot er; nein! 
Des Segens Thräne fol, bie ich ihn wieder finde, 
Den Hügel mir zum Bethel weihn. 


Zum Verlen s Diadem laß meine Thraͤnen werben " 
und ſchmuͤcke, Gott, ‚damit fein Sllberhaat. 
Nur dir iſt es bekannt, was er auf Erden 
Sp vielen, ah! und feinem Bruder war. 


Was du ihm warit, Gefaͤhrtinn feiner Neifet 
Die auf der Dornenbahn die Hand ibm bot, 
Die treue Hand, die lange Zeit den Tod 
Zurüdgedrängt vom hochbeiahrten Greiſe; 


Was du ihn wart, das fagte die fen Herz, 
Das ftets In feinen Blicken bie begegnet; 
Das Tagt dad Brüderpaar, dad, noch in feinem Bchuet 
Auf feinen Water ftolz, dich fegnet. 


D, wohl dem Guten! ob ein weiter Raum 
Sie (bon, wie mich, vom Mater ‚hier getrennet, 


357 


Es warb vom Schidfal ihnen doch vergoͤmet, 
Was mir, o Schweſter, blos ein füßer Traum: 
Gewaͤhren kann, der Troſt, an deiner Excite 
Ser Blümchen eind an meine Bruſt 

Su ſtecken, die, dir unbewußt, 

Auf feine friſche Gruft ein Engel firente, 


Dei wehl auch mir, daß ic weit früäßer ihn, 
als ihr 
Geliebte, wieder fehen werbei 
Schon fällt mein Kerker ein; ſchon fi ufet unter mie 
Der weiche Mutterſchooß der Erbe, 





456 


VWerſchwuuden, ady! für biefe Welt verſchwunden 
Und mit ihm ſchwand das Licht, Das mich umgab. 
Ach! und fein Geift ward fern von mir bem Staub 

entwunden, 
And Tern von mir iſt des Geliebten Grab. 

O tragt mich hin, ihr Fittige der Winde! 

Des Schmerzes Thräne.. ... . die verbot er; nein! 
Des Segens Thräne foll, bis ich ihn wieder fiube, 
Den Hügel mir zum Bethel weihn. 


Zum Verlen s Diadem lab meine Thräuen werben " 
uUnd ſchmuͤcke, Gott, ‚damit fein Silberhaat. 
Nur dir ift ed befannt, was er anf Erden 
So vielen, ah! und feinem Bruder war. 


Mas du ihm warſt, Gefaͤhrtinn ſeiner Neifet 
Die auf der Dornenbahn die Hand ihm bot, 
Die treue Hand, die lange Zeit ben Tod 
Zurüdgebrängt vom hochbejahrten Greiſe; 


Was du ihn mwarit, das fagte die fein Herz, 
Das ftets In feinen Blicken bir begegnet; 
Das Tagt das Bruͤderpaar, dad, noch in (einem Bchmels 
Auf feinen Water ftolz, dich ſegnet. 


D, wohl dem ‚Guten! ob ein weiter Raum 
‚Sie fhon, wie mich, vom Mater hier getrennet, 


157 


So ward vom Schidfal ihnen doch vergoͤmet, 
Mas mir, o Schweſier, blos ein füßer Traung 
Gewaͤhren funn , der Troſt, an deiner Seite 
Der Blümchen eind an meine Bruſt 

Zu fieden, die, dir unbewußt, 

Auf feine friihe Gruft ein Engel firente, 


Dei wehl auch mir, daß ih weit fruͤher tie, 
als ihr 
Geliebte, wieder fehen werdei 
Schon fällt mein Kerker ein; fchom finfet. unter mie 
Der weiche Mutterſchooß ber Erbe, 





158 


3 dig. 





SS einem Thal am Euphrat faß, 
Umweht von Edens Wohlgeruͤchen, 

Der junge Sadig einft, und las 

In Zoroaſters Götterfprüden. 

Auf einmal ſtoͤrt ein Schrei der Noth 
Ihn auf; er draͤngt ſich durch die Hecken 
Dem Schall entgegen, und mit Schrecken 
Sieht er ein Muͤtterlein, halb tobt, 
Am Abhang eines Zelfen liegen. 

Doch ſchimmert noch aus ihren Zügen 
Ter Schönheit letztes Abendroth, 

Heil dir, o Juͤngling, mir zur Stuͤtze 
Von Oroman hieher gelenkt! 

Ich glitt in eine Felſenritze, 

Und habe mir den Fuß verrenkt. 
Komm, trage mich in meine Huͤtte; 
Sie iſt nicht weit. So ſagte ſie. 

Ihr Ton war mehr Befehl, als Bitte. 
Der Juͤngling hebt mit großer Muͤh 
Das hagre Weiblein auf den Ruͤcken. 
Solch ein Gewicht trug er noch nie. 


259 
Ihm war, ald wollt es ihn erdruͤcken. 
Sohn, fprad die Alte, falle Muth! 
Und ttaunend glaubt er zu bemerken, 
Daß nan ji feine Muskeln ftärfen, 
Mit jedem Schritte, den er that, 
Erfriſcht ein Ambrabuft fein Blut, 
Und jeine Bürde ſcheint zu ſchwinden. 
Ehen trift er bei dem Häuschen ein, 
Das Erbeuranfen rund umminden, 
Kun ſchwinget fi das Mütterlein, 
Leit, wie ein Bogel, itm vom Rüden, 
Und zeiget feinen fierren Pliden 
Der Weisheit hehres Götterbild ; 
Doch nicht mit Helm und Schild und Lanze, 
Kein! wie fie Zorvafter fah, 
Und lang nachher im hellern Slanze 
Der Sänger der Urania. 
Auf ihren Wink zeritiebt die Hätte; 
Gtatt ihrer fieht ein Tempel da, 
Und ein Altar in feiner Mitte, 
Ob dem die Goͤttinn laͤchelnd ſchwebt. 
Du ſiehſt es, nur die erſten Schritte 
Zum Ziel, das dich dem Staub enthebt, 
Sind ſchwer. Doch nicht die heißen Triebe 
Nach Kenntniß, nicht der Durſt nach Ruhm, 


258 


Zadig. 





SS einem Thal am Guphrat faß, 
Ummweht von Edens Wohlgeruͤchen, 
Der junge Zadig einft, und lad 

In Zoroaſters Götterfprüden. 

Auf einmal ſtoͤrt ein Schrei der Noth 
Ihn auf; er draͤngt ſich durch die Hecken 
Dem Schall entgegen, und mit Schrecken 
Sieht er ein Muͤtterlein, halb todt, 
Am Abhang eines Felſen liegen. 

Doch ſchimmert noch aus ihren Zuͤgen 
Der Schoͤnheit letztes Abendroth. 

Heil dir, o Juͤngling, mir zur Stuͤtze 
Von Oroman hieher gelenkt! 

Ich glitt in eine Felſenritze, 

Und habe mir den Fuß verrenkt. 
Komm, trage mich in meine Huͤtte; 
Sie iſt nicht weit. So ſagte ſie. 

Ihr Ton war mehr Befehl, als Bitte. 
Der Juͤngling hebt mit großer Muͤh 
Das hagre Weiblein auf den Ruͤcken. 
Solch ein Gewicht trug er noch nie. 


255 
Ihm war, ald wollt es ihn erdruͤcken. 
Sohn, fprad die Alte, falle Muth! 
Und ſtaunend glaubt er zu bemerken, 
Daß nan lich feine Muskeln jtärfen, 
Mit jedem Schritte, den er thut, 
Erfriiht ein Ambrabuft fein Blut, 
Und jeine Bürde icheint zu ſchwinden. 
Ehen trift er bei dem Häuschen ein, 
Das Erbeuranfen rund ummwinden, 
Kun ſchwinget fib das Mütterlein, 
Leicht, wie ein Vogel, ibm vom Rüden, 
Und zeiget feinen fiarren Blicken 
Der Weisheit hehres Götterbild ; 
Doch nicht mit Helm und Schild und Lanze, 
Kein! wie ſie Zorvafter ſah, 
Und lang nachher im hellern Glanze 
Der Sänger der Urania. 
Auf ihren Winf zeritiebt die Hütte; 
Gtatt ihrer fieht ein Tempel da, 
Und ein Altar in ieiner Mitte, 
Ob dem bie Goͤttinn laͤchelnd ſchwebt. 
Du fiehit ed, nur die erſten Scritte 
Zum Ziel, das dih dem Staub enthebt, 
Eind ſchwer. Doch nicht die heißen Triebe 
Nach Kenntniß, nicht der Durſt nach Ruhm, 


160 
Mein Sohn, der Weg der Menſchenliede, 
Nur er führt in mein Heiligthum. 
Sie ſprachs. Betaͤubt fiel Zadig nieder, 
und fand, erwacht, im Thal ſich wieder. 


U nung 


163 


Eyloia und die Echlange, 





Mir reitzend iſt ſe, waſſergruͤn 
Mit Streifen, gelb wie Gold. 
Und ihre Blicke, wie fie gluͤhn! 
Und doch fo fanft, fo hold, 


So dachte Eplvia; fie ſaß 
An eines Baches Raud, 
Als eine Schlange durch das Gras 
Gich ihr entgegen wand. 


Du bit nicht giftig. Nein, fürwahrt 
Eprad fie, und forgenlos 
Keicht fie von ihrem Brod ihr dar, 
Und nimmt fie auf den Schoos. 


Run ſchlang fie bald fih um die Hand, 
Bald um den Nymphenleib 
Des Mädchens , das Bergmügen fand 
Am neuen Zeitvertreib. 


Schnell fuhr ed, wie ein Lanzenſtich, 
Sn ipre Bruſt. Ei ſchrie: 
Ha, Scheuſal! fpielend tödtft du mich, 
Ich, fprad fie, fpiele nie. x 
efeld port. Sal. X. 11 


160 
ein Sohn, der Weg ber Menſchenliedo, 
Nur er führt in mein Heiligthum. 
Sie ſprachs. Betaͤubt fiel Zadig nieder, 
Aud fand, erwacht, im Thal ſich wieder. 


U nung 


16: 


Eyloia und bie Schlange. 





Mie reitzend ift fie, waflergrün 
Mit Etreifen, gelb wie Gold. 
Und ihre Blide, wie fie gluͤhn! 
Und doch fo fanft, fo hold. 


So dachte Eylvia; fie faß 
An eines Baches Raub, 
As eine Schlange buch dad Gras 
Eich ihr entgegen wand. 


Du biſt nicht giftig, Nein, fürwahrt 
Sprach fie, und forgenlos 
Keicht fie von ihrem Brod ihre dar, 
Und nimmt fie auf den Schoos. 


Run ſchlang fie bald fih um bie Hand, 
Bald um den Nymphenleib 
Des Mädchens , dad Berguügen fand 
Am neuen Zeitvertreib. 


Schnell fuhr es, wie ein Lanzenſtich, 
Sn ihre Brafl. Sie ſchrie: 
Ha, Scheuſal! ſpielend tödtft du mich, 
Ich, ſprach fie, fpiele nie. \ 
Pfetels port. Berk. X. 11 
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D, daß dies Wort die Unſchulb ulcht 
Im Buiſen donnern hört, 
‚ Wenn fie der ſchlaue Boͤſewicht 
Durch Schmeicheley beihört! 


Un 


263 
Der Eontraft. 





Vorlangſt gebar, nach hartem Strauß, 
Ein Berg ein Maͤuschen. Set erſcheinet 
Am deutſchen Pindus manche Maus, 
Die Berge zu gebaͤren meinet. 





1} 
LTE wo 
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O, daß dies Wort bie Unſchulb nicht 
Im Buſen donnern hoͤrt, 
Wenn fie der ſchlaue Boͤſewicht 
Durch Schmeicheley dethoͤrt! 


u 


263 
Der Sontraft. 





Vorlangſt gebar, nach hartem Strauß, 
Ein Berg ein Maͤuschen. Jett erſcheinet 
Am deutſchen Pindus manche Maus, 
Die Berge zu gebaͤren meinet. 





| 2X” Be? 
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Die Turteltaube, die Dohle und ber 
Weih. 





Zuei Ariadnen, eine Turteltaube 

Und eine Dohle, hauchten ihren Schmerz 

In den vertrauten Schoos der himmelhohen Laube 
Des Waldes aus. Der Dohle ſchwoll das Herz 
Bon wilden Ingrimm; ſie verfluchte 

Den Gatten, der ſo ſchaͤndlich fie verließ. 

Der Taube Gram war fchmelzend ; fie verfuchte 
Den Falſchen, der auch ist noch ihr Beliebter hieß, 
Dom Schidfal ſtill zurüd zu flehn. 

Ihr ruͤurt mich, rief ein Weih den beiden Wittwen zu; 
Doc tröftet euch: Ich kann euch rächen, 

Wo find ich fie? ich will den Mördern eurer Ruh 
Fürs erfte blos die Hälfe brechen. 

Auf jener Ulme thront mein Boͤſewicht, 

Ver etzt die Dohle; fchone feiner nicht! 

Doch laß mir ja fein Kebsweib nicht entwiſchen! 
Ihr Blut muß fih mit feinem Blute miſchen. 
Das Täubchen ſchwieg. Wo kaufe. ſprach der Weib 
Dein Ungetreuer? Spare deine Fragen. 

Ich weiß es nicht. Doc fey er, wo er ſey! 
Wenn ich ed wüßte, würd ich es nigt ſagen. 


165 
So ſprach ed, und ergriff die Flucht. 
Ihm graute vor dem Huͤhnerdiebe. 


Der Dohle Eimer; war Eiferſucht; 
Der Sram des Taͤnbchens, wahre Liebe. 
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Die Turteltaube, die Dohle und ber 
Weih. 





Zuoei Ariadnen, eine Turteltaube 

Und eine Dohle, hauchten ihren Schmerz 

In den vertrauten Schoos der himmelhohen Laube 
Des Waldes aus. Der Dohle ſchwoll das Her 
Bon wilden Ingrimm ; fie verfluhte 

Den Gatten, der fo fchändlich fie verließ. 

Der Taube Gram war fhmelzend ; fie verſuchte 
Den Falſchen, der auch int noch ihr Beliebter hieß, 
Dom Sciefal ſtill zurüd zu flehn. 

Ihr ruͤurt mich, rief ein Weih den beiden Wittwen pu; 
Doc tröftet euch: Ich kann euch rächen, 

Mo find ich fie? ich will den Mördern eurer Ruf 
Fuͤrs erfte blos die Hälfe brechen. 

Auf jener Ulme thront mein Boͤſewicht, 

Ver ſetzt die Dohle; fchone feiner nicht! 

Doc laß mir ja fein Kebsweib nicht entwiſchen! 
Ihr Blut muß fih mit feinem Blute miſchen. | 
Das Täubchen ſchwieg. Wo kaufer. ſprach ber Well 
Dein Ungetreuer ? Spare deine Fragen. 

Ich weiß ed nicht. Doc fep er, wo er ſey! 
Wenn ich ed wüßte, würd ich es migt ſagen. 


165 


So ſprach es, und ergriff die Flucht. 
Ihm graute vor dem Huͤhnerdiebe. 


Der Dohle Schmerz war Eiferſucht; 
Der Gram des Taͤnbchens, wahre Liebe. 


——— — — — 
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Die Turteltaube, die Dohle und ber 
Weih. 





Zuoei Ariadnen, eine Turteltaube 

Und eine Dohle, hauchten ihren Schmerz 

In den vertrauten Schoos der himmelhohen Laube 
Des Waldes aus. Der Dohle ſchwoll das Her 
Bon wilden Ingrimm ; fie verfiuchte 

Den Gatten, der fo fhänblic fie verließ. 

Der Taube Gram war fchmelzend ; fie verfuchte 
Den Falſchen, der auch itzt noch ihr Geliebter hieß, 
Vom Schickhſal ſtill zuruͤk zu flehn. 

Ihr ruͤurt mich, rief ein Weih den beiden Wittwen au; 
Doch tröfter euch: Ih kann euch rächen, 

Wo find ich fie? ich will den Mördern eurer Ruf 
Fürs erfte blos die Hälfe brechen. 

Auf jener Ulme thront mein Boͤſewicht, 

Verſetzt die Dohle; ſchone feiner nicht! 

Doc laß mir ja fein Kebsweib nicht entwiſchen! 
Ihr Blut muß fih mit feinem Blute miſchen. 
Das Täubchen ſchwieg. Wo kaufer. ſprach der Weill | 
Dein Ungetteuer? Spare deine Sagen. 

Ich weiß es nicht. Doc ſey er, wo er fep! 
Wenn ich ed wüßte, würd ich es nigt ſagen. 


165 


So ſprach e3, und ergriff die Flucht. 
Ihm graute vor dem Huͤhnerdiebe. 


Der Dohle Schmerz war Eiferſucht; 
Der Gram des Taͤubchens, Wadre Liebe. 


————— — — — 
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Der Scheerenfähleifer, 





En Süngling, ber ald Scheerenfchleifer . 
Mit Noth fein Stuͤckchen Brod gewann, 
Hard aus Verdruß ein Handelsmann; 
Verſteht fih: Packknecht. Fleiß und Eifer 
Ermwarben ihm des Kaufherrn Gunſt. 

Er hielt ihm Lehrer, in der Kunft 

Der Ziffern und der Schrift erfahrenz 
Und Hermann warb in wenig Jahren 
Erft Freund, dann Erbe des Patrons, 
Und endlich ſtets vom Gluͤck begleitet, 
Der reichfte Kaufmann des Cantons. 
Auch war er, was noch mehr bedeutet, 
Ein Biedermann, ein Menſchenfreund, 
Des Hochmuths und ded Prunfes Feind. 
Anftatt in Sammt und Gold zu prahlen, 
Ließ er von einer Meifterhand 

Sein Bild, ald Scheerenihleifene mahlen; 
Und hieng, um feinen erfien Staub 
Stets im Gedaͤchtniß zu behalten, 

Es, ftatt des Spiegeld, an die Wand. 
Der Neffe lächelte des Alten, 

Wenn er daran mit Wolluft hieng; 
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Denn ac! er hatte feine Kinder. 

Auch trauerte der Ge weit minder 

Am Grab, das feinen Staub empfieng, 
Als jeiner Tugend Horgeleite, 

Die Schaar der Yrmen, Saum erſchien 
Der dritte Tag, jo ward die Beute 
Des Erben, viel zu ſchlecht für ihn, 
Und aud das Bild, verfauft. Der Käufer 
Mar jelbfi ein armer Scheerenicleifer, 
Des Todten alter Samerad, 

San, dem er täglih Gutes that. 

Ich babe, dent er, nur zwei Gulden, 
Und er, der Edle, gab jie mir; 

Ich Taufe mir ſein Bild dafür. 

Kein, wahrlich, nein! ich kann nicht dulden, 
Das es in ſchlechte Hände fällt. 
Triumpb ! es wird ihm zugeſchlagen. 
Hier, ruft er hajiig,, iR das Geld! 

Und fast, ſein Kleinod beimzutragen , 
Es bei dem brauuen Rahmen an. 

Doch wie erichrad der gute Jan, 

Als es ihm, ichwerer als er dachte, 
Entiuhr und, muͤrbem Thone glei, 
Das Holzwerk auseinander krachte. 

Da ſteht des Arme fiarc und bleich. 


“ 
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Der Scheerenfähleifer. 





Ein Süngling, ber ald Scheerenfchleifer . 
Mit Noth fein Stuͤckchen Brod gewann, 
Ward aus Verdruß ein Handelsmann; 
Verſteht ſich: Packknecht. Fleiß und Eifer 
Erwarben ihm des Kaufherrn Gunſt. 

Er hielt ihm Lehrer, in der Kunſt 

Der Ziffern und der Schrift erfahren; 
Und Hermann ward in wenig Jahren 
Erſt Freund, dann Erbe des Patrons, 
Und endlich ſtets vom Gluͤck begleitet, 
Der reichſte Kaufmann des Cantons. 
Auch war er, was noch mehr bedeutet, 
Ein Biedermann, ein Menſchenfreuud, 
Des Hochmuths und bes Prunkes Feind. 
Anftatt in Sammt und Gold zu prahlen, 
Ließ er von einer Meifterhand 

Sein Bild, ald Scheerenihleifene mahlen; 
Und hieng, um feinen erften Stanb 
Stets im Gedächtniß zu behalten, 

Es, fiatt des Spiegeld, an die Wand. 
Der Neffe lächelte des Alten, 

Wenn er daran mit Wolluft hieng; 
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Denn ac! er hatte teine Kinder. 

Auch trauerte der Ge weit minder 

Am Stab, das feinen Staub empfing, 
Als jeiner Tugend Hoigeleite, 

Die Schaar der Yrmen, Saum erfchien 
Der dritte Tag, jo warb die Beute 
Des Erben, viel zu ſchlecht für ibn, 
Und aud das Bild, verfauft. Der Käufer 
Dar ſelbſt ein armer Scheerenicleifer, 
Des Todten alter Kamerad, 

San, dem er täglih Gutes that. 

Ich babe, deuft er, nur zwei Gulden, 
Und er, der Cdle, gab fie mir; 

Ich kaufe mir ſein Bild dafür. 

Kein, wahrlich, nein! ic kann nicht: dulden, 
Das es in ſchlechte Hände fällt. 
Zriumrb ! e8 wird ihm zugeichlagen. 
Hier, ruft er haſtig, iR das Geld! 

Und fast, tein Kleinod beimzutragen, 
Es bei dem braunen Rahmen an. 

Doch wie erichrad der gute Jan, 

als es ihm, ichwerer als er dachte, 
Entfuhr und, muͤrbem Thone gleich, 
Das Holzwerk auseinander krachte. 

Da jteht des Arme ſtarr und bleich. 


. 168 

Doch bald verfinkt er in Entzäden, 
Weil er in den gehoͤhlten Stüden 
Bei taufend Pfund in Gold entdeckt. 
Das wunderbare Schaufpiel weckt 
Des Erben Geiz. Mit Argusblicken 
Ruft er: das Bild verkauft’ ich dir, 
Den Schatz nicht, der gehöret mir, 
San ftugt. In feiner Bruft erheben 
Zwei Stimmen einen kurzen Streit. 
Der Bidre machte ſich bereit, 
Den Schatz dem Neffen hinzugeben, 
Als ſich, von Hermanns eigner Hand 
Ein Blaͤttchen bei dem Golde fand 
Mein Erbe wird dies Bild verachten. 
Dem Freunde, der es kaufend ehrt, 
Seyp, hieß es, dieſes Gold beſchert. 
Der Neffe ſchalt, die Zeugen lachten. 
Und Tan? o du, mein Held, mein Stab! 
Sprach er zum Bild ; nichts fol ums trennen, 

Wohl mir! ih werde mir ein Grap 
Aun deiner Seite kaufen Edunen, 
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Sixt. 





Der Skribler Sirt fincht der Philoſophie, 
Weil Thoren jih mit ihrem Ramen brüten 
Doch hält nicht Sirt fih gar für ein Genie, 
Und hieß nicht Hildebrand fich einen Chriſten? 
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Doch bald verfinft er in Entzüden, 
Weil er in den gehöhlten Stüden 
Dei taufend Pfund in Gold entbedt, 
Das wunderbare Schanfpiel weckt 
Des Erben Geiz. Mit Argusblicken 
Ruft er: das Bild verkauft’ ich dir, 
Den Schatz nicht, der gehöret mir, 
Tan ſtutzt. In feiner Bruft erheben 
Zwei Stimmen einen kurzen Streit. 
Der Bidre machte fich bereit, 
Den Schatz dem Weffen hinzugeben, 
Als fih , von Hermanns eigner Hand 
Ein Blättchen bei dem Golde fand : 
Mein Srhe wird dies Bild verachten. 
Dem Freunde, ber es Taufend ehrt, 
Sey, bieß es, diefed Gold befchert. 
Der Neffe fchalt, die Zeugen lachten. 
Und San? o du, mein Held, mein tab! 
Sprach er zum Bild ; nichts fol uns trennen. 

Wohl mir! ih werde mir ein Grap 
aAn deiner Seite Faufen koͤnnen. 
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Sixt. 





er Skribler Gist flucht der Vhiloſophie, 

il Thoren ſich mit ihrem Namen bruͤſten 
ch haͤlt nicht Sist ſich gar für ein Genie, 
> hieß nicht Hildebrand ſich einen Chriften? 
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Doch bald verfinkt er in Entzüden, 
Weil er in den gehöhlten Stuͤcken 
Bei taufend Pfund in Gold entdedt, 
Das wunderbare Schaufpiel weckt 
Des Erben Geiz. Mit Argusblicken 
Ruft er: das Bild verkauft’ ich bir, 
Den Schag nicht, ber gehöret mir, 
San ſtutzt. In feiner Bruft erheben 
Zwei Stimmen einen kurzen Streit. 
Der Bidre machte ſich bereit, 
Den Schak dem Neffen hinzngeben, 
Als fih , von Hermanns eigner Hanb 
Ein Blättchen bei dem Golde fand: 
Mein Erbe wird died Bild verachten. 
Dem Steunde, der ed Taufend ehrt, 
Sey, bieß es, diefed Gold befchert. 
Der Neffe fhalt, die Zeugen lachten. 


Und San? o du, mein Held, mein Stab! 
Sprach er zum Bild ; nichts foll ums trennen. 


Wohl mir! ich werde mir ein Grap 
An deiner Seite Faufen Finnen, 
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Sixt. 





Der Skribler Sirt flucht der Philoſophie, 
Beil Toren fih mit ihrem Namen brüften 
Doch hält niht Sirt fih gar für ein Genie, 
Und hieß nicht Hildebrand fi einen Chriſten? 
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Die Nachtigall und der Eſel. 





Merwirmt vom gränen Baldachin 
Des Baums Kroniond, fantafierte 
Des Waldes Minneſaͤngerinn 

Ihr Abendlied. Der Froſch paufirte 
Im nahen Sumpfe. Zephyr ſchloß 
Den Ambraſchlauch, und leifer goß 
Die Nais vom beblümten Raine 
Ihr Silbernaß dur das Geſteine. 
Die junge Selimene faß, 

Gelehnt an ihren Loſidas, 

Entzädt im feftlih dunfeln Haine, 
Und (anf, im Taumel füßer Luſt, 
Mir eimer-flilberedten Thraͤne, 

An des Geliebten heiße Bruſt. 

Ein Eiel fah die hehre Szene, 

Und fhättelte den Kopf: ep, el 
Wie kann man nur bad Dudeldey 
Mit einer ſolchen Andacht fepern ? 
Es ift, ald wär ed Zauberey. 

Kaum fängt der Vogel an zu leyern, 
So ſchweigt und horcht die ganze Flur, 
Indeſſen mich, dem die Natur 
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Den flattlihiten Tenor verliehen, 
Bei meined Paͤans erftem Ton 
Die Menſchen wie den Popanz fliehen, 
Zudem bin ih als Hausthier {dom 
Dem fohnöden Bogel vorzuziehen, 
Der weiter nichte als trillern kann. 
Man ipannet mich vor Karn und Wagen. 
Dem Bauer, Müller, Handelömann 
Muß ich die jchwerften Laften tragen, 
Und oft den Herrn noch obendrein, 
So plerrte Langohr. Geine Klagen 
Ertönten durch den ganzen Hain. 
Der Schäfer, der die Diatribe 
it angehört, fiel jekt ihm ein: 
Der Nebel deiner Eigenliebe 
Verblendet dich, mein guter Fant. 
Nur Thoren können dich verachten. 
Doch Pferd, Kamel und Elephant, 
Du weißt ed, tragen größre Frachten; 
Und ihrer Stimme Harmonie 
Darf wobl mit deiner fich vergleichen, 
Doch alled muß der Melodie 
Der edlen Philomele weichen. 
Drum ſchweige, fol nicht Spott und Hohn 
Dich treffen. Ob die Lection 
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Die Nachtigall und der Efel. 





Beſchirmt vom gruͤnen Baldachin 
Des Baums Kronions, fantaſierte 
Des Waldes Minneſaͤngerinn 

Ihr Abendlied. Der Froſch pauſirte 
Im nahen Sumpfe. Zephyr ſchloß 
Den Ambraſchlauch, und leiſer goß 
Die Nais vom bebluͤmten Raine 
Ihr Silbernaß durch das Geſteine. 
Die junge Selimene ſaß, | 
Gelehnt an ihren Loſidas, 

Entzädt im feftlih dunfeln Haine, 
Und (anf, im Taumel füßer Luk, 
Mir einer ftilberedten Thräne, 

An des Geliebten heiße Bruſt. 

Ein Eifel ſah die hehre Szene, 

Und fhüttelte den Kopf: ey, ey! ’ 
Wie kann man nur bad Dudeldey 
Mit einer ſolchen Andacht feyern ? 
Es ift, ald wär ed Zauberey. 

Kaum fängt der Vogel an zu leyern, 
So ſchweigt und horcht die ganze Flur, 
Indeſſen mich, dem die Natur 
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Den flattlihiten Tenor verliehen, 
Bei meines Paͤans erfiem Ton 
Die Menſchen wie den Poranz fliehen, 
Zudem bin ich «ld Hausthier fchon 
Dem ſchnoͤden Bogel vorzuziehen, 
Der weiter nicht als trillern kann. 
Man ipannet mic vor Karn und Wagen. 
Den Bauer, Müller, Handelömann 
Muß ich die jchwerften Laften tragen, 
Und oft den Herrn noch obendrein. 
So plerrte Langohr. Geine Klagen 
Ertönten duch den ganzen Hain. 
Der Schäfer, der die Diatribe 
Mit angehört, fiel jetzt ihm ein: 
Der Nebel deiner Eigenliebe 
Berblendet dich, mein guter Fant. 
Nur Thoren koͤnnen dich verachten. 
Doch Pferd, Kamel und Elephant, 
Du weißt ed, tragen größre Frachten; 
Und ihrer Stimme Harmonie 
Darf wohl mit deiner ſich vergleichen. 
Doch alles muß der Melobie 
Der edlen Philomele weichen, 
Drum ſchweige, fol niht Spott und Hohn 
Did treffen. Ob die Lertion 
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Geftnchtet, weiß ich nicht zu fagen, 
Nach fihern Kunden bat er heut 
Noch Brüder, die ſich ungefchent 
Mit dem Genie zu meſſen wagen. 


— — 
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Die Muͤcke. 





Sperling flog erbost nad einer Mäde. 
zt ein Kater eine Maus. | 

& bald reihts, bald links ihm aus, 
md zulegt, zu ihrem größten Släde, | 
nes Senjierden in einem Bauernhaus, 
yanfte fie mit Sittern dem Geſchicke, 

em taudigten Alyl, | 

ıe ungeheure Epinne, 

einer wütenden Erynne, 

rem Garn fie überfiel. 

itte nieht mit einem Beſen 

zirthinn flugs des Ungethuͤmm zerdruͤckt, 
e von ungefaͤhr erblickt, 

Rüde wär ein Kind des Tods geweſen. 
shreden trieb ſie weiter fort; 

ard ein Schloß gewahr, nach dem fie fteurte, 
and fie einen jichern Port, 

eben der Patron fein Brautfeft feyrte. 
rang im einen Marmorieal, 

infzig frohe Gaͤſte ſchmaußten, 

eder Spaß noch Spinne bausten. 

ie nahm Theil am fetten Mittagsmahl, 
ste den Entſchluß, befreit von Angſt umd Plagen, # 
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Geftuchtet, weiß ich nicht zu fagen, 
Nach fihern Kunden hat er heut 
Noch Brüder, die ſich ungefcheut 
Mit dem Genie zu meflen wagen. 
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Die Müde 





Eperling flog erbest nad einer Mäde. 
gt ein Kater eine Maus. | 

ih bald rechte, bald Tinte ihm aus, 
ind zuletzt, zu ihrem größten Gläde, | 
fnes Fenſterchen in einem Bauernhaus. 
dankte fie mit Zittern dem Geſchicke, 
em rauchigten Alyl, | 

ne ungeheure Epinne, 

einer wütenden Erynne, 

yeem Garn fie übernel. 

ätte nieht mit einem Beſen 

Birthinn flugs des Ungethuͤmm zerdruͤct, 
ie von ungefähr erblickt, 

Rüde wär ein Kind des Tods geweſen. 
Schreden trieb jie weiter fort; 

sard ein Schloß gewahr, nach dem fie fteurte, 
and fie einen jihern Port, 

eben der Patron fein Brautfeft feprte. 
rang in einen Marmoriaal, 

infzig frohe Säfte ſchmaußten, 

der Spaß noch Spinne hausten. 

te nahm Theil am fetten Mittagsmahl, 
ste den Entichluß, befreit von Angjt und Ylagen, s# 
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Gefenchtet, weiß ich nicht zu fagen, 
Nach fihern Kunden hat er heut 
Noch Brüder, die fi ungeſcheut 
Mit dem Genie zu meflen wagen. 


— — 
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Die Muͤcke. 





Sperling flog erbost nad einer Muͤcke. 
etzt ein Kater eine Maus, 
ich bald rechte, bald links ihm aus, 
and zulegt, zu ihrem größten Släde, | 
ffnes Fenſterchen in einem Bauernhaus. 
dankte ſie mit Zittern dem Geſchicke, 
rem rauchigten Alyl, | 

ne ungeheure Epinne, 

, einer wütenden GErynne, 

brem Garn fie überfiel. 

ätte nieht mit einem Beſen 

Birthinn flugs des Ungethuͤmm zerbrädt, 
te von ungefähr erblidt, 

Müde wär ein Kind ded Tods geweien. 
Schreden trieb lie weiter fortz 

vard ein Schloß gewahr, nad dem fie ſteurte. 
fand fie einen ſichern Port, 

eben der Patron fein Brautfeſt feyrte. 
rang in einen Marmı |, 


ünfzig frohe Säfte ſch 
veder Spaß noch Spii | 
lie nahm & |. ten Mit ‚ 


ißte den Ent| u) ſi 


174 


Auf immer ihr Gegelt bier aufzufchlagen. 

Die Nacht brach ein, Ein Leuchter ſenkte ih 

Als ein criftalner Baum hernieder. 

Mit einem Glanz, ber kaum der Sonne wid, 

Erhob er fi ald Gternenfrone wieder. | 

Ach! rief die Müde, luͤgt mein Auge nicht? 

Nein! nein! Wohlen, ih muß an dieſem Strahlen⸗ 
heerde | 

Mich wärmen. Gaudelnd naht fie ſich dem Kerzenliqht, 

Stuͤrzt raſch hinein und kaͤllt zur Erde, 

Verſengt vom falichen Element. 

Die ſchrecklichſte Gefahr tft die, fo man nicht kennt. 





195 
Örage und. Antwort, " 


dt. 


Fa bin der Autor des Gedichts 
Nun ſagen Sie mir frei, 


Was dachten Sie dabep? 
Antw. 


Ich dachte, was ber Autor.... Niger 
a ._ 
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[- Der Diſtelſtrauch und der Roſenſtock. 





Ein Diſtelſtrauch, der juͤngſt auf einer Matte 

In ſeiner vollen Bluͤte ſtand, 

Sprach zu dem Roſenſtock, den er zum Nachbar hatte: 

Gleich mir, hat der Natur beſorgte Mutterhanb 

Mit Stacheln dich bewebrt, um unfre Flor in ſchuͤten. 

Allein wie wenig ſie dir nuͤtzen, 

Beweiſet jeder Tag. Darf der verbuhlte Zaut, 

Die eitle Dirme nicht felbfi deine Knospen brechen? 

Mir bleiben fie vom Leib; fie kaͤmen übel an; 

Sch würde jeden Schimpf mit ihrem Blute rächen, 

Mer wird ſich einer Diftel nahn, 

Verſetzt der Roſenſtock, die fonft nichts kann ald 
fteben? 

Lroß ihrer Dornen wird die Roſe gern gepfiädt, 

Weil fie durch Ihren Mein und Wohlgeruch entzhedt, 


— — 


777 
Yie Fliegen, die Meifen und die Katzen. 





Dar Schultheiß eines Fleckens ließ 

Sein Bild zum Troſt der Enkel mahlen, 

Ein Kuͤnſtler aus der Reichsſtadt Aalen, 

Den man den zweiten Hollbein hieß, 

Beſtand das Werk, und, ohne Prahlen, 

Mit ſeltnem Gluͤck. Here Cyoprian, 

Sm Nimbus feiner Staatsperuͤcke, 

Saß mit des Minos ernſtem Blicke, 

Und als ein Conſul angethan, 

Auf ſeinem Thron mit Themis Wage 

In einer, in der andern Hand 

Ihr Schwerdt. An einem ſchoͤnen Tage 

Hieng er das Bildniß an die Wand 

Des Audienzſaals. Es entzuͤckte 

Der Vettern und der Baſen Schaar; 

Und kein Klient ward es gewahr, 

Der ſich nicht hoͤflich vor ihm buͤckte. 

Doch war ein Monat kaum vorbei, 

So ſah der Conſul, ſtarr vor Schrecken, 

Und edlem Grimm, fein Konterfep 

Mit Millionen Sommerfleden 

Bon einem frehen Fliegenheer 

Beſaͤt. Kein Schuß: noch Trutzgewehr, 
Pfeffels poet. Verſ. X, 12 
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[- Dex Diſtelſtrauch und ber Roſenſtock. 


Ein Diſtelſtrauch, der juͤngſt auf einer Matte , 

In feiner vollen Bluͤte fand, 

Sprach zu dem Roſenſtock, ben er zum Nachbar hatte: 

Gleich mir, hat der Natur beforgte Mutterhand 

Mit Stacheln dich bewehrt, um unfte Flor zu seiten. 

Allein wie wenig fie dir nähen, 

Beweiſet jeder Tag. Darf der verbuhlte Fant, 

Die eitle Dirne nicht felbft deine Anoepen brechen? 

Mir bleiben fie vom Leib; fie kaͤmen übel an; 

Ich würde jeden Schimpf mit ihrem Blute rächen, 

Der wird fih einer Diftel nahn, 

Verſetzt der Roſenſtock, die fonft nichts kann als 
ftehen ? 

Trotz ihrer Dornen wirb bie Roſe gern gepflädt, 

Weil fie durch ihren Neig und Wohlgeruch entzädt. 
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Yie Zliegen, die Meifen und die Katzen. 





Der Schultheiß eines Fleckens ließ 

Sein Bild zum Troſt der Enkel mahlen, 

Ein Kuͤnſtler aus der Reichsſtadt Aalen, 

Den man den zweiten Hollbein hieß, 

Beſtand das Werk, und, ohne Prahlen, 

Mit ſeltnem Gluͤck. Herr Cyprian, 

Im Nimbus ſeiner Staatsperuͤcke, 

Saß mit des Minos ernſtem Blicke, 

Und als ein Conſul angethan, 

Auf ſeinem Thron mit Themis Wage 

In einer, in der andern Hand 

Ihr Schwerdt. An einem ſchoͤnen Tage 

Hieng er das Bildniß an die Wand 

Des Audienzſaals. Es entzüdte 

Der Vettern und der Baſen Schaar; 

Und kein Klient ward ed gewahr, 

Der fih nicht höflich vor ihm buͤckte. 

Doch war ein Monat kaum vorbei, 

So jah der Eonful, ſtarr vor Schreden, 

Und edlem Grimm, fein Konterfep 

Mit Millionen Sommerfleden 

Don einem frehen Sliegenheer 

Beſaͤt. Kein Schuß: noch Trußgewehr, 
Pfeffels poet. Verſ. X 12 
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No felbft die Iodenden Gerichte 
Des Gifts vertilgten das Gezuͤchte. 
Indeſſen ſchlich der Herbſt heran, 
Da fuhr der Geiſt der ſieben Weiſen 
Auf einmal in Herrn Cyprian. 
Er Fauft fih einen Rudel Meifen, 
Die er su Themis Mägden weiht, 
Und läßt, die Müden zu befriegen, 
Sie in der Böttin Tempel fliegen. 
Cein Wunfh geſchah. Nah kurzem Streit 
Mar das Inſektenheer verihwunden ; 
Ah! aber auch zu gleicher Zeit 
Das Bild befletöt, zerfrazt, geſchunden. 
Ha! rief.der Eonful, voller Wuth: 
Mich raͤchen kann zwar euer Blut, 
Allein das Unheil nicht erſetzen. 
Stracks ließ er die Corſaren Brut 
Durch feinen ſchwarzen Kater Leben. 
Er ftürzte gringend über fie, 
Berriß die blaue Eolonie, 
Und obendrein das Bild in Fetzen. 





179} 
Der Kaufmann und der Dieb, 





Mas tofet Hier, in Wien, fo viel von dieſen 
Treiien, 

Als ich von einem Ohr zum andern brauden mag? 

Zehn Sulden, fagt ipr? Topp! Hier find fie, laßt 
und meflen- 

Hier ift mein linfed Ohr, mein rechtes iſt in Prag. 
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No felbft die Iodenden Gerichte 
Des Gifts vertilgten das Gezuͤchte. 
Indeſſen ſchlich der Herbſt heran, 
Da fuhr der Geiſt der ſieben Weiſen 
Auf einmal in Herrn Cyprian. | 
Er Fauft fih einen Rudel Meifen, 
Die er gu Themis Mägden weiht, 
Und läßt, die Müden zu befriegen, 
Sie in der Böttin Tempel fliegen. 
Sein Wunfh geſchah. Nah kurzem Stteit 
War das Inſektenheer verihwunden ; 
Ah! aber auch zu gleicher Zeit 
Das Bild befleöt, zerkrazt, geſchunden. 
Ha: rief.der Conful, voller Wuth: 
Mic rächen kann zwar euer Blut, 
Allein dad Unheil nicht erfeßen, 
Stracks ließ er die Sorfaren Brut 
Durch feinen ſchwarzen Kater Legen. 
Er ſtuͤrzte gringend über fie, 
Zerriß die blaue Eolonie, 
Und obendrein das Bild in Fetzen. 
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Der Kaufmann und der Dieb, 





Mas toftet Hier, in Wien, fo viel von biefen 
Treſſen, 

Als ich von einem Ohr zum andern brauchen mag? 

Zehn Gulden, ſagt ihr? Topp! Hier find fie, laßt 
und meſſen. 

Hier iſt mein linkes Ohr, mein rechtes iſt in Prag. 
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Die Laterne. 





Der Meifterfänger Iſenbart 
Gieng Nachts mit einer Handlaterne 
Vom Schmaufe heim. Im Maufche warb 
Eein Stümphen Wachslicht ihm zum Sterne 
Der erften Größe. Schon zu lang 
Verbirgt dich deines Kerferd Grenze, 
Beim Teut! ein Licht von deinem Rang 
ft werth, daß es im Freyen glänze, 
Und in der Nacht der Barbarey 
Der Melt Compaß und Tadel fep, 
Er ſprachs, und nahm ed mit Entzäden 
Aus dem verglasten Schilderhang, 
Doch ah! in wenig Augenbliden 
Dlies ed der Hauch des Windes aus. 

Der Tall bat fih in unfern Tagen 
Mit manchem Autor zugetragen. 
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Der alte Hirſch. 


Ein alter Hirih von vierzig Enden 

Der Patriarch des Hains, aus deſſen Lenben 

Ein ganzes Volf entiproffen war, 

Lag einjt im weihen Gras, von Hochgeſtraͤuch ums 
geben, 

Und wiederholte feiner Entel s Schaar 

Fein wortreih, wie man denkt, mas fih in ſeinem 
Leben 

Von fuͤnfzehn Luſtern, Jahr fuͤr Jahr, 

Mit ihm und andern zugetragen. 

Da, Kinder, war es gute Zeit! 

Rief er. In jenen frohen Tagen 

Genoßen wir, in frommer Einigkeit, 

Das hoͤchſte Gut, die Sicherheit. 

Noch wurde Berg und Thal nicht von dem Rohr ets 
fhüttert, 

Das Elephanten fällt, und Pinien zeriplittert; 

Das aus der Ferne Donnerfeile fpeit, 

Und ..... trauter Großpapa! du haft noch nicht erzählet, 

Fiel ihm ein Enfeliohn ind Wort, 07 

Harum dein rechtes Ohr dir fehlet. 

Je nun, ein Bindipiel dat, fo fuhr der Alte fort, 
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Die Laterne. 





Der Meifterfänger Iſenbart 
Gieng Nachts mit einer Handlaterne 
Vom Schmaufe heim. Im Maufche warb 
Sein Stuͤmpchen Wachslicht ihm zum Sterne 
Der erften Größe. Schon zu lang 
Verbirgt dich deines Kerferd Grenze, 
Beim Teut! ein Licht von deinem Rang 
ft werth, daß ed im Freyen glänze, 
Und in der Nacht der Barbarey 
Der Melt Compaß und Sadel fey, 
Er ſprachs, und nahm es mit Entzüden 
Aus dem verglasten Schilderhand. 
Doch ah! in wenig Augenbliden 
Dlied ed der Hauch des Windes aus. 

Der Tall bat fih in unfern Tagen 
Mit mandhem Autor zugetragen,. 
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Der alte Hirſch. 


Ein alter Hirih von vierzig Enden 

Der Patriarch des Hains, aus deſſen Lenden 

Ein ganzes Volk entiproifen war, 

Lag einft im weihen Gras, vom Hochgeſtraͤuch ums 

geben, oo 

Und wiederholte feiner Enfel s Schaar 

Sein mwortreih, wie man denkt, was ſich in ſeinem 
| Leben 

Bon fünfzehn Luftern, Jahr fuͤr Jahr, 

Mit ihm und andern zugetragen. 

Da, Kinder, war ed gute Zeit! 

Nief er. In jenen frohen Tagen 

Genoßen wir, in frommer Einigkeit, - 

Das höchfte Gut, die Sicherheit. 

Noch wurde Berg und Thal nit von bem Rohr er⸗ 

ſchuͤttert, 

Das Elephanten faͤllt, und Pinien zerſplittert; 

Das aus der Ferne Donnerkeile ſpeit, 

Und .... trauter Großpapa! du haft noch nicht erzaͤhlet, 

Fiel ihm ein Enkelſohn ins Wort, > 

Barum dein rechtes Ohr dir fehlet. 

Je nun, ein Windfpiel bat, fo fuhr der Alte fort, 
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Bor dreifig Jahren mir es abgebiſſen; 

Dagegen hab ich ihm den Ranzen aufgeriffen, 

Und hier die breite Naht, auf der enthaarten Bruſt, 

Wo rührt denn diefe her? Ein Spießer krigte Luft, 

Mit meinem zehnten Weib zu nafchen. 

Sn feinem Blute warb mein Schimpf gewaſchen; 

Allein auch meines floß. Des Fragers Vorwitz ſtieg: 

Menn mich, ſprach er, der Schein nicht täufchet, 

So trägt dein Schenkel auch die Spur von einem SiegT 

Den bat ein ſchnoͤder Pfeil zerfletfchet, 

Ermwiederte der Greis. Nur mit genauer Noth 

Entrann ich duch die Flucht dem Tod. 

Mich daͤucht, ein Pfeil und eine Kugel wären 

Einander ziemlih nab verwandt, 

Verſetzt der junge Schall. Auch lann mein Unverſtand 

Der Vorzeit höhern Werth fich nicht erklären. 

Das ſchlimmſte Ihier, der Menſch, und fein Trabant 

Bekriegten euch, w'e und. Bon euern innen Fehden, 

. Die Trug und Eiferfucht erregten, nicht zu reden. 

Kurz. damals gieng ed zu, wie heut, 

Der Enkel hatte recht ; die Welt, genau genommen, 

Laͤuft ſtets im gleichen Kreis, Der Weiſe braucht bie 
Zeit, 

Und nimmt die Menfchen, wie fie kommen. 
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183 
Auf das Grab eines Geheimnißvollen. 
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Ser, der Erde heimgegeben, 
Eest fein Incognito bier fort, 
Er war in feinem ganzen Lehen 
Ein Räthiel, ohne Wort. 
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Bor dreilig Fahren mir es abgebiffen;' 

Dagegen hab id) ihm den Ranzen aufgeriffen, 

Und hier die breite Naht, auf der enthaarten Bruſt, 

Wo ruͤhrt denn dieſe her? Ein Spießer krigte Luſt, 

Mit meinem zehnten Weib zu naſchen. 

Sn feinem Blute ward mein Schimpf gewaſchen; 

Allein auch meines floß. Des Fragers Vorwitz ſtitg: 

Wenn mich, ſprach er, der Schein nicht taͤuſchet, 

So trägt dein Schenkel auch die Spur von einem Sittz 

Den bat ein fchnöber Pfeil zerfleiſchet, 

Erwiederte der Greis. Nur mit genauer Noth 

Entrann ich duch die Sucht dem Tod. 

Mich daucht, ein Pfeil und eine Kugel wären 

Einander ziemlih nab verwandt, 

Verſetzt der junge Schall. Auch Fan mein Unverſtand 

Der Vorzeit höhern Werth fich nicht erklären. 

Das ſchlimmſte Ihier, der Menfch, und fein Trabant 

Bekriegten euch, wie uud. Bon euern innem Fehden, 

. Die Trug und Eiferfucht erregten, nicht zu reden, 

Kurz. damals gieng ed zu, wie heut, 

Der Enkel hatte recht ; die Welt, genau genommen, 

Läuft ſtets im gleichen Kreis, Der Weile braucht die 
zeit, 

Und nimmt die Menfchen, wie fie kommen. 
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Auf dad Grab eines Geheimnißvollen. 
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Kerr, der Erde heimgegeben, 
Eest fein Incognito bier fort, 
Er war in feinem ganzen Leben 
Ein Räthiel, ohne Wort. 
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Der Poftzug. 





Sans: rief Junker Hadrian, 

Der beffer als sein Hans kutſchirte, 

Sum Vorderpaar des Poſtzugs, ben er fuͤhrte: 
Laßt Niemand euch von hinten nahn. 

Hallo! Laßt Niemand vor, ſprach er zum Deichſelpaart; 
Indeſſen jein Kegentenftab, 

Die Yeitfche, jeinem Formulare 

Die Zauberfraft der Flügel gab. 

Ein Wandersmann jah ihn voruͤber jagen, 

Und rief ihm zu: babt ihr denn fein Gefhhl? 

Die armen Thiere fo zu plagen! 

Shut nichts, erwiedert er, fie bringen meinen Wagen 
Um deſto ichneller an das Ziel, *) 





x) Nachahmung einer Polnischen Fabel des Biſchofs Krank 
ins von Gnejen. 


— — 
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Der Hänfling und ber Zeifig. 





J. eines Junkers Vogelhecke 

Kam ein gefangner Haͤnfling an. 

Er flog betruͤbt nach einer Ecke, 

Und aß und trank nicht. Schweigend ſahn 
Ihn ſeine neuen Bruͤder trauern. 

Die Meiſen wurden in den Mauern 

Des Harems jung. Ein Zeiſig nahm 
Das Wort, und ſprach: was ſoll dein Gram? 
Den Göttern danke, die vor Stürmen, 
Froſt, Hunger, furz, vor jeder Noth, 
Die, wie man jagt, im Wuld uns drobt, 
Sa dieſem Gitterhaus dich firmen, 


Sa glaube, das du gluͤclich bifk, 
Verſetzt der Hänfling; bier geboren, 
Haſt du, mein Lieber, nichts verloren; 
Ich aber weiß, was Freiheit ift. 
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Der Poftzug. 





Halo! rief Junker Hadrian, 

Der beſſer als ſein Hans kutſchirte, 

Zum Vorderpaar des Poſtzugs, den er führte: 
Laßt Niemand euch von hinten nahn. 

Hallo! Laßt Niemand vor, ſprach er zum Deichfelpaazdz 
Indeſſen fein Kegentenitab, 

Die weitihe, jeinem Formulare 

Die Zauberfraft der Flügel gab. 

Ein Wandersmann jah ihn vorüber jagen, 

Und rief ihm zu: habt ihr denn kein Gefaͤhl? 

Die armen Thiere ſo zu plagen! 

Thut nichts, erwiedert er, fie bringen meinen Wagen 
Um defto ichneller an das Ziel, *) 





x) Nachahmung einer Polnischen Fabel des Biſchoft Krak 
sinsft von Gnejen. 
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185 
Der Hänfling und ber Zeifig. 





J. eines Junkers Vogelhecke 

Kam ein gefangner Haͤnfling an. 

Er flog betruͤbt nach einer Ecke, 

Und aß und trank nicht. Schweigend ſahn 
Ihn feine neuen Bruͤder trauern. 

Die Meiſen wurden in den Mauern 

Des Harems jung. Ein Zeiſig nahm 
Das Wort, und ſprach: was ſoll dein Gram? 
Den Goͤttern danke, die vor Stuͤrmen, 
Froſt, Hunger, kurz, vor jeder Noth, 
Die, wie man fazt, im Wald uns droht, 
In dieſem Gitterhaus di firmen. 


Gh glaube, daß du gluͤclich biſt, 
Verſetzt der Haͤnfling; hier geboren, 
Haſt du, mein Lieber, nichts verloren; 
Ich aber weiß, was Freiheit ift. 





Du | 
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Der Poftzug. 





Sans: rief Junker Hadrian, 

Der beffer ale iein Hans kutſchirte, 

Zum Vorderpaar des Poſtzugs, den er fuͤhrte: 
Laßt Niemand euch von hinten nahn. 

Hallo! Lapt Niemand vor, ſprach er zum Deichſelpaart; 
Indeſſen fein Regentenſtab, 

Die Peitſche, ſeinem Formulare 

Die Zauberkraft der Fluͤgel gab. 

Ein Wandersmann ſah ihn voruͤber jagen, 

Und rief ihm zu: habt ihr denn kein Gefährt? 

Die armen Thiere fo zu plagen! 

Shut nichts, erwiebert er, fie bringen meinen Wagen 
Um defto ichneller an das Ziel. *) 





*) Nachabmung einer Polnischen Zabel des Biſchofs Krak 
zinski von Gnejen. 


— ——— 
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Der Hänfling und ber Zeifig. 





J. eines Junkers Vogelhecke 

Kam ein gefangner Haͤnfling an. 

Er flog betruͤbt nach einer Ecke, 

Und aß und trank nicht. Schweigend ſahn 
Ihn feine neuen Bruͤder trauern. 

Die Meilen wurden in den Mauern 

Des Harems jung. Ein Zelfig nahm 
Das Wort, und ſprach: was foll dein Sram? 
Den Göttern danke, die vor Stuͤrmen, 
Froſt, Hunger, furz, vor jeder Noch, 
Die, wie man fast, im Wald uns droht, 
In dieſem Gitterhaus did fdhirmen. 


Ih glaube, daß du gluͤclich biſt, 
Verſetzt der Haͤnfling; hier geboren, 
Haſt du, mein Lieber, nichts verloren; 
Ich aber weiß, was Freiheit ift. 
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Der Poftzug. 





aus: tief Junker Hadrian, 

Der befler ale iein Hans kutſchirte, 

Sum Vorderpaar des Poſtzugs, den er führte: 
Laßt Niemand euch von hinten nahn. 

Hallo ı Laßt Niemand vor, ſprach er zum Deichſelpaart; 
Indeſſen fein Kegentenitab, 

Die Peitſche, jeinem Formulare 

Die Zauberfraft der Flügel gab. 

Ein Wandersmann jah ihn vorüber jagen, 

Und rief ihm zu: habt ihre denn kein Sefäpt? 

Die armen Thiere fo zu plagen! 

Thut nichts, erwiedert er, fie bringen meinen Wagen 
Um defto ichneller an das Ziel. *) 





*) Nachabmuna einer Polnischen Zabel des Biſchofs Kraus 
zinski von Gnejen. 


— ——— 
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18 
Der Hänfling und ber Zeifig. 





SL, eined Junkers Vogelhecke 

Kam ein gefangner Haͤnfling an. 

Er flog betruͤbt nah einer Ecke, 

Und aß und trank niht. Schweigend fahn 
Ihn feine neuen Brüder trauern. 

Die Meilen wurden in den Mauern 

Des Haremd jung. Ein Zeiſig nahm 
Das Wort, und ſprach: was foll dein Sram? 
Den Göttern danfe, die vor Stuͤrmen, 
Froſt, Hunger, furz, vor jeder Noch, 
Die, wie man jagt, im Wald uns droht, 
In dieſem Gitterhaus dich ſchirmen. 


Id glaube, daß du gluͤclich biſt, 
Verſetzt der Haͤnfling; hier geboren, 
Haſt du, mein Lieber, nichts verloren; 
Ich aber weiß, was Freiheit iſt. 
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Der Poftzug. 





Sans: rief Junker Hadrian, 

Der beffer als ſein Hans kutſchirte, 

Zum Borderpaar des Poſtzugs, den er fuͤhrte: 
Laßt Niemand euch von hinten nahn. 

Hallo ! Laßt Niemand vor, fprach er zum Deichſelpaare; 
Indeſſen fein Negentenitab, 

Die Peitſche, ſeinem Kormulare 

Die Zauberfraft der Flügel gab. 

Ein Wandersmann jah ihn vorüber jagen, 

Und rief ihm zu: babt ihr denn kein Gefäpt? 

Die armen Thiere fo zu plagen! 

hut nichts, erwiedert er, fie bringen meinen Wagen 
Um defto ichneller an das Ziel. *) 





*) Nadhabmuna einer Polnischen Zabel des Biſchoft Krak 
sinsfs von Gnejen. 
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185 
Der Haͤnfling und ber Zeifig. 





J. eines Junkers Vogelhecke 

Kam ein gefangner Haͤnfling an. 

Er flog betruͤbt nach einer Ecke, 

Und aß und trank nicht. Schweigend ſahn 
Ihn feine neuen Brüder trauern, u 
Die Meiien wurden in den Mauern 

Des Harems jung. Ein Zeiſig nahm 

Das Wort, und ſprach: mas foll dein Sram ? 
Den Göttern danke, die vor Stürmen, 
Froſt, Hunger, furz, vor jeder Noch, 
Die, wie man fast, im Wald uns droht, 
In diefem Gitterhaus dich ſchirmen. 

Sch glaube, daß du gluͤclich biſt, 
Verſetzt der Haͤnfling; hier geboren, 
Haſt du, mein Lieber, nichts verloren; 
Ich aber weiß, was Freiheit ift. 


— — 
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Der Sittenfprud, 





Wer feine KrammetsVoͤgel hat 

Speist Amfeln, fagt Sankt Paul, 

Sprach Pater Theodat, 

Um die Begnuͤgſamkeit den Bauern einzuſchlegeln. 

Wo fteht der Spruch Sankt Pauls? Frug Joß, ber 
Aldermann. 

Iſts möglich, rief der Moͤnch, daß man noch fta 
gen kann? 

Im Buche yon den KrammetsVoͤgeln. 
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Der Knabe und der Kahn, 





Ei wilder Bauerjunge fand 

Ein Schiffchen an des Fluſſes Rand, 

Der an dem Dorf vorüber braußte. 

Er ipringt hinein, löst ed vom Pfahl, 

Und ob er gleih zum erftenmal 

In dem Gebiet der Nipmpten hauste, 
So ließ er doch, auf gutes‘ Glüd, 3 
Das Fahrzeug durch des Etromes Kruͤmmen 

Ganz unbejorgt hinunter ſchwimmen. 

Don ungefähr warf er den Blid 

Aufs Land, und rief dem bangen Haufen 

Der Dörfler zu: wo eilt ibr hin? 

Sch ſeh euch alle rüdwärts laufen. 

Ey, ep! ſelbſt Dorf und Kirche fliehn. 

Die Leute rangen ftumm die Hände, 

Indeß flog er mit feinem Kahn 

Schnell wie ein Pfeil Davon. Am Ende 

Verlor er fi im Dean. 


Anitatt die Zeit vergehn zu ſehen, 
Sind wir es felber, die vergehen. 
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Der Sittenſpruch. 





Mer feine Krammets Voͤgel hat 

Speist Amfeln, fagt Sankt Paul, 

Sprach Pater Theodat, 

Um die Begnügfamfeit den Bauern einzufchlegeln. 

Wo fteht der Spruch Sankt Pauls? Trug Joß, ber 
Aldermann. 

Iſts moͤglich, rief der Moͤnch, daß man noch fta 
gen kann? 

Am Buche von den KrammetsVoͤgeln. 
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Der Knabe und der Kahn, 





Ein wilder Bauerjunge fand 

Ein Schiffchen an des Fluſſes Rand, 
Der an dem Dorf vorüber braufte. 

Er fpringt hinein, löst ed vom Pfahl. 
Und ob er gleih zum erftenmal 

In dem Gebiet der Nymphen hauste, 
So ließ er doch, auf gutes Glüd, 

Das Fahrzeug durch des Etromes Kruͤmmen 
Ganz unbejorgt hinunter ſchwimmen. 
Don ungefähr warf er den Blick 

Aufs Land, und rief dem bangen Haufen 
Der Dörfler zu: wo eilt ihr bin? 

Sch feh euch alle rüdwärts laufen. 

Ey, en! ſelbſt Dorf und Kirche fliehn. 
Die Leute rangen ſtumm die Hände, 
Indeß flog er mit feinem Kahn 

Schnell wie ein Pfeil davon. Am Ende 
Verlor er fih im Ozean. 


Anitatt die Zeit vergehn zu ſehen, 
Sind wir es felber, die vergehen, 
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Der Cacadu und der Haſe. 





Wo hatteſt du denn deine Beine? 

Mein armer Freund! So ſprach ein Cacadn 
Zum Hafen, den ein Hund in eines Nabobs Halue 
Zu Boden riß. In gleihem Nu 

Erſcholl ein Buͤchſenknall duch Thal und Hügel, - 
Der Pittig fie. Freund! rief dee Haſ' Ihm zu, - 
Wo batteft du denn deine Flügel? 


— — — 
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Klage eines Schulfnaben. 


en Leiften fhnigt der Formenfchneider 
h meinem Fuß. Der Sauertopf, 

in Rector, ach! der fchniget leider! 
h feinern Leijten meinen Kopf. 
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188 
Der Cacadu und bee Haſe. 





Wo hatteſt du denn deine Beine? 

Mein armer Freund! So ſprach ein Cacadn 
Zum Hafen, den ein Hund in eines Nabobs Hakne- 
Zu Boden riß. Im gleihem Nu 

Erſcholl ein Buͤchſenknall durch Thal und Hügel, . 
Der Pfittig file Freund! rief der Haf ihm zu, 
Wo hatteft du denn deine Flügel? 


— — 
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Klage eines Schulfnaben. 


en Xeiften fchnißt der Sormenfchneider 
ch meinem Fuß. Der Sauertopf, 

in Rector, ach! der fchniget leider! 
ch feiner Leiten meinen Kopf. 


— — — 
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‚Der Dieb vor Gericht, 





J. einem dentſchen Staͤdtchen ward 

Ein welſcher Hausdieb eingefangen. 

Der Poͤbel freute ſich auf feine Galgenfahrt; 

Denn wer mit Einbruch ſtiehlt, muß bangen, 

Sagt das Geſetz. Der Magiftrat 

War auc bereit, die Urgicht anzuhören; 

Doch Niemand Eonnte Welſch. Drei Tage hielt mean 
Math. 

Zuleßt ergieng ber Schluß, den Frevler loszugeben. 

Allein zu gleicher Zeit erließ man ein Dekret, 

Wodurch die oberften Gemalten 

Verboten, einen Dieb in Zufunft anzubalten, 

Der nicht zur Nothdurft deutſch verfteht, 
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Der Bußprediger. 





Der wilde Pater Chryſolog 

Der täglich neue Ketzer machte, 

Und täglih neue Wunder log, 

Die felbit der Poͤbel oft belachte, 
Stieg einft, ed war zur Faſchingszeit, 
Auf einen Efftein, um zu lehren, 

Und von dem Dienit der Eitelkeit 

Das Volk zur Buße zu befehren, - 
Schon hatte der erhigte Etreit 

Mir Sund und Teufel angehoben, 

Als ein Hanswurft mit lautem Toben 
Der Hörer dichten Damm durchbrach. 
Schnell ward der Prediger verlaſſen; 
Jahnhagel lief durch alle Gaſſen, 

Den bunten Bidelbäring nad. 

Der Moͤnch erfrimmte: welhe Schmach, 
Rief er, ein Auswuͤrfling der Hölle, 
Ein Narr entlodet euch der Duelle 
Des Heild und tödtet euern Durft 

Nach Weisheit. Ach! ihr ſeyd verloren! 
Bin ih, ihre Gottsvergeßne Thoren, 
Denn nicht fo gut, als ein Hanswurft ? 
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‚Der Dieb vor Gericht, 





J. einem beutichen Städtchen warb 

Ein welfher Hausdieb eingefangen. 

Der Poͤbel freute ſich auf feine Galgenfahrtz' 

Denn wer mit Einbruch ftiehlt, muß bangen, 

Sagt das Geſetz. Der Magiftrat 

War auch bereit, die Urgicht anzuhören; 

Doch Niemand Eonnte Welih. Drei Tage bielt man 
Math. 

Zuletzt ergieng ber Schluß, den Frevler loszugeben. 

Allein zu gleicher Zeit erließ man ein Dekret, 

Wodurch die oberften Gewalten 

Verboten, einen Dieb in Zufunft anzubalten, 

Der nicht zur Nothdurft deutfch verfteht, 





2 
Der. Bußprediger, 





Da wilke Pater Chrpioleg 
Der täglich neue Ketzet machte, 
Und täglich neue Wunder Io, 
Die felbft der voͤbel oft belachte, 
Gtieg einft , es war zur Faihingägeit, 
Auf einen Cfftein, um zu lehren, 
Und von dem Dienjt der Eitelteit 
Das Volk zur Buße zu befebten, 
Sdcon hatte der erbikte Streit 
Mit Sind und Teufel angehoben, 
BUS ein Hanswurſt mit lautem Toben 
Der Hörer dihten Damm durchbrach 
Sonel ward det Prediger verlafenz 
Jahnhagel lief durch alle Gafen, 
Dem bunten Bidelbäring nad. 
Der Mönch erfrimmte: welche Scmach, 
Nief er, ein Ausmwärfling der Hölle, 
Ein Rare entlocet euch der Quelle 

, Des Heild und töbtet euern Durft 
Nat Weisheit. Ach! ihr fend verloren! 
Bin ich, ihr Gottsuergene Thoren, 
Denn wicht fd gut, als ein Hancwurſt? 
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‚Der Dieb vor Gericht, 





J. einem beutfchen Städtchen warb 

Ein welfher Hausdieb eingefangen. 

Der Poͤbel freute fi auf feine Galgenfahrt; 

Denn wer mit Einbruch ftiehlt, muß bangen, 

Sagt dad Geſetz. Der Magiftrat 

War auch bereit, die Urgicht anzuhörens 

Dod Niemand konnte Welſch. Drei Tage hielt man 
Math. 

Zuletzt ergieng ber Schluß, den Frevler loszugeben. 

Allein zu gleicher Zeit erließ man ein Dekret, 

Wodurch die oberſten Gewalten 

Verboten, einen Dieb in Zukunft anzuhalten, 

Der nicht zur Nothdurft deutſch verſteht. 
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Ze 
Der Bußprediget. 


Der wie Yater Ehrpielog 

Der täglich neue Keher machte, 

Und täglich nene Wunder log, 

Die felbft der Yöbel oft belachte, 
Stieg einſt, es war zur Saichingözelt, 
Auf einen Cifiein, um zu lehren, 

Und von dem Dienft der Eiteltelt 
Das Boll zur Buße zu bekehren. 
Schon hatte der erhigte Streit 

Mir Suͤnd und Teufel angehoben, 
Als ein Hanswurk mit lautem Toben 
Der Hörer dichten Damm burhbrad, 
Schnell warb der Prediger verlaſſen; 
Jahnhagel lief durch alle Gefen, 
Den bunten Bickeelhaͤring nad. rn 
Der Moͤnch erfrimmte: welche Shah, 
Nief er, ein Ansmärfiing der Hölle, 
Ein Narr entlodet euch der Quelle 
‚ Des Heils und töbtet enern Durſt 
Nach Weisheit, Un! ige ſeyd verloren! 
Bin ih, ihr Gottöuergefne Theren, 
Denn nicht ſo gut, als ein Hautzurſt? 








192 


Der Zweikampf. 





Seen Geden ſchlugen fih, der hagern Buhlerin 
Lindane Küffe zu 'erbeuten. 

Ey, feht doch, Leute, rief Pasquin, 

Zween Hunde, welche fih um Einen Knochen ſtreiten! 





195 
"Dis Bild des Teufels. 





Ein Feiner Caͤſar draug mit einem Schwarm Piraten 
Ins Herz von Airife. Ein Voͤlkchen warb beiriegt, 
(Denn ah! es hatte Gold), und ohne Muͤh beflegt. 
Der Hauptmann machte ſich zum Potentaten, 

Und meil er fein Pizarro war, 

So ließ er auf dem Thron der Duldung Fahne weben. 
Der Feldkaplan der Argonautenidaat , 

Cin Iedrer Zent, ließ alles gehn und tel, 

Wie er es fand. Nur eined lag ihm an: 

Dem armen, blinden Voͤlkchen ſtrahlte 

Der Wahrheit Licht nur halb, es mahlte 

Den Teufel weiß; dad Tränfte den Kaplan, 

Der Sinig ward vermect, den Prieftern zn befeblen, 
Das weise Fell dem Teufel auszuziehn, 

Und nah Belieben ihm ein Andres auszuwählen. 
Man gieng zu Rath: der Eanhebrin, 
Um fib dem Kunſtgeſchmack der Eieger anzupaflen, 
Beſchloß, man wolle künftighin 

Den Teufel huͤbſch vergolden laffen. 





Piefels port. Berk X. . 33 


192 


Der Zweikampf. 





Seen Geden ſchlugen ſich, der hagern Buhlerin 
Lindane Kuͤſſe zu erbeuten. 

Ey, ſeht doch, Leute, rief Pasquin, 

Zween Hunde, welche fi um Einen Knochen ſtreiten! 





195 
Das Bild des Teufels. 





Ein Heiner Gäfer drang mit einem Schwarm Piraten 
Ins Herz von Aftika. Ein Voͤllchen ward beiriegt, 
(Denn ad! es hatte Gold), und ohne Muͤh befiegt. 
Tier Kauptmann machte ih zum Votentaten, 

Und meil er fein Pizarro war, 

So ließ er auf dem Thron der Duldung Fahne wehen. 
Der Feidkaplan der Argonautenſchaar, 

Cin lockrer Fent, lieh alles gehn und tet, 

Wie er es fand. Nur eines lag ihm an: 

Dem armen, blinden Voͤlkchen ſtrahlte 

Der Wahrheit Licht nur halb, ed mablte 

Den Teufel weiß; dad Tränfte den Kaplan. 

Der Stnig ward vermecht, den Prieftern zu befeblen, 
Das weise Fell dem Teufel auszuziehn, 

Und nad Belieben ihm ein Andres auszuwählen. 
Man gieng zu Rath: der Eanhedrin, 
Um fib dem Kunftgeibmad der Eieger anzupaflen, 
Beſchloß, man wolle künftighin 

Den Teufel huͤbſch vergelden laſſen. 





Vrefels pert. Beat X, . 33 


194 
Der Fuchs und der Efel, 





Ein Fuchs, der einen Hahn zerriſſen, 

Blieb vor dem Leichnam ſtehn, und ah ihn trau⸗ 
rig an. 

Ein Eſel nahm es wahr: dich reut, mad br gethau, 

Mein Lieber, ſurach er, dein Gewiſſen 

Erwacht ein bischen ſpaͤt; doc beſſer ſpaͤt, als nie, 

Freund, aͤchzte der Bandit, dein Mund hat wahr 
geſprochen. 

Mich reuet meine That, denn ach! das Rabenvleh 

Hat leider! nichts, als Haut und Kunochen. 





195 


Cleon. 





3 einmal ſchlug mit feinen Jeberrohr 
Cleon an ded Muientempeld Chor. 

Doch umſonſt. Da kroch er winzig Hein, 
Hinter einem großen Maun bineln, 





194 
Der Fuchs und der Eſel. 





Ein Fuchs, der einen Hahn zerriſſen, 

Blieb vor dem. Leichnam ſiehn, und ſah ihn trau⸗ 
rig an. 

Ein Eſel nahm es wahr: dich reut, was bu gethan, 

Mein Lieber, ſrrach er, dein Gewiſſen 

Erwacht ein bischen ſpaͤt; doch befier fpdt, als nie, 

Freund, aͤchzte der Bandit, dein Mund hat wahr 
geſprochen. 

Mich reuet meine That, denn ad! das Mabenvich 

Hat leider! nichts, ald Haut und Knochen. 





195 


Cleon. 





Z bnmal ſchlug mit feinem Jederrohr 
Cleon an des Muſentempels Thor. 

Doch umſonſt. Da kroch er winzig Hein, 
Hinter einem großen Maun hinein, 





196 
Der Neger und bie Fetiſchſchlange. 





Ein Anabe, den Guinen’d Flur gebar 
Sand im Gefträuch die Haut der zahmen Schlange, 
Die nach dem Landesbrauch ſchon lange 


Die Fetiſch der Familie war. 


* * 
* 


Bon feinen Thränen naß, trug er mit trägem Schritte 
Die Hülle nach der Eltern Hütte. 
Ach! unſre Freundinn, unfre Helferiun, 


So rief er fchluchzend, iſt dahin. 


* * 
* 


Weit fhöner, als zuvor, erfhien die € »lange num, 
Und fprach: die Hülfe blos, die mich umgeben, 
Ließ ich zuruͤck; ich felber bin am Leben, 

Und fahre fort, euch wohl zu thun. 


* * 
*x 


(Auch aus dem Grab, In dem bes Weiſen Trümmer, 
Der feinen Brüdern nüßte, ruhn, 

Erſchallet diefer Ruf: er fährt noch immer 

Zu leben fort, und wohl zu thun,) 





- — und nn u u — 


197 
Der Falke und der Echwan. 


Ein Falk, ein wahrer Polpphem, 

Der ungeſtraft gemordet und geraubet, 

Fand ed, wie mauder Schelm, bequem, 

Wenn man die Götter taub und viel zu vornehm 
glaubet, 

Um ſich um das, was bier gethan 

Und nicht gethan wird, zu befünmern. 

Er wurde franf, und fieng nun au, 

Aug Todesfurcht gar jaͤmmerlich zu wimmern. 

Eein Angitgeichrei rief eium Schwan 

Des naben See's herbei; er tritt vor feine Hößle, 

Und fragt ihn liebreih, was ihm fehle. 

Ah! ſeufzt der Patient, ed ik um mich geſchehn. 

Ein Gott allein, Apoll nur. faun mich heilen. 

O möcteit du, fein Liebling, zu ihm eilen, 

Und ibn für mich um Hilfe fliehen: 

So lang du fie'zeripottetefi aub ſchmaͤbteſt, 

Ermwiederte der Schwan dem Voͤſewicht, 

So ſagteſt iu: die Götter Hören wicht: 

Glaubſt du, fie hören nun, wenn du zu. ihnen bedeſt? 


« . . 


— > 


. 


196 
Der Neger und die Fetiſchſchlange. 





Ein Anabe, den Guinea's Flur gebae 
Fand im Gefträuh die Haut der zahmen Schlange, 
Die nach) dem Landesbrauch Tchon lange 


Die Fetiſch der Familie war. 


* * 
* 


Bon feinen Thränen naß, trug er mit trägem Schritte 
Die Hülle nach der Eltern Hätte, 

Ah! unſre Freundinn, unfre Helferinn, 

So rief er fhluchzend, iſt dahin. 


* * 
* 


Weit ſchoͤner, als zuvor, erſchien die € »[ange nun, 
Und ſprach: die Hülfe blos, die mich umgeben , 
Ließ ich zuruͤck; ich felber bin am Leben, 


Und fahre fort, euch wohl zu thun. 


* * 
*x 


(Auch aus dem Grab, in dem bes Weifen Trümmer, 
Der feinen Brüdern nuͤtzte, ruhn, 

Erſchallet diefer Ruf: er fährt noch Immer 

Zu leben fort, und wohl zu thun.) 
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197 
Der Falke und der Schwan. 





Ein Falk, ein wahrer Polpphem, 

Der ungeſtraft gemordet und geraubet, 

Fand es, wie mancher Schelm, bequem, 

Wenn man die Götter taub und viel zu vornehm 
slaubet, 

Um ſich um dad, was bier gethau 

Und nicht getban wird, zu befünmern. 

Er wurde frank, und fing nun an, 

Aue Todesfurcht gar jaͤmmerlich zu wimmern. 

Sein Augſtgeſchrei rief einen Schwan 

Des naben See's herbei; er tritt vor feine Hoͤhle, 

Und fragt ihn liebreih, was ihm fehle. 

Ah! jeufst der Patient, ed ik wm mich geſchehn. 

Ein Gett allein, Apoll nur. lan mich heilen. 

O möcteit du, fein Liebling, zu ihm eilen, 

Und ibn für mib um Hilfe fiehn: 

So lang du fie zeripotteteft anb ſchmaͤbteſt, 

Ermiederte der Schwan dem Bölewicht, 

So ſagteſt du: die Sötter hören nicht. 

Glaubſt du, fie hören nun, wenn du zu ihnen beteſt? 


— > 


198 


Tenelon. 
Eine Anekdote 





Der Verlaͤumdung und des Neides Opfer, 
Lebte Mentor Senelon im Bann, 

Sultan Ludwig und fein Muftt ftießen,, 
Das Verbrechen feines Ruhms zu büßen, 
Aus der Königsburg den Gottesmann. 


% * 
* 


Freudig war der Hirt bei feiner Heerbe, 
Und mit ihm der Seegen eingefehrt. 
Menſchen zu beglüden, war das Streben 
Seines großen Herzens, und fein Leben 
Eine Bredigt, die durch Thaten lehrt. 


* * 
* 


Hft gieng er, auf einen Stab geftüßet, 
Abends aus der Stadt mit fih alleins 
Geift und Herz an der Natur zu weiden, 
Dder in dem Drange feiner Leiden 

Des verwaisten Landvolls Troft zu ſeyn. 


* * 
* 


199 


Einſt entrährten heil’ge Phantaſien 
Bis in ein entlegnes Dörfchen ihn; 
Da vernahm er aus der eriten Hätte 
Laute Klagen umd mit raſchem Schritte 
Eilt er an den Drt des Jammers Hin. 


* x 
* 


Kinder, warum weint ihre? ſprach ber Gute, 
Mit dem Gruß der Liebe. Gott! ik... .. 
Unier Vater, lad er in den Bliden _ 

Des eritaunten Paars, dad voll Sutzäden 

Eeine dargereihte Rechte Füßt. 


* * 
* 


Warum weint ihr? wiederholt ber Gute, 

Kann ich helfen? Beſter Herr, ach mein! 

Unire Kuh, die Urſach umfrer Klage, 

Ertah das Weib, fie fehlt und ſchon zwei Tage, 
Muß vom Wolf gefreflen worben ſeyn. 


* * 
* 


Ach! es war die fhönfte Kuh im Dorfe, 
Slänzend ſchwarz, mit einem weißen Fuß, 
Eagte Niklas, zahm glei einem Lamme, 
Unier Neihthum, unfer Aller Umme. 
Täglich gab Fe Milch im Ueberſinß. 

* * 


» 


198 


Tenelon. 
Eine Anekdote 





Der Verlaͤumdung und des Neides Opfer, 
Lebte Mentor Senelon im Bann, 

Sultan Ludwig und fein Mufti ftießen, 
Das Verbrechen feines Ruhms zu buͤßen, 
Aus der Koͤnigsburg den Gottesmann. 


% * 
* 


Freudig war der Hirt bei feiner Heerde, 
Und mit ihm der Seegen eingelehrt. 
Menſchen zu beglüden, war dad Streben 
Seines großen Herzens, und fein Leben 
Eine Predigt, die durch Thaten lehrt. 


* * 
* 


Oft gieng er, auf einen Stab geftühet, 
Abends aus der Stadt mit fih alleins 
Geift und Herz an der Natur zu weiden, 
Oder in dem Drange feiner Leiden 

Des verwaisten Landvolks Troſt zu ſeyn. 


* * 
* 


199 


Einſt entführten heil’ge Yhantafien 
Bis in ein entlegnes Dörfchen ihn; 
Da vernahm er aus der erſten Hätte 
Laute Klagen und mit rafchem Schritte 
Eilt er an den Drt bed Jammers him. 


* * 
* 


Kinder, warum weint ihr? ſprach ber Gute, 
Mit dem Gruß der Kiebe. Gott! ik... .. 
Unier Vater, las er in den Biden _ 


Des eritaunten Paars, das vol Sutzäden 
Eeine dargereichte Rechte Fäßt. 


* 
% 


Warum weint ihr? wiederholt ber Gute, 

Kann ich helfen? Beſter Herr, ach nein! 

Unire Kuh, die Urſach umfter Klage, 

Srrach dad Weib, fie fehlt und ſchon zwei Tage, 
Muß vom Wolf gefrefien worden ſeyn. 


* * 
* 


Ab! ed mar die fhönfte Kuh im Dorfe, 
Slänzend ſchwarz, mit einem weißen Fuß, 
Eagte Niklas, zahm gleich einem Lamme, 
Unfer Neihtäum, unfer Aller Amme. 
Täglich gab ſie Milch im Ueberſiuß. 

* 


* 
* 


209 


Ey! ihr konnet ihres Gleichen finden, 
Sprach der Biſchoff. Niemals! unterbrach 
Gertrud ihn; die zog ich groß, fie Fannte 
Und verfiand und; wie ein Huͤndchen rannte 
Sie uns oft bie in bie Stube nad. 


* * 
* 


Franz, mein Bruder, ſprach ein kleines Maͤbchen, 
Das int näher trat, ritt oft auf ihr. 

Beſter Herr! o laßt fie, noch am Leben, 

Durch den lieben Gott ung wieder geben. 

Euch verjagt er nichts das willen wit. 


* x 
* 


Laͤchelnd fprah der Greis: Hört auf zu weinen. 
Es iſt ſpaͤt; lebt wohl! aufs Wiederſehn. 

Er entwich Auf ſeinem halben Wege 

Sah er, in dem daͤmmrichten Gebege, 

Etwas Lebendes voruͤber gehn. 


% * 
x 


Waͤrs doch Schwärzchen ! denkt er, und ber Graben, 
Der vom Thier ihn trennt, wird ihm zum Steg. 
Schwaͤrzchen ward; erfannt heim eriten Blicke, 

An dem weißen Zuß, führt erd am Stricke, 


Der am Hals ihm hieng, mit ſich hinweg. 


« * 
* 


[0 


201 


Eine Stunde Wegs um Troſt zu bringen, 

St für ihn ein Schritt. Schon klopft er an, 
Oeffnet Treunde! Schwaͤrzchen ift gefunden. 
Gott! der Herr iſt's, lallten fie, und flunden 
KHandejaltend vor dem Gottesmaun. 


* * 
* 


Mutter! rief das Mädchen anf den Knieen, 
In des lieben Herrn Seftalt erſcheint 
Uns ein Engel, Alle fallen nieder. 
Traͤumt ihr? id bin einer eurer Brüder, 
Sprach der Biichoff, euer alter Freund, 

* * * 
Fromme Thränen füllen Aller Augen, 
Dank und Jubel firömt aus jedem Mund. 
Schwaͤrzchen wurde wader ansgeicholten , 
Und gefüßt, nnd Claus und Gertrud wollten 


Schwoͤren, daß es jedes Wort verfiund. 


* * 
* 


Ich muß fort; man wird mich aͤngſtlich fuchen, 
Eprab der Gute. Was! verfeßte Claus, 
Ganz allein? das laß ich nicht geſchehen; 

Ich, wir alle wollen mit Sud geben. 


Sprachs, und ſtuͤrzte wie ein Pfeil hinaus. 


* % 
%* 


209: 


Ey! ihr koͤnnet ihres Gleichen finden, 
Sprach der Biſchoff. Niemals! unterbrach 
Gertrud ihn; die zog ich groß, fie Fannte 
Und verftand und; wie ein Hindchen rannte 
Sie uns oft bie in bie Stube nach. 


* * 
* 


Franz, mein Bruder, fprach ein kleines Maͤdchen, 
Das int näher trat, ritt oft auf ihr. 
Beſter Herr! o laßt fie, noch am Leben, 
Durch den lieben Gott und wieder geben. 
Euch verjagt er nichts; das willen wir 
* B * 
Laͤchelnd ſprach der Greis: Hört auf zu meinem. 
Es iſt ſpaͤt; lebt wohl! aufs Wiederſehn. 
Er entwich Auf ſeinem halben Wege 
Sah er, in dem daͤmmrichten Gehege, 
Ewas Lebendes vorüber gehn. 


%* * 
x: 


Waͤrs doch Schwärzchen ! denft er, und ber Graben, 
Der vom Thier ihn trennt, wird ihm zum Steg. 
Schwaͤrzchen ward; erfannt heim eriten Blicke, 

An dem weißen Zuß, führt erd am Etride, 


Der am Hals ihm Hieng, mit lich hinweg. 


« * 
* 


- 
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Eine Stunde Wegs um Troſt zu bringen, 

Sit für ihn ein Schritt. Schon Flopft er an, 
Seffnet Freunde! Schwaͤrzchen ift gefunden. 
Gott! der Herr iſt's, lallten fie, und ſtunden 
KHändefaltend vor dem Gottesmaun. 


* * 
* 


Mutter! rief das Mädchen anf den Anieen, 
Sn des lieben Herrn Geſtalt ericheint 

Uns ein Engel, Alle fallen nieder. 

Traͤumt ihr? ih bin einer eurer Brüder, 
Sprach der Biichoff, euer alter Freund, 


* * 
x 


Fromme Thränen füllen Aller Augen, 
Dank und Jubel firömt aus jedem Mund. 
Schwaͤrzchen wurde wader ausgeſcholten, 
Und gefüßt, und Claus und Gertrud wollten 
Schwoͤren, daß es jedes Wort verfiund. 

* * * 
Ich muß fort; man wird mich aͤngſtlich ſuchen, 
Eprab der Sute. Was! verfehte Claus, 
Ganz allein? das laß ich nicht geſchehen; 
Sch, wir alle wollen mit Such gehen, 


Sprachs, und flärzte wie ein Pfeil hinaus. 


* % 
%* 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sich mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit garten Zweigen, 

Und befhwört den Greis, fie zu befteigen „ 


Und dee Greis erhört das fromme Flehn. 


% * 
* 


Nun beginnt, beim Schein der Lienholsfadeln, 
Der Triumphzug, und der Gute wirb 

Feierlich bis in die Stadt getragen. 

Warſt du wohl anf deinem Siegeswagen, 
Zudwig, je fo groß, wie diefer Hirt? 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sich mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und befchwört den Greis, fie zu befteigen „ 
Und der Greis erhört das fromme Flehn. 


* *e 
* 


Nun begiunt, beim Schein der Sienholgfadeln, 
Der Triumphzug, und der Gute wird 

Seierlih bie in die Stadt getragen. 

Warft du wohl auf deinem Siegeswagen, 
Zudwig, je fo groß, wie dieſer Hirt? 








Chronologiſches Verzeichniß 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sih mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und befhwört den Greis, fie zu befteigen , 


Und dee Greis erhört das fromme Flehn. 


* *e 
* 


Nun beginnt, beim Schein der Sienholzfadeln, 
Der Triumpbzug, und der Gute wird 

Feierlich bis in die Stadt getragen. 

Warft du wohl auf deinem Siegeswagen, 
Ludwig, je fo groß, wie diefer Hirt? 








Chronologiſches Verzeichniß 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sih mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und befhwört den Greis, fie zu befteigen „ 


Und der Greis erbört das fromme Flehn. 


* *e 
* 


Nun beginnt, beim Schein der Kienholzfackeln, 
Der Triumphzug, und der Gute wich 

Feierlich bis In die Stadt getragen. 

Warft du wohl auf deinem Siegeswagen, 
Ludwig, je fo groß, wie diefer Hirt? 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sih mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und befchwört den Greis, fie zu beſteigen, 


Und dee Greis erhört das fromme Flehn. 
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Nun beginnt, beim Schein der Sienholsfadeln, 
Der Triumphzug, und der Gute wird 

Seierlih bie in die Stadt getragen. 

Warft du wohl auf deinem Siegeswagen, 
Zudwig, je fo groß, wie diefer Hirt? 
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Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 
Sich mit einer Bahre wieder ſehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und befchwört den Greis, fie zu beſteigen, 


Und dee Greis erhört das fromme Flehn. 


* *e 
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Nun beginnt, beim Schein der Sienholsfadeln, 
Der Triumphzug, und der Gute wird 

Seierlih bie in die Stadt getragen. 

Warft du wohl auf deinem Siegeswagen, 
Ludwig, je fo groß, wie diefer Hirt? 
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